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Untersuchungen über die Wirtschaftlichkeit von Strecken- und Abbauförderanlagen.

Von Ing. Dr. mont. F. Mayer, Kommern bei Brüx (Tschechoslowakei).

Kohlenmengen M „  M , . . . . M 5 mit Lokomotiven 
zu einer Hauptförderstrecke (Abförderpunkt) gebracht 

werden. Die Lage des Anschlagpunktes dieser Strecke 

ist so zu wählen, daß die Summe aller Förderwege

Die betriebstechnisch wichtigste Aufgabe des 

Streckennetzes einer Grube ist nach der Erschließung 

der Lagerstätte die Sammlung und Weiterleitung des 

Fördergutes zum Füllort. Betrachtet man die Durch­

örterung des Flözes als einen wesentlichen Teil der 

Förderanlage, so erscheinen damit alle Betriebs­

vorgänge, die unter den Begriffen Ausrichtung, Vor­

richtung und Erhaltung des Streckennetzes zusammen­

gefaßt werden, als eng mit dem Fördervorgang ver­

bunden. Unter diesem Gesichtspunkt soll 

die Streckenauffahrung einer Grube im 

folgenden behandelt werden.
Grundsätzlich stellt jede Grubenförder­

anlage eine gegen das Füllort fortschrei­

tende räumliche Zusammenfassung der 

Förderung dar, die in Abiörderpunkten 

und in Förderachsen erfolgen kann. A b ­
f ö r d e r p u n k te  sind a l le  Streckenkreuzun­

gen, an denen Fördergut aus zwei R ich­

tungen ankommt und in einer dritten ge­

sammelt abgefördert wird, ln gleicher Weise gelten 

als F ö rd e ra ch se n  alle Förderstrecken, z.B . die 

Bremsberge und Haspelberge im Abbau, denen nach 

dem Betriebsplan die Aufgabe zufällt, die gesamte 

Förderung eines Flözteiles auf sich zu vereinigen und 

sie in anderer Richtung weiterzuleiten. Häufig findet 

in diesen Förderachsen gleichzeitig der Übergang 

von einer Förderart in eine andere statt. Von 

Förderachsen kann man jedoch auch dann sprechen, 

wenn das Gut nur einseitig zugefördert wird, 

weil es sich hierbei immer um die Zusammen- 
fassung der Förderung aus einer Fläche in einer Achse 

und in dieser um eine Richtungsänderung handelt. 

Nachstehend wird dargelegt, daß die Rationalisierung 

der Streckenförderung die L a g e b e s tim m u n g  der 

Abförderpunkte und Förderachsen bedeutet.

Die wirtschaftlich günstigste Lage der Abforderpunkte.

Die Betriebsverhältnisse einer Förderanlage lassen 

sich allgemein durch die Größe der Massenbewegung 

auf der Anlage erfassen. Diese Größe hängt einersei s 

von der Menge der durch die Förderung zu be­

wältigenden Massen, anderseits von den Entfernungen 

ab. Als Größeneinheit für die Massenbewegung wird 

das Nutztonnenkilometer (tkm) gewählt. Die Summe 

aller Nutz-tkm und damit auch die Forderbetriebs­

kosten der Anlage sind eine Funktion der Lage des 

Abförderpunktes und als solche bestimmten M inimum­

bedingungen unterworfen, deren Aufsuchung unc er- 

allgemeinerung an Hand von praktischen Beispielen 

durchgeführt werden soll.

B e isp ie l 1.

Von den Anschlagpunkten Ax, A2 . . . .  As 

(Abb. 1) der streichenden Strecke SS' sollen die
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Abb. 1. Die günstigste Lage des Anschlagpunktes 
einer Hauptförderstrecke.

oder der zurückzulegenden Nutz-tkm ein Minimum 

w'ird.
Wenn man annimmt, der gesuchte Anschlag­

punkt befinde sich gegenüber Au dann ist die Summe 

aller Nutz-tkm

0,1 • (70 000 + 20 000 + 50 000 + 60 000) 
+ 0,2 ■ (20 000 + 50 000 + 60 000) 

+ 0,15 (50000 + 60000)
+ 0,3-(60 000)____

= 80 500 tkm.

für
als

Werden in gleicher Weise die Nutz-tkm 

beliebige Punkte der Anlage bestimmt und 
Ordinaten über den einzelnen Abförderpunkten auf­

getragen, so entsteht ein Schaubild (Abb. 2), das die 

Änderung der Gesamt-tkm der Anlage in Abhängig­

keit von der Lage des Abförderpunktes zeigt. Die 

o-ünstigsten Förderverhältnisse, d. h. das M inimum der 

Förderwege oder der Massenbewegung, sind demnach

Abb. 2. Änderung der Gesamt-tkm in Abhängigkeit von der 
Lage des Abförderpunktes.
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an die Lage gegenüber dem Anschlagpunkt A, 

gebunden.

ln der mathematischen Verallgemeinerung ist die 

Aufgabestellung wie folgt. Von den Anschlagpunkten 
Ai (i 1, 2, 3, . . . .  n) der söhligen Förderbahn SS' 
(Abb. 3) sind die Mengen M; (in t) eines Fördergutes

Hn
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Abb. 3. Mathematische Verallgemeinerung.

zu der Stelle x auf dieser Bahn so zu fördern, daß die 
Summe aller Förderwege, die von den einzelnen 
Punkten bis zu dieser Stelle zwecks Abförderung aller 

M; zurückgelegt werden müssen, ein Minimum wird. 
Die Punkte A; sind von irgendeinem außerhalb der 

Punktfolge 1 bis n liegenden Nullpunkt 0 längs der 
Strecke SS' eingemessen, und die Bezeichnung jedes 
Punktes k\ bedeutet gleichzeitig seine Koordinate, 

eingemessen vom Punkte 0.

Der Fördergefäßinhalt sei a (in t). Die Gleichung 

S - 1 S M i(A i- x )

[M! (x — A ^  + M , (x~ A2)+ . . .

+ Mn_i (A „_ ,- x ) + M n (An — x)]

liefert die Größe des auf der Anlage zurückzulegenden 

Gesamtweges S, der nach obiger Forderung ein 
Minimum werden soll. Die einzelnen Teilwege, die 
Klammerausdrücke M; (x Ai), müssen immer positive 
Größen sein, denn die Aufgabestellung verlangt 

das Minimum der Summe aller Förderwege ohne 
Rücksicht auf ihre Richtung. Differenziert man in 
obenstehender Gleichung nach x, d. h.

dS 1 /X, \*
dx = a (M i  + M2+ ’

Mn_i M„),

so erhält man aus der Nullsetzung des Differential­

quotienten die Minimumbedingung

1 (M 1+ M S+ . . ) = 1 ( . . + M „ . 1 + M I1) .  . 1.
3 3

Eine unmittelbare Wertbestimmung von x, wie sie 
bei ändern Maxima- und Minimäaufgaben möglich 

ist, läßt sich infolge des Fehlens von x in der 
Minimumbedingung nicht mehr durchführen. Es 
handelt sich hier vielmehr uni eine Lagebestimmung, 

bei der folgende Überlegung zum Ziele führt. Wird 
die rechte Seite der Gleichung Mr gleichgesetzt, also

M1 + Ma + M 3+ . . . .  = M r, 

ebenso'die linke Gleichungsseite -■'Mi, d .h.
. . . .  Mn_2 + Mn_i + M„ = M i, so gilt nach 

Gleichung 1 Mr = Mi.

Nun ist aber Mr + M| = E(Mi),

folglich Mr = M| =  V2 ■ S(Mj) . . . .  2.

Das heißt, die Lage des Gleichheitszeichens in der
Reihe der Mj und somit auch die Lage des Punktes x 
kann immer nur die sein, welche die Gesamtmasse in 
zwei gleiche Teile teilt. Das gesuchte x liegt also 
stets dort, wo die längs der Förderbahn fort­
schreitende Summierung der Massen Mi die halbe 

Gesamtfördermasse der Anlage erreicht.

Dieses Ergebnis muß, auf das Beispiel angewendet 
(Abb. 2), zu dem gleichen Mindestwert führen wie 

die versuchsmäßige Bestimmung. Die Gesamtförder­

masse der Anlage ist 210000 t, die Hälfte somit 
105000 t. Die Summenbildung von links nach rechts 
(steigender Index) gibt

M! + M2- 80000 t,
M jl -}- M g  -f- M 3 *— 1 0 0 0 0 0  t ,

M i + M 2 + Ms + M4 = 150 000 t.

Mit der Summenbildung bis M 3 ist die halbe Summe der 

Fördermasse (105000 t) noch nicht erreicht, sie wird 
jedoch durch Einbeziehung von M4 überschritten. 

Gleichwohl kann sich die Minimumlage des Anschlag­
punktes der Abförderstrecke nur bei M ! befinden, weil 
inan einen Teil dieses Wertes zur Erfüllung der 
Minimumbedingung noch heranziehen muß.

Deutlicher wird der Vorgang, wenn man die 
Massenzusammenzählung ergänzungshalber auch von 
rechts nach links fortschreitend durchführt. Das ist 

statthaft, weil beide Seiten der Gleichung 1 ver­
tauschbar sind.

Mr, + M4 = 110 000 t.

Wiederum wird ein Teil von M.t zur Erreichung 
der halben Summe von 105000 t benötigt, und die 
Minimumlage für den Abförderpunkt kann sich nur 
beim Anschlagpunkt der Fördermasse M.4 befinden. 
Daraus ergibt sich gleichzeitig, daß die gefundene 
Minimumlage eine gewisse Unempfindlichkeit gegen­
über Änderungen der Größen der einzelnen Förder­
massen besitzt. Solange nämlich die nach steigendem 
oder fallendem Index berechnete halbe Gesamtsumme 

in die Masse M t fällt, bleibt diese Lage erhalten. Ver­
größert sich beispielsweise Mn um 5000 t, so braucht 
man gleichwohl an der Lage des Abförderpunktes 

nichts zu ändern. Die halbe Gesamtmasse von nun­
mehr 107500 t kann in der längs der Förderbahn 
fortschreitenden Summenbildung wiederum nur unter 

Zuhilfenahme eines Teiles der Masse M4 erreicht 
werden. Bemerkt sei jedoch, daß hierbei nur die Lage 
des Abförderpunktes unverändert bleibt, während der 
Wert des an diese Lage gebundenen Minimums aller 

Förderwege natürlich ein anderer ist (52250 tkm).

Anschaulicher wird die Unempfindlichkeit der 
Minimumlage des Abförderpunktes durch die Dar­
stellung in Abb. 4, die erkennen läßt, wie die Ab­

zählung der M; schaubildlich mit Hilfe einer Summen­
linie (Summentreppe) vorgenommen werden kann. 
Die Bestimmung der Minimumlage erfolgt durch 

Projektion des der halben Gesamtsumme aller Mi 
entsprechenden Punktes dieser Treppenlinie auf die 
Abszissenachse (Förderbahn).

sroooot ■
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Abb. 4. Bestimmung der Minimumlage des Abförderpunktes 
mit Hilfe einer Summentreppe.
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Aus dieser Darstellung lassen sich weitere 
Schlüsse auf das Verhalten der Minimumlage bei 
Größenänderungen der Fördermassen unmittelbar 
ableiten. Hier sei ergänzend noch auf einen Sonderfall 

hingevviesen. Ist die Fördermasse zufällig so verteilt,

Sonderfall.

daß die halbe Gesamtmasse durch Zusammenzählung 
einer Massengruppe genau erreicht wird, so gibt es 
zunächst scheinbar zwei Lagen, welche die Minimum­
bedingungen erfüllen, je nachdem man die Summen­
bildung von rechts nach links fortschreitend oder um­
gekehrt vorgenommen hat. Die schaubildliche Be­

stimmung zeigt jedoch, daß die Lagebedingungen für 
den ganzen Bereich zwischen den Punkten A2 und As 
(Abb. 5) zutreffen und die Minimumlage somit inner­
halb der Strecke a-b beliebig wählbar ist. Eine 
rechnerische Überprüfung bestätigt das Ergebnis. 

Diese Lage ist jedoch sehr unbeständig, weil die 
geringste Veränderung in der Verteilung der Gesamt­
fördermasse ihre Festlegung im Punkte A2 oder A3 zur 

Folge hat.
. 100

Werden beide Seiten der Gleichung 1 mit

vervielfacht, so erscheinen die Teilfördermassen Mj 
in Hundertteilen der Gesamtfördermasse, ohne daß 
an der Minimumbedingung der Gleichung 1 etwas 

geändert worden ist. Es genügt also allein auch die 
Kenntnis der verhältnismäßigen Verteilung der 

Fördermassen zur Lösung der Aufgabe.

Beispiel 2.

Eine Kohlensieberei erzeuge 6 auf 6 verschiede­
nen Gleisen zur Verladung kommende Sorten (Abb. 6),

15 10 2 0  3 0  %

deren Anteil an der Förderung in engen Grenzen 
schwankt. Eine Schiebebühne bewirke die Beförde­

rung zum Sammelgleis a. Die Lage dieses Gleises 
soll so bestimmt werden, daß der von der Schiebe­
bühne zurückgelegte Gesamtweg möglichst klein 
wird, unter der Annahme, daß der durchschnittliche 
Wageninhalt in t für alle Sorten gleich ist. Aus Abb. 6 

ist ersichtlich, daß die Lage des Sammelgleises gegen­
über den Gleisen 4 oder 5 oder beliebig im Zwischen­
raum zwischen beiden gewählt werden kann. Aller­

dings hat auch hier die geringste Änderung in der 
Verteilung der Sorten sofort die Verschiebung der 
Lage gegenüber dem Gleis 4 oder 5 zur Folge. Prak­
tisch kommt nur die Lage gegenüber dem Gleis 5 
in Betracht, weil man dadurch die Einfahrt in das 
Gleis 5 erspart; die Ruhestellung der Schiebebühne 
nach Abgabe des vollen Wagens an das Gleis a ist 

ebenfalls hier.
Untersuchungen dieser Art lassen sich keineswegs 

nur bei der Förderung anstellen, sondern überall dort, 
wo es sich um »Wege« im allgemeinen Sinne des 
Wortes handelt; es muß jedoch die relative Häufigkeit 
der Wege bekannt sein, die bisher durch die Größe der 
Fördermassen bestimmt war1.

Das Fördermoment; Lagebedingungen der Förderachsen.

Ähnliche Minimumbedingungen hinsichtlich der 

kleinsten Summe aller Förderwege oder der kleinsten 
Massenbewegung wie für die Lage eines Abförder­
punktes gelten auch für die Lage der Förderachsen. 
Die Förderung bewegt sich jetzt von allen Punkten 
der Grundfläche eines Flözkörpers zu einer Achse 
innerhalb oder außerhalb dieses Flözes. Hier ist die 
Häufigkeit der Förderwege bzw. die Größe der 
Massenbewegung von jedem Punkte der Grundfläche 
bis zur Abförderstrecke verhältnisgleich der Mächtig­
keit des Flözes. Zur Erfassung dieser Massen­
bewegungsgröße kann der Momentenbegriff als 

Arbeitsbehelf weitgehend herangezogen werden.
Der in Abb. 7 dargestellte Feldabschnitt soll mit 

streichendem Pfeilerbau zweiflügelig gegen den 

Bremsberg BB' abgebaut werden. Wie groß ist zu-

Abb. 6. Bestimmung der günstigsten Lage des Sammel­
gleises für die Schiebebühne einer Kohlensieberei.

Abb. 7. Bestimmung der Oesamtmassenbewegung 
in einem Feldabschnitt.

~ ' Der vorstehende Abschnitt führt in eine technische Anwendung des
Z e n tra lw e r te s  ein, eines aus einer Reihe von Einzelwerten gebildeten 
Mittelwertes mit der Eigenschaft, daß die absolute Summe der Differenzen 
>Reihenwert — Zentralwert« ein Minimum ist. Der Zentraiwert der Zahlen­

reihe 3 3, 7, 8, 9 ist 7, d .h . die Summe 2 (7-3) +  (8-7) +  (9-7) =  11 
muß für diese Reihe die kleinstmögliche sein. Der arithmetische Mittel­
wert derselben Zahlenreihe ist 6. W ird mit dem Wert 6 die absolute 
Differenzensumme gebildet, so erhält man 2 (6-3) +  (7-6) -f- (8—6)i-f(9-6) 
=  12 leder andere als der Zentralwert ergibt ebenso eine größere Diiferenzcn- 
summe. Die Bestimmung des Zentraiwertes ist einfach. Die Reihenwerte 
werden der Größe nach geordnet, wobei gleich große Reihenwerte neben­
einander zu stehen kommen. Der Zentralwert ist das der Anzahl nach 
mittlere Glied dieser Reihe. Ist die Gliederanzahl der Reihe eine gerade 
Zahl so ist jeder beliebige Wert innerhalb der beiden in der Mitte liegenden 
Reihenwerte oder einer dieser zwei Reihenwerte selbst als Zentralwert an­
zusehen (F echne r : Ober den Ausgangswert der kleinsten Abweichungs­

summe, dessen Bestimmung usw., 1878).



nächst die Massenbewegung in der Streichrichtung bis 

zum Bremsberg BB' (Förderachse)?
Wird das Feld in schmale Streifen fj mit der Ent­

fernung Sj vom Bremsberg zerlegt, so stellt der Aus­

druck Si- (f;Y m) die Größe der Massenbewegung des 
Flächenstreifens fi in der Streichrichtung dar, wenn 
man mit m die gleichbleibende Mächtigkeit des Flözes 
und mit y das spezifische Gewicht der Flözmasse be­
zeichnet. Die Gesamtmassenbewegung im Streichen 

setzt sich aus der Summe der einzelnen Massen­
bewegungen der Flächenstreifen f, zusammen:

f 2  (Si fi) + 2  (Sj fi) I ■ my.
La b' J

Die unter, dem Summenzeichen stehenden Aus­

drücke haben die Form eines statischen Flächen­

momentes (Moment 1. Ordnung), so daß man hier die 
für das statische Moment geltenden Regeln anwenden 
kann. Im besondern erweist sich der Schwerpunktsatz 

als praktisch leicht anwendbar und vereinfachend. 
Das statische geometrische Moment M der Fläche Fi, 
bezogen auf die Achse BB', ist gleich dem Schwer­
punktabstand der Fläche von der Achse, vervielfacht 

mit Ft. M bb'- r, ■ F,. Wird M BB' mit (my) verviel­
facht, so ist damit schon die Größe für die Gesamt­
massenbewegung des Abschnittes Fj in der Streich­

richtung gewonnen.
M bb' = ri • Fx (my) . . . .  3 

(r, und m werden in m, F! in m2 und y in t/m3 aus­
gedrückt). Aus dieser Gleichung können alle ändern 
Größen, wie Gesamtförderkosten, Summe aller 

Förderwege usw., durch Vervielfachung mit ent­
sprechenden Koeffizienten abgeleitet werden. Sind 
beispielsweise die Förderkosten für Handförderung 

je m Förderweg und Wagen k (Voll- und Leer­

fahrt) bei einem Ausbringen des Abbauverfahrens 
von 97o/o, so können mit der gegebenen Formel 
die gesamten Handförderkosten für die Streich­

richtung bestimmt werden. Die Massenbewegung ist 

r jF jm y  ■ 0,97. Bei einer Nutzlast von a t je Wagen ist

die Größe des Gesamtfördenveges ra Fxm y-- 0,97,
ä

und die Förderbetriebskosten Kj des Feldabschnittes 

Fj bis zum Bremsberg BB' sind

K iH r j  F*) (ym) ^--0,97j.

Die den Ausdruck K! bildenden Größen lassen sich 
den Klammern entsprechend in drei Gruppen einteilen. 

(r jF i) stellen rein geometrische Größen dar, die von 
der Lage der Förderachse innerhalb der Fläche FL 

sowie der Gestalt und Größe dieser Fläche abhängen, 
die Werte (my) sind durch die geologischen Verhält­

nisse und y- • 0,97 j durch die Betriebsverhältnisse

gegeben. Nachstehend werden zunächst nur die 
geometrischen Größen r und F betrachtet, deren Ver­
bindung als F ö rderm om en t bezeichnet sei. Die 
Massenbewegung und die Förderbetriebskosten sind 

dann verhältnisgleich dem Fördermoment.

In Abb. 7 ist das Fördermoment durch die Größen 
Fund r bestimmt; es besteht aus der Summe der stati­

schen Momente der zu beiden Seiten der Achse BB' 
liegenden Flächen: MBB' = F1r1+F2r2. Sx und S2 sind 

die Schwerpunkte der Flächen Ft und F2. Sind diese 
Flächen von gleicher Form und gleich groß, so ver­
einfacht sich der Ausdruck für das Fördermoment in

2FJT! oder 2 F2r2. Damit hat man jedoch nur die 
Größe der Massenbewegung in der Streichrichtung bis 
zur Achse BB' erfaßt. Die Richtung und Größe der 

folgenden Bewegung im Bremsberg bis an seinen Fuß 
wird durch den Vektor r3 angegeben.

Die Gesamtmassenbewegung bis zum Punkte B' 
ist verhältnisgleich dem Fördermoment M B':

M ß '- ^ F , -t-r2F2 + r3 (F, + F2) ..................... 4.

Die Gesamtförderkosten sind

Kb<= [k (r1F1 + r2F2) + kbr3 (F1+ F2)] myA 5, 

wobei k die Kosten der Handförderung je Nutztonnen­

meter, kb die Kosten der Bremsbergförderung je Nutz­
tonnenmeter und A das Ausbringen des angewandten 

Abbauverfahrens bedeutet.

Bisher ist der Einfluß der Pfeilerteilungsstrecken 

vernachlässigt worden, der nun gleichfalls Berück­
sichtigung finden soll. Ein Teil der Massenbewegung 
der Richtung BB' erfolgt nicht durch den Bremsberg, 

sondern schon im Abbau auf irgendeine Art als Zu­
förderung zu den Pfeilerteilungsstrecken. Da der 
Schwerpunkt S als Vertreter der Gesamtmasse des 

Flözteiles auftritt, kann in der vektoriellen Behand­

lung nur wieder der Schwerpunkt als Anfangspunkt 
in Betracht kommen. Die durchschnittliche Länge der 
im Abbau stattfindenden Massenbewegung zu den

Pfeilerteilungsstrecken beträgt | ^ )• ^m  diese Größe

verkürzt sich der in derselben Richtung liegende 
Vektor r3 der Bremsbergförderung. Zwischen beiden 
befindet sich die streichende Förderung (Vektor rx).

ö
N ....... .................... /
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Abb. 8. Bestimmung der Oesamtförderkosten 
in dem gleichen Feldabschnitt.

Den einzelnen Vektoren können nun verschiedene 

Förderarten (a, b, c) entsprechen, die verschiedene 

Kosten je t  und m erfordern (ka, kb, kc). Die Förder­
kosten des in Abb. S gezeichneten Flözabschnittes bis 

zum Punkt B' sind dann

Kb' =  • ka + Tjkb + r3kc] F-my- A 6,

wenn Fx = F2 und rt r2 ist und wenn es sich in allen 
drei Fällen um Gefäßförderungen handelt. Die Längen

der Vektoren rx, r2 und r3 sind die durchschnitt­

lichen Förderwege der betreffenden Förderarten und 
-richtungen. Die gewählte Darstellung der Förder­

verhältnisse mit Hilfe des Fördermomentes gibt somit 
Aufschluß über die Lage, Weglänge, Richtung, 
Massenbewegung und Schaltung der einzelnen Förder­

arten.

In Abb. 9 ist ein Teil des Streckennetzes einer 
Braunkohlengrube (Kammerbruchbau) etwas ver­

einfacht wiedergegeben. Das nur im obern Teil
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gezeichnete Abbaustreckennetz besitzt eine Pfeiler­
teilung von 20 zu 20 m. Die in die Zubringeseiibahnen 
ZZ' mündenden Bremsberge B sind 120 m lang und 

160 m voneinander entfernt angenommen. Ausgehend 
vom Schwerpunkt S des durcli die Förderanlage zu

eine Funk tion  der Lage dieser Achse (Abb. 10). In 

gleicher Weise wie für die Minimutnlage des Ab- 
forderpunktes besteht auch für die Minimumlage der 
Förderachse die Bedingung der gleichen Massen­
verteilung auf beiden Seiten. Da die Masse bei flöz- 
artigen Ablagerungen verhältnisgleich der Fläche ist, 
kann diese Minimumbedingung wie folgt umgeformt 
werden. 2. Das Fördermoment einer Fläche in bezug 
auf eine gegebene Richtung der Förderachse ist ein 
M in im um , wenn die Förderachse diese Fläche in 
zwei g le ich große Teile teilt. Die Beweisführung

Abb. 9. Lage der Förderachsen in einer Braunkohlengrube 
mit Kammerbruchbau.

erfassenden Abbaufeldes werden die Anfangspunkte 

der vektoriellen Darstellung Ax und A2 entsprechend 
der Zuförderung zu den Bremsbergen von beiden 

Seiten um die mittlere streichende Länge des Hand­

förderweges verlegt. Es ist 2  =  10 m der durchschnitt­

liche Förderweg aus den Abbaukammern bis zu den
e

Streichstrecken (Förderachsen 4. Ordnung), - = 40 m

der durchschnittliche Förderweg in den Streich- 
strecken bis zu den Bremsen (Förderachsen 3. Ord­

nung), Q  -’2 ) =  50 m die mittlere Bremsweglänge,

CD die mittlere Förderlänge auf den Zubi inge- 
seilbahnen (Förderachsen 2. Ordnung) und DE die 
mittlere Förderweglänge auf der Hauptseilbahn 

(Förderachse 1. Ordnung).
Die mittlern Weglängen derjenigen Förderarten, 

die sich innerhalb des Vorrichtungsstreckennetzes 

mit seinen gleichbleibenden Entfernungen bewegen, 
hängen nur von der Wahl der Größe der rechteckigen 

Pfeilerteilung e und h ab. Die mittlere Förderweg­
länge auf den Zubringeseiibahnen CD dagegen ist eine 

Funktion der Gestalt und Größe des Abbaufeldes 

sowie der Lage der Förderachse in ihm.
Die für die Nutzanwendung wichtigsten geo­

metrischen Eigenschaften des Fördermomentes sind 

demnach: 1. Das Fördermoment als die absolute 
Summe der zu beiden Seiten der Förderachse 
liegenden statischen Momente der Teilflächen ist

\ ‘ m ) ' ..................

Abb. 10. Funktionsbeziehungen zwischen Fördermoment 
und Lage der Förderachse in einem Rechteck.

entspricht der im Abschnitt über die Abförderpunkte 
bei den Gleichungen 1 und 2 angeführten (Abb. 11):

Mz = /dF (z —x) + /dF (x- z); dF = f (x) • dx
a r.

=  /f (x) • dx -  ff (x) • dx + z [f (z) + f (z)]

— Z [f (z) + f (z)l =  0 

ergibt die Bedingung für die Minimumlage der 

Förderachse z

ff (x) • dx = / f  (x) dx =
a z i

Abb. 11. Bedingungen für die Minimumlage 
der Förderachse.

Praktisch wird diese Lage mit Hilfe einer Integral­
kurve (Abb. 12) bestimmt. Man denkt sich die Fläche 
mit einer zur Ordinatenachse parallelen Geraden GG'
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von' links nach rechts durchfahren und die Größe 
des jeweils durchfahrenen Flächenstückes von der 

Abszissenachse aus in irgendeinem Maßstabe auf­
getragen. Der Schnittpunkt P dieser Integralkurve 
mit der der halben Fläche entsprechenden Abszisse 

ist ein Punkt der Förderachse, ihre Richtung ist 
parallel zur Ordinatenachse.

Abb. 12. Bestimmung der Minimumlage 
der Förderachse.

Es bleibt jetzt noch eine einfache Beziehung für 

die Größenänderung des Fördermomentes bei einer 
Parallelverschiebung der Förderachse aus der 
Minimumlage abzuleiten. Das Fördermoment Mc 

F
(Abb. 13) ist £ (fi + r2) =- Minimum. Wie groß ist das

durch die Verschiebung dieser Achse um die Größe A 
entstehende neue Fördermoment Mr'?

M c- =  F i ( r 1 + A) + FÄrd' + ( i  F - F A) r x' 

Y F r , “ FA (A — rÄ') + (-2- F - F 4) ( r x' + A).

^ F r2- F ÄA + FA rA'

Daraus rx' — --- —----------- A-

Dieses rx', in den Ausdruck für M c> eingesetzt, ergibt 

Mc< =  i F ( r 1+ r2) + 2 J r A'

= Mc + 2F ArA' ............................... 7i.

Für kleine Verschiebungen A kann in dieser 
Gleichung näherungsweise die Fläche Fa =  A1 und

rÄ' =  ^ A gese*z* werden, womit MC- =  MC + A21 wird.

Es gibt entsprechend allen möglichen Richtungen 

der Hauptförderachse in einer Fläche auch ebenso 
viele Minimumlagen, und jedes auf diese Weise 
gefundene Minimum des Fördermomentes gilt nur für 
die gewählte Richtung der Förderachse.

Unter allen möglichen Lagen der Förderachse zu 
einer Fläche besteht auch ein absolutes Minimum des 

Fördermomentes für eine Fläche. Eine genaue Bestim­

1 Diese Formel entspricht der bekannten Gleichung für eine parallele 
Verschiebung der Trägheitsachse zu einer Achse durch den Schwerpunkt 
Ix s= IQ 4- a3 • F, wenn IQ das Trägheitsmoment der Schwerpunktachse und a 

den Abstand der neuen Parallelachse von ihr bedeutet. Ein dem Schwer­

punkt gleichwertiger Punkt für das Fördermoment besteht nicht.

mung dieser Lage läßt sich nicht durchführen, jedoch 
kann man sie durch schaubildliche Interpolation 
finden. In Abb. 14 sind die Fördermomente eines 
Rechtecks für verschiedene Minimumlagen der

—i------ 1----- 1-1 1 >-̂
1 2  S  #  S
Abb. 14. Wie 13 (Verdrehung).

Bei einer unregelmäßigen Form der Fläche kann 
man nicht mehr sagen, als daß das absolute Minimum 
des Fördermomentes für eine Achsenlage in der Rich­
tung der Längsachse dieser Fläche liegen muß, sofern 
von einer Längenerstreckung der Fläche überhaupt 
gesprochen werden kann.

Bisher erfolgte die Zuförderung zur Förderachse 
rechtwinklig. Es kann aber auch die Massenbewegung 
schiefwinkliger Förderanlagen (Diagonalförderung, 
Tannenbaumförderung) mit Hilfe des Förder­
momentes erfaßt werden. Sind alle Zuförderstrecken 
(Abb. 15) unter dem Winkel a gegen die Förderachse 

(Hauptförderstrecke) geneigt, so muß der von Sj

s-

Abb. 13. Größenänderung des Fördermomentes in Abhängig­
keit von der Lage der Förderachse (Parallelverschiebung).

Förderachse bestimmt. Infolge der Symmetrie dieser 
Flächenfigur genügt es, die schaubildliche Inter­
polation innerhalb eines Quadranten vorzunehmen. 
Werden die den einzelnen Richtungen entsprechenden 
minimalen Fördermomente als Ordinaten und der die 

Richtung bestimmende Winkel als Abszisse in ein 
Schaubild eingetragen, so gelingt es, die mit dem 
absoluten Minimum des Fördermomentes verbundene 
Richtung der Förderachse mit Hilfe des Winkels zu 
ermitteln. Für das gezeichnete Rechteck — und ver­
allgemeinernd für jedes Rechteck — ist es die den 
langem Seiten parallele Richtung.
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ausgehende durchschnittliche Fördenveg ebenfalls 
unter dem Winkel a gegen die Förderachse geneigt 
sein. Der durchschnittliche Fördenveg r einer 
rechtwinkligen Anlage wird durch die Gleichung

r=  erhalten. Nun ist ria=ri — , also
¿(fi) sina

S (rja . fj) =  - .' • X (n ■ fi) und deshalb ra = —-— r.
sina sina

Abb. 15. Erfassung der Förderverhältnisse schiefwinkliger 
Förderanlagen mit Hilfe des Fördermomentes.

Dieser Vorgang läßt sich jedoch praktisch nur 

annähernd durchführen, weil das Fördergut aus dem 
unterhalb der Linie Pa liegenden Flächenteil über den 

Punkt P hinaus und außerhalb der Fläche abgefördert 
werden müßte. Je kleiner das durch die Richtung a 
abgeschnittene Flächenstück ist, desto eher ist seine 
Vernachlässigung angängig. Das gilt besonders für 
langgestreckte, streifenförmige Massenverteilungen. 

Andernfalls wird die Fläche durch die Richtung a 

in zwei Teile geteilt, die man jeden für sich nach 
demselben Verfahren behandelt. Das Fördermoment 
ist hier M P= F , (r„ + rp) + F, (rY + r&).

Unmittelbar ersichtlich ist bei dieser Darstellung 
auch die erzielte Verkürzung des Oesamtförderweges 
gegenüber rechtwinklig eingestellten Förderanlagen, 
die also viel ungünstiger und teurer fördern. Dem­
nach lassen sich allein durch eine schiefwinklige An­
ordnung der Zubringeförderung ohne Vermehrung 
der Anlagekosten (hier Streckenauffahrung) Erspar­

nisse im Förderbetrieb erzielen1.

Der Fall, daß sich mehrere Hauptförderachsen in 
einem Punkte einer Fläche schneiden (Schachtansatz­

punkt), erfordert eine Abgrenzung der den einzelnen 
Förderachsen zugeteilten Fördergebiete (Abb. 16). 

Allgemein steht hier die durch eine dichtere Anlage 
der Hauptförderstrecken, Förderachsen 1. Ordnung, 
erzielte Verbilligung der Zubringeförderung den 
größern Kosten der Streckenauffahrung gegenüber. 

Eine kostenmäßige Erfassung dieser Verhältnisse mit 
Hilfe des Fördermomentes ermöglicht der Ausdruck 

K = k • E(L) + Amyx- £ (M ) . . .  8, 

der zu einem Minimum gemacht werden soll. Es 
bedeutet k die Herstellungskosten der als Förder-

1 In ähnlicher Weise stellt die Anordnung der Blattrippen der meisten 
Pflanzenblätter ein schiefwinkliges Fördersystem dar, das die Baustoffe für 
die Blattmasse zu liefern hat. Mit Hilfe des Fördermomentes laßt sich die 
günstige Verteilung der Blattmasse in bezug auf die Blattrippen zahlen- 

mäßig nachweisen.

achsen wirkenden Hauptförderstrecken je Längenein­

heit oder für langbestehende Anlagen einen Tilgungs- 
satz dieser Beträge, S(L) die Länge der als Förder­
achsen ausgebildeten Hauptförderstrecken, M die 
Fördermomente der den einzelnen Achsen zu­
gewiesenen Teilflächen, x die Förderkosten je Massen­
bewegungseinheit der in die Förderachsen mündenden 
Förderart, A, m und y das Ausbringen des Abbau­
verfahrens, die Flözmächtigkeit unr das spezifische 
Gew'icht des Fördergutes. Diese Minimumbestimmung 
kann nur näherungsweise vorgenommen werden, 

indem man den Wert der Formel für verschiedene 
Fälle, ausgehend von einer sehr dichten Auffahrung, 
d. h. großen Anzahl von Hauptförderstrecken, be­

stimmt. K wird als Funktion von -(L) in einem Dia' 

gramm aufgetragen.

Abb. 16. Bestimmung der wirtschaftlichsten Auffahrungs­
dichte der Hauptförderstrecken.

Bestimmung des wirtschaftlichen Förderbereiches.

Betrachtet man das Vorrichtungsstreckennetz einer 

Grube als Förderanlage und dessen Auffahrungs­
kosten somit als einen Teil der Anlagekosten, so 
stehen diesen die durch eine dichtere Auffahrung 
verminderten Förderbetriebskosten gegenüber. In 
einer wirtschaftlich arbeitenden Anlage muß die 
Summe der beiden Kostenarten Anlagekosten1 ( Be­
triebskosten einen Kleinstwert ergeben. Für Aus­
richtungsstrecken wurde diese Summe an Hand der 
Gleichung 8 als Beurteilungsgrundlage für die W irt­

schaftlichkeit eines Förder- und Auffahrungsplanes 
herangezogen und jeweils versuchsmäßig mit Hilfe 
des Fördermomentes bestimmt. Im folgenden soll

eines Grubenfeldes.

nach Formeln für den wirtschaftlich günstigsten Ab­
stand der Vorrichtungsstrecken gesucht werden, bei 
deren Anwendung von vornherein das erwähnte 

Kostenminimum gewährleistet ist.

1 Tilgungskosten kommen hier praktisch nicht in Betracht, weil sich 

das Auffahren nach dem Fortschreiten des Abbaus richtet und die Lebens­

dauer dieser Strecken kurz ist.
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Zunächst sei eine streichende Handförderung im 
Pfeilerbau unter diesem Gesichtspunkt betrachtet 

(Abb. 17). Gefördert wird von Hand bis zum Brems­
berg B (mechanisierte Förderachse), der den Ab­
schnitt f in zwei flächengleiche Teile teilt. Diese Lage 
des Bremsberges bedingt nach dem vorhergehenden 
ein Minimum des Fördermomentes und somit der 
streichenden Handförderkosten bis zum Bremsberg. 

Die Summe der einzelnen Abschnitte mit der Flächen­

größe f gibt die Gesamtabbaufläche des Flözes F,

und der Ausdruck ist dann die Gesamtlänge aller

aufzufahrenden Bremsberge des Abbaufeldes im Ab­

stand e voneinander.

Die Auffahrungskosten für diese Bremsberge sind

- k • wobei der Faktor k die Lohn- und Material­

kosten je m Streckenauffahrung mit Bremsbergprofil 

bedeutet, ln diesen Materialkosten sind die Kosten 
des ersten, bleibenden Ausbaus enthalten, wozu für 

gewisse Förderarten noch die Kosten je m für die 
Verlegung der Fördereinrichtung (Bandförderung, 

Rutschenförderung) kommen. Gleichzeitig ist durch 
die Größe e das Fördermoment Mn in der Streich-

F bestimmt, weil M ß =  sf-^--frichtung als [ —

•F ist.

Die aus dem Fördermoment abgeleiteten Förder­

kosten sind^--jF-A-myx, wenn man bezeichnet: mit

x die Handförderkosten je Nutztonnenmeter, A das 
Ausbringen des angewandten Abbauverfahrens 

(dimensionsloser Koeffizient), m die Flözmächtigkeit 

in m und y das spezifische Gewicht des Fördergutes 
in t/m3.

Durch diese Formeln sind somit die Anlagekosten 
der Streckenauffahrung und die davon abhängigen 
Förderbetriebskosten als Funktion der Bremsberg­
entfernung e bestimmt.

Die den wirtschaftlich arbeitenden Betrieb kenn­
zeichnende Forderung: Anlagekosten + Betriebskosten 

Minimum1 führt in dem vorstehenden Beispiel zu

der Gleichung K =  k (— j-H <" ) F A myy. =  Minimum.
>e /

Die Aufsuchung des Minimums dieser Funktion 

ergibt
dK kF 1 

de
,  + — FA m yx  

e2 4

1
A myx =

:-2l ./■Jt
1

Amy
9a.

den Abbaukosten der gleich großen, aus 1 m Strecken­
länge gewonnenen Kohlenmenge erscheinen. In 

druckhaften Gruben gehören hierhin auch noch 

die zusätzlichen Erhaltungskosten je Streckenmeter 
während der Bestanddauer der Anlage. Der Betriebs­
statistik werden die Erhaltungskosten für das be­
treffende Abbaufeld je m Streckenauffahrung 

schwebend und je Jahr entnommen und mit der 
durch den Betriebsplan bestimmten Eestanddauer 

des Bremsberges vervielfacht. Die so gewonnenen 
Kosten werden zu k hinzugezählt.

Liegt die Förderachse, hier der Bremsberg, nicht 

in der Mitte des Abschnittes f, sondern an der Grenze, 
so daß die Zuförderung nur von einer Seite erfolgt, 

so ändert sich die abgeleitete Formel für die wirt­
schaftliche Entfernung der Bremsberge B in

Abb. 18. Die wirtschaftliche Entfernung der Streichstrecken 
eines Grubenfeldes.

Der nächste Schritt ist die Bestimmung der 
wirtschaftlichen Entfernung h der Streichstrecken 

(Abb. 18). Die Ableitung ist dieselbe wie bei der 
vorhergehenden Formel, nur treten an die Stelle der 
Handförderkosten r. die Bremsbergbetriebskosten je t 

und Längenmeter (Xj):

. . . .  ,o.

Die Formel gibt die wirtschaftlichste Entfernung der 

Bremsberge in m an. Das Produkt (A my) ist die An­
zahl der je m3 abzufördernden Tonnen und allge­
mein die Anzahl der Förderkosteneinheiten je m2. 
Für die meisten Betriebe ist der Koeffizient k (Auf­
fahrungskosten je m) nicht in der hier gewählten ein­

fachen Form zu verwenden. Erfolgt nämlich der 
Streckenvortrieb in gewinnbarer Kohle, so dürfen als k 

nur die Mehrkosten beim Streckenvortrieb gegenüber

1 Gleichzeitig sind auch die Tonnengestehungskosten ein Minimum.

A m yx,

Durch die Berechnung der Größen e und h ist das 
Abbaufeld in ein Netz von mechanisierten Haupt­
förderstrecken derart zerlegt worden, daß mit den 
geringsten Auffahrungs- und Erhaltungskosten die 

billigste Förderung erzielt wird. Eine Berücksichti­
gung der durch die Zuförderung zu den Pfeiler­
teilungsstrecken entstehenden Verkürzung des mittlern

Bremsweges — bietet keine Schwierigkeiten, kann

jedoch in den meisten Fällen des geringen Einflusses 
wegen vernachlässigt werden. Ist die Entfernung der 

Pfeilerteilungsstrecken =■ d, so beträgt die Verbesse-

rung ~^ 2  ) (durchschnittlicher Förderweg).

Die abgeleiteten Formeln sind auch für andere 

Kostenarten verwertbar. Dazu gehören z. B. die einen 
Teil der Anlagekosten bildenden Aufwendungen für 
die Aufstellung der Bremsen und Haspel, allgemein die 

Aufstellungs- und Umbaukosten für ortfeste Förder­
antriebsmaschinen. Diese Ausgaben lassen sich jedoch

1 Hier kämen als Berichtigung im Zähler theoretisch noch die Be­
förderungskosten der Maschinenanlagen der Bremsberge je Längeneinheit t 

h:nzu, so daß der Zähler 2(k-j-t) lautet; t ist jedoch gegenüber k größen­
mäßig zu vernachlässigen.
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nicht auf den Meter Bremsberglänge (um die Ver­
hältnisse des gewählten Beispieles beizubehalten) 
beziehen, sondern treten je Bremsberg ohne Rücksicht 

auf dessen Länge auf. Sie hängen von der durch die 
erwähnten Formeln geschaffenen Anzahl von Brems-

F
bergbetrieben ab, die durch den Ausdruck -—̂  fest­

gelegt ist.

Die Gesamtkosten des Grubenförderbetriebes 

setzen sich zusammen aus 1. den A n lagekosten , 
die bestehen aus den Kosten k (= Auffahrungskosten 

ka -j- Kosten kv für die Verlegung der Förderanlage 
je m Länge in den Strecken), den Kosten K für die 
einmalige"Aufstellung der Maschinenanlage ohne die 
Beförderungskosten1 sowie den Erhaltungskosten ke 
je Streckenmeter während der Bestanddauer der An­
lage; 2. den Betriebskosten gleich den Förder­

kosten 7. je t und m. Die Summe der Förderbetriebs­

und Anlagekosten, als Funktion der Strecken­

entfernung e ausgedrückt, ergibt:

L (kc+k) + K-cIh + | F A m r /..

Diese Funktion wird zu einem Minimum für

11.
A m yv.

Damit ist eine Verallgemeinerung der Formel 

gewonnen. Im Zähler treten als Summe die ver­
schiedenen Anlagekostenarten auf, die zu den eigent­
lichen Förderkosten im Nenner in Beziehung gebracht 
werden. Das in der Gleichung auftretende h ist ent­
weder gegeben oder nach der bereits abgeleiteten 

Formel 10 berechnet worden.

Über den allgemeinen Aufbau dieser Grund­
formel 11 ist zusammenfassend folgendes zu be­
merken: 1. Sie verwertet die wichtigsten Kennziffern 
des Grubenbetriebes (Aus- und Vorrichtungskosten, 
Abbau- und Erhaltungskosten, Förderkosten und Flöz­

ausbringen) zur Bestimmung eines sofort im Betriebe 
brauchbaren anschaulichen Wertes. 2. Die in Form 
von Durchschnittswerten herangezogenen, an sich 

mehr oder weniger streuenden Größen stehen unter 
dem Wurzelzeichen, weshalb selbst größere Schwan­
kungen auf das Ergebnis nur geringen, der Quadrat­
wurzel aus den Änderungen entsprechenden Einfluß 
haben, der sich zudem noch durch die Verbundenheit 
der Größen im Zähler mit hoher Wahrscheinlichkeit 

aufhebt. 3. Die praktische Anwendbarkeit der Formel 
hängt in erster Linie von der Sicherheit der Voraus­
bestimmung der Erhaltungskosten ke und ihrem 
Größenanteil an der Zusammensetzung des Zählers 
ab. Gleichwohl bietet die Gleichung die einzige 
Möglichkeit, das wirtschaftlichste Verhältnis zwischen 
den Betriebszweigen Aus- und Vorrichtung, Abbau, 
Erhaltung und Förderung festzustellen. 4. Für die in 
der Formel verwendeten, auf die Längeneinheit 

bezogenen Kosten gilt die Voraussetzung eines 
linearen oder annähernd linearen Zusammenhanges 
zwischen Kosten und Metern (Auffahrungslänge, 

Förderlänge) innerhalb des in Betracht kommenden 
Bereiches. 5. Die Förderkosten der einzelnen Förder­
arten je Nutztonnenmeter muß man unter der Ari-

1 Diese Beförderungskosten kommen in der Formel nicht zum Vor­

schein, weil sie verhältnisgleich -jj- sind und bei der Differenzierung ver- 

schwinden.

nähme einer vollständigen Ausnutzung der Leistungs­
fähigkeit des betreffenden Fördermittels bestimmen 
(Zeitstudien), um die in der Gleichung auftretende 
Verhältnisbildung auf einheitliche Grundlage zu 
stellen. Der in Wirklichkeit bestehende geringere 
Ausnutzungsgrad der Leistungsfähigkeit der ver­
schiedenen Förderarten geht zu Lasten der Betriebs­
führung und ungenügender Zusammenfassung des 

Abbaubetriebes. 0. Das Anwendungsgebiet der Formel 
erstreckt sich auf alle Förderarten, die praktisch er­
probt sind und über die hinreichende Erfahrungen 
über Lebensdauer der Anlage, Instandhaltungskosten 
usw. vorhanden sind, so daß eine Kostenbestimnuing, 
auf den Nutztonnenmeter bezogen, mit genügender 

Sicherheit auch für die Zukunft Geltung hat.

Der gleiche Arbeitsvorgang ist auch bei der 
Bestimmung der wirtschaftlichsten Entfernung der 
Ladegleise und der Schüttelrutschen für das Beladen 
von Hand einzuhalten. Die Abstimmung erfolgt auf 
einen Bestwert zwischen den Kosten der Gleis­

verlegung bzw. Rutschen Verlegung einerseits und der 
dadurch erzielten Verbilligung der Ladekosten ander­
seits. Das Laden wird als ein Fördervorgang auf- 
gefaßt, dessen Kosten von der Wurfweite abhängig 
sind. In die Gleichung können sinngemäß wieder nur 
die durch die Wurfweite bedingten Mehrladekosten 
gegenüber den reinen Ladekosten aus der Ent­

fernung 1 aufgenommen werden.

Bei denjenigen Förderarten, deren Kosten sich 
vorzugsweise aus Lohnkosten zusammensetzen (Hand­

förderung), ist auch die Art der Gedingestellung von 
Bedeutung. Das Fördergedinge muß nach dem für 
die Förderung notwendigen Zeitaufwand (Zeit-
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Studien) bestimmt worden sein und darf keine Kürzung 

zugunsten des Abbaugedinges erfahren haben.
Die vorstehende Rechentafel (Abb. 19) ver­

anschaulicht Werte der Gleichung 9b für den Ab­
stand e der Bremsberge. Für das hier auftretende y 

ist das spezifische Gewicht von Braunkohle (1,2 t/m3) 
eingesetzt worden. Ein anderes spezifisches Gewicht 
des Fördergutes läßt sich durch eine entsprechende 
Verschiebung der Teilung IV in der Achse einstellen. 

Die formelbildenden Werte k, x und mA werden auf 
den logarithinisch geteilten Teilungsträgern I, II 
und III aufgesucht und nach Angabe der gestrichelten 
Linien a-b und c-d verbunden. Der Schnittpunkt der 

Linie c-d mit der Teilung IV liefert den Formehvert. 

Diese Darstellungswreise ermöglicht gleichzeitig eine 
Veranschaulichung von Rahmemvertcn der Formel 
bei Berücksichtigung der Streuung der einzelnen 

Koeffizienten, wenn die sich im Betrieb ergebenden 
Grenzwerte von k, y. und mA in die Tafel eingetragen 

werden.
Zusam m enfassung .

Die Summe aller Förderwege einer Anlage ist 
eine Funktion der Lage des Abförderpunktes und 
einer Minimurnbedingung unterworfen, die nur von 
der relativen Größenverteilung der Fördernlassen 

abhängt und unabhängig von den Entfernungen der 
Anlage, von der Art und dem Fassungsvermögen der 
verwendeten Fördermittel sowie von der zeitlichen 
Reihenfolge der Förderwege ist. Die Minimumlage

bleibt ohne Rücksicht auf Lageverschiebungen der 
Fördermassen auf einem Flügel der Anlage bestehen, 

solange die Verschiebungen nicht den Abförderpunkt 
selbst überschreiten.

Die Förderbetriebskosten einer Streckenförder­

anlage sind ohne Rücksicht auf die gewählte Förder­
art (z. B. Seilbahnförderung, Lokomotivförderung) 

weitgehend von der Lage der Hauptförderstrecken 
in dem zugewiesenen Fördergebiet abhängig. Ein 

Minimum an Förderkosten für eine bestimmte Rich­
tung entsteht dann, wenn die Hauptförderachse die 

Masse (bei Flözen gleicher Mächtigkeit die Fläche) 
des Fördergebietes in zwei gleiche Teile teilt. Ein 

wichtiges Hilfsmittel für die Beurteilung der W irt­
schaftlichkeit von Streckenförderanlagen stellt das 
Fördermoment dar, das eine kostenmäßige Erfassung 

der Förderverhältnisse eines Abbaufeldes ermöglicht 
und so eine genaue Beurteilungsgrundlage für Auf­

fahrungspläne bietet.

Die Förderkosten in Abbauflözen werden mit 
Hilfe des Fördermomentes erfaßt und in Beziehung 
zu der Auffahrungsdichte gebracht, indem für jede 

Förderart auf Grund ihrer Kosten der wirtschaft­
lichste Förderbereich durch den Abstand der Streich­

oder Fallstrecken festgelegt wird.

Das geschilderte Untersuchungsverfahren gibt 

gleichzeitig Aufschluß über das wirtschaftlichste Ver­
hältnis zwischen Aus- und Vorrichtung (einschließlich 
Erhaltung) und Abbau.

Untersuchungen über die Zeitersparnis durch Schnellsignalanlagen.

Von Dr.-Ing. C. K örfer, Essen.

(Mitteilung aus dem Ausschuß für Bergtechnik, Wärme- und Kraftwirtschaft.)

Die im Bergbau durch Betriebszusammenlegung 

herbeigeführte Steigerung der Förderung auf einzel­
nen Schachtanlagen hat zwangsläufig für die Haupt­
schachtfördereinrichtungen eine Erhöhung der Leistung 
erfordert. Die Leistung einer Schachtförderanlage 
wird bei gegebener Teufe bestimmt durch 1. die Nutz­
last eines Zuges, 2. die Zeitdauer eines Zuges und 

3. die Zeitdauer der Förderpause zwischen zwrei 
Zügen. Der Zusammenhang zwischen diesen Größen 

läßt sich durch die Formel ausdrücken:

^  3600-N , c 3600 N

F- M : oder F— ¡rrr-
— +t 
v

Darin bedeutet F die stündliche Förderleistung in t, 
N die Nutzlast eines Zuges in t, H die Teufe in m, 

v die mittlere Fördergeschwindigkeit in m/s, t die 
Pause zwischen zwei Zügen in s und tx die Zeitdauer 
eines Zuges in s.

Bei feststehender Teufe und Nutzlast ist die 

Förderleistung einer Schachtfördereinrichtung nur 
noch abhängig von der Fördergeschwindigkeit und 

der Zeitdauer der zwischen zwei Zügen liegenden 
Pause. Im allgemeinen läßt sich, abgesehen von den 

Schächten mit sehr großer Teufe, eine Steigerung der 
Schachtförderleistung eher durch Verkürzung der 
Pausen als durch Erhöhung der Fördergeschw’indig- 
keit erreichen.

In Abb. 1 ist die Änderung der Förderleistung 

bei Veränderung der mittlern Fördergeschwindigkeit

sowie der Zeitdauer der Pausen zwischen zwei Zügen 
dargestellt. Dem Schaubilde liegen die Verhältnisse 

der Förderung des Schachtes Emil Kirdorf der Zeche 
Minister Stein, d. h. folgende Werte zugrunde: 

F =  354 t, N - 7,2 t, H 3S0 m, v 9,71 m/s,
t =- 33,85 s, =  39,15 s. Wie aus der Abbildung

ersichtlich ist, beeinflußt in diesem Falle eine Ver­
änderung der Pausenzeit die Förderleistung tatsäch­
lich mehr als die gleiche anteilmäßige Veränderung
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Abb. 1. Änderung der Förderleistung bei Veränderung 
der mittlern Fördergeschwindigkeit sowie der Zeitdauer 

einer Pause.
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der mittlern Fördergeschwindigkeit. Im übrigen ist 

deren Erhöhung bei vorhandenen Anlagen unter sonst 
gleichgebliebenen Verhältnissen nur dann möglich, 

wenn die Maschine bisher noch nicht voll ausgenutzt 
war und wenn die übrigen Schachtfördereinrichtungen 

eine solche Erhöhung zulassen.

Technisch leichter zu erreichen ist bei vorhandenen 

Anlagen eine Verkürzung der Pausen: Die Zeitdauer 

einer Pause wird bekanntlich bedingt durch die für 
das Abziehen, Aufschieben und Umsetzen sowie für 
die Signalgebung erforderlichen Zeiten. Je kleiner die 
Zahl der Korbböden und je größer die dadurch bei 
gleichbleibender Nutzlast notwendige Wagenzahl je 

Boden und je größer ferner die Zahl der Abzugs­
bühnen über- und untertage ist, desto kürzer fallen die 

Pausen aus.
Hinsichtlich der Wagenzahl je Korbboden ist 

man durch den verfügbaren Schachtquerschnitt be­

schränkt, und die Zahl der Abzugsbühnen geht aus 
technischen Gründen im allgemeinen nicht über je 

eine über- und untertage hinaus. Zur Verkürzung der 
Pausen ist man daher auf andere Mittel angewiesen. 

Sehr wirksam und viel in Gebrauch sind maschinen­
mäßige Aufschiebevorrichtungen und selbsttätige 

Wagenumläufe. Einen nicht zu vernachlässigenden 

Einfluß auf die Länge der Pause zwischen zwei Zügen 
hat jedoch auch die Bauart der Schachtsignalanlage.

Der gebräuchliche Gang der Zeichengebung im 

Ruhrbergbau ist folgender. Der Sohlenanschläger gibt 
mit Handbetätigung dem Hängebankanschläger auf 

elektrischem oder mechanischem Wege ein akusti­

sches, in den meisten Fällen aus mehr als einem 
Schlage zusammengesetztes Zeichen. Die Zahl der 
dabei auszuführenden Handbewegungen entspricht 

der Zahl der zu übertragenden Einzelschläge. Die 

richtige Wahrnehmung dieses Hörsignals durch den 
Hängebankanschläger erfordert eine bestimmte Zeit. 

Erst nach Verarbeitung des Sohlensignals in dessen 

Gehirn ist die Umsetzung in das vom Hängebank­
anschläger dem Fördermaschinenführer zu gebende 

akustische Signal möglich, das ebenfalls von Hand 
gegeben und auf elektrische oder mechanische Weise 
nach der Fördermaschine übertragen wird. Der 
Fördermaschinenführer benötigt wiederum eine ge­

wisse Zeit, um das ihm zugehende und in den meisten 

Fällen auch aus mehreren Schlägen bestehende Hör- 
signal richtig wahrzunehmen und auszuführen. Da bei 
dieser Art der Signalgebung und bei störungsfreiem 

Betrieb in jeder Pause mindestens eine der doppelten 
Zahl der Korbböden entsprechende Signalzahl, also 

bei 4 Böden 8 Signale zu geben und zu verarbeiten 
sind, ist die hierfür erforderliche Zeit im Verhältnis 
zur Gesamtzeit der Pause beträchtlich. Diese Signal­

zeit muß, wie schon P h il ip p i1 betont hat, als reine 

Verlustzeit betrachtet werden.
Nicht unwesentlich zur Verlängerung der Pausen­

zeit trägt ferner der Umstand bei, daß die Abfertigung 
eines Korbbodens auf der Sohle fast durchweg langer 
als auf der Hängebank dauert. Der Hängebank­
anschläger muß daher bei den üblichen Schlagsignal- 
anlagen auf das Sohlenzeichen warten und hat nicht 

die "Möglichkeit, es bereits während seiner Auf- 
schiebetätigkeit wahrzunehmen und zu begreifen.

Eine erhebliche Verkürzung des für die Signal­
gebung benötigten Zeitaufwandes brachte schon le

1 E. T. z . 1930, s. 1293.

Einführung der elektrischen Einschlagwecker- an 
Stelle der mechanischen Schlagsignalanlagen. Da die 

elektrischen Anlagen hinsichtlich der Betätigungsart 
der Zeichengeber durch Zug und der Signalgebung in 
Form von Einzelschlägen den mechanischen Anlagen 
angepaßt wurden, ergab sich bei den elektrischen 
Einschlagweckeranlagen die Zeitersparnis vor allein 

durch den für die eigentliche Signalgebung erforder­
lichen geringem menschlichen Arbeitsaufwand, da 

sowohl der Weg des Armes als auch die hierbei auf­
zuwendende Kraft erheblich kleiner ist. Die elektri­
schen Einschlagweckeranlagen haben im Bergbau 

weitgehende Verbreitung gerunden. Annähernd 400 
derartige Anlagen befinden sich allein im Ruhrgebiet 
in Betrieb, wogegen die mit ändern Signaleinrich­
tungen ausgerüsteten Förderungen ganz zurücktreten.

Die Notwendigkeit nach weiterer Verkürzung der 

Pausen durch eine noch einfachere Signalgebung 
führte dann zur Entwicklung der sogenannten Schnell­
oder Fertigsignalanlagen. Die Vereinfachung der 
Signalgebung und die Verkürzung der Pausen werden 
bei ihnen durch Ausnutzung folgender Möglichkeiten 

erreicht: 1. Verminderung der zur Signalgebung 
erforderlichen Handbewegungen, 2. Entlastung des 
Hängebankanschlägers von der Wahrnehmung des 

Sohlensignals, 3. Verkürzung der Signalwahrneh­

mungszeiten für den Maschinenführer.

Das mit einer elektrischen Einschlagweckersignal­

anlage- zu gebende Fertig- oder Auf-Signal besteht 
aus zwei Schlägen und erfordert demnach bei den 
üblichen Signalgebern zwei Handbewegungen. Durch 

Beschränkung auf eine einzige sowohl für den Sohlen- 
als auch für den Hängebankanschläger ist eine Ver­
kürzung der für die Signalgebung notwendigen Zeit 
möglich. Aus sicherheitlichen Gründen muß man 
jedoch die Schnellsignalgeber durch Tasten-, Hebel-, 
Druckknopf- oder Klappenbetätigung unterschiedlich 

von den üblichen Signalgebern mit Zugbetätigung 

ausbilden.

Zur Abwicklung der normalen Schachtförderung 

ist eine Mitteilung des Fertig- oder Auf-Signals der 
Sohle an den Hängebankanschläger nicht unbedingt 

erforderlich. Dieses Sohlensignal kann ebenso wie 
das Hängebanksignal unmittelbar in den Förder- 
maschinenraum unter Umgehung der Hängebank 
geleitet werden, so daß der Hängebankanschläger von 
dem Zwang zur Wahrnehmung des Sohlensignals 

befreit ist und mit der eigenen Signalgebung nicht 
darauf zu warten braucht. Durch Vereinfachung des 
Ausführungssignals, z. B. zu einem Schauzeichen in 
Verbindung mit einem kurzen, leicht verständlichen 

und begreifbaren Hörzeichen, läßt sich eine Ver­
kürzung der Wahrnehmungszeit für den Maschinen­

führer erreichen.
Von den genannten im Rahmen der bergpolizei­

lichen Vorschriften zur Verfügung stehenden Möglich­
keiten ist von den Baufirmen elektrischer Schacht­
signalanlagen in verschiedenem Umfang und in ver­
schiedener Form Gebrauch gemacht worden. Zur 
Prüfung, inwieweit sich mit derartigen Schnellsignal­
anlagen eine Verkürzung der Pausen zwischen zwei 
Zügen und damit eine Steigerung der Schachtförder­

leistung erzielen läßt, sind an einer bestehenden 
Anlage betriebsmäßige Untersuchungen über die bei 
jgj- Güterförderung für das Abziehen und Umsetzen 
erforderlichen Zeiten einerseits bei Schnellsignal­
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und anderseits bei Einschlagweckersignalbetrieb vor- 
genommen worden1.

Allgemein betrachtet ist unter der Voraussetzung 

eines störungs- und stockungsfreien Betriebes der 

mit Schnellsignalanlagen erzielbare Zeitgewinn desto 
größer, je mehr Zeichen zur Abfertigung eines 
Korbes gegeben werden müssen, je größer also die 
Zahl der nacheinander zu bedienenden Korbböden ist. 

Der zahlenmäßige Zeitgewinn ist also bei gleicher 

Bauart und Wirkungsweise der Signalanlage unmittel­

bar proportional der Zahl der abzufertigenden Korb­
böden. Verhältnismäßig wird sich dieser Zeitgewinn 
auf die Förderung desto mehr auswirken können, je 
größer die Zeitdauer einer normalen Pause im Ver­

gleich zur Zeitdauer eines Zuges, je geringer also die 

Teufe und je größer die Fördergeschwindigkeit ist.

Bei der Beurteilung der Leistungsfähigkeit einer 

Schachtsignalanlage darf man nicht von der mit ihr 

während einer Schichtzeit zu bewältigenden Förde­
rung ausgehen, sondern muß die in den Zeiträumen 
stärkster Kohlenzufuhr zum Füllort erforderliche 

Schachtleistung betrachten. Bekanntlich erfolgt die 
Kohlenzufuhr zum Schacht im allgemeinen nicht 
regelmäßig, ln den ersten Stunden der Schicht ist sie 

unter Einschluß des hier vorhandenen Bestandes oft 

gering, worauf sich die Schachtleistung in der weitern 

Schichtzeit auf ihren Höchstwert steigert. Abb. 2 
zeigt die auf einer neuzeitlich eingerichteten Schacht­
anlage festgestellten stündlichen Füllortzufuhren in 

Anteilen der Gesamtzufuhr einer Morgenschicht. Der

Abb. 2. Füllortzufuhren in Anteilen der Oesamtzufuhr 
einer Morgenschicht.

Mittelwert beträgt naüirgemäß bei achtstündiger 

Schichtdauer 12,5 o/o. Im vorliegenden Fall war in der 
ersten Stunde die Zufuhr zum Schacht jedoch nur 

9,18 o/o und erst in der 5. Stunde erreichte sie den 

Höchstwert von 14,5 o/o.

Die nachstehenden Untersuchungen sind am 

Hauptförderschacht Emil Kirdorf der Zeche Minister 
Stein durchgeführt worden, dessen vorläufig einzige 

Förderung mit elektrischer Fördermaschine unter 
folgenden Bedingungen arbeitet: Teufe 380 m, höchste 
Fördergeschwindigkeit bei Güterförderung 15 m/s, 

Zugzahl bei 34 s Pause 49/h, Förderleistung dabei 
354 t/h, Nutzlast bei 12 Wagen Kohle 7200 kg, Ge­

wicht des leeren Wagens 500 kg, Förderzeit nach 
Diagramm 39,15 s, Umsetzzeit nach Diagramm

1 Vgl. a. Rem  tuen , Glückauf 1930, S. 1226.

33,85 s, Anzahl der Korbböden 3, Anzahl der Abzugs­
bühnen 1.

Die von der Firma Siemens & Halske gelieferte 

Signalanlage besteht aus der optisch-akustischen Ein­
richtung für Schnellsignal bei Seilfahrt und Güter­

förderung (Abb. 3) sowie der selbsttätigen Signal­

aufschreibung.

a Einschlagwecker, b Kontrollwecker, c Fertigwecker (Seil­
fahrt), d Fertigwecker (Lastförderung), e Schachthallen­
wecker, f Nothupe, g Verständigungslaste, h Ausfährungs­
taste, i Fertigtaste (Seilfahrt), k Fertigtasle ( Lastförderung), 
l Umsetztaste, rn Schachthallentaste, n Nottaste, o Lichttafel, 
p Warnlampe, q Seilfahrtschalter, r Umschalter, s Lösch­

kontakt, t Zeitschreiber.

Abb. 3. Optisch-akustische Einrichtung für Schnellsignal 
bei Seilfahrt und Lastförderung auf dem Schacht 

Emil Kirdorf.

Die Signalgebung gestaltet sich wie folgt. Ist ein 
Förderkorbboden auf der Sohle oder der Hängebank 

abgefertigt, so betätigt der betreffende Anschläger 

seinen Schnellsignalgeber. Dabei leuchtet das zu­
geordnete Lichtfeld »Fertig« und im Fördermaschinen­

raum die Haltlampe auf. Durch Betätigung des Signal­
gebers an der ändern Anschlagstelle erscheint das 
Fertigsignal im Fördermaschinenraum in der Form, 

daß die Haltlampe erlischt, die Fertiglampe auf­

leuchtet und ein Rasselwecker ertönt. Durch das Aus­
legen der Bremse werden diese optischen und akusti-
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sehen Zeichen wieder gelöscht, so daß die Anlage zu 

neuer Signalgebung bereitsteht.

Die Schnellsignalgeber für Lastförderung sind 

bei dieser Anlage gewöhnliche Ölzugkontakte. Damit 
ihre Bedienung mit der »Auf«-Signalgebung bei den 
vorhandenen Verständigungszugkontakten der Ein­
schlagweckersignalanlage übereinstimmt, ist bei den 

Schnellsignalgebern ebenfalls ein zweimaliges Ziehen 

erforderlich.

Zur Ermittlung der mit der Schnell- und mit der 
Einschlagweckersignalanlage des Schachtes Emil Kir­

dorf erzielbaren Leistungen sind zum ersten Male am 
25. April 1930 während einer normalen Förderschicht 
(Morgenschicht) unter Benutzung der Schnellsignal­

anlage folgende Werte festgestellt worden: Anzahl 

der Seilfahrtzüge, Anzahl der Lastenzüge, Förder­
zeiten, Zeitdauer der Pausen, Warte- und Störungs- 
zciten sowie Anzahl der geförderten Kohlenwagen.

weckersignalanlage zu erhalten, fuhr man mit dieser 
in einem Teil der folgenden Mittagschicht. Bei 
flottester Förderung wurde hierbei für eine Pause
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Abb. 4. Zahl der am 25. April 1930 viertelstündlich gemachten
Förderzüge und die hierbei geförderte Wagenzahl.

Die Zeiten für Förderung und Pausen bestimmte 
man mit Hilfe eines Mehrfach-Zeitschreibers, der zu 

diesem Zweck das Auflegen und Lüften der Förder­
maschinenbremse sowie die Sohlen- und Hängebank- 
signalgebung fortlaufend aufzeichnete. Die Zahl der 
viertelstündlich gemachten Förderzüge und die hier­

bei geförderte Wagenzahl sind in Abb. 4 aufgetragen. 
Auf die erste Viertelstunde entfielen nur 5 Seilfahrt­
züge. Die Gesamtzahl der Lastenzüge während der 

Schicht betrug 362. Bis 8 h 47 m 30 s traten infolge 
Kohlenmangels zeitweise erhebliche Stillstände in der 

Förderung auf, später jedoch nicht mehr; dagegen 
war in diesem zweiten Zeitabschnitt eine Störungszeit 

von 603 s zu verzeichnen. Die Störungen wurden 
hauptsächlich durch Wagenentgleisungen hervoi- 

gerufen und dürften in ähnlichem Umfange in jeder 

Schicht verkommen (Abb. 5).
Die für einen Lastenzug vom Lüften bis zum Auf­

legen der Bremse erforderliche Förderzeit belief sich 
nach den Angaben des Zeitschreibers im Mittel von 
362 Zügen auf 38,92 s. Die Dauer einer störungs­
freien und wartezeitlosen Pause zwischen zwei Zügen 
betrug bei Gebrauch der Schnellsignalanlage durch­

schnittlich 28,99 s.
Um die mittlere Zeitdauer einer störungsfreien 

und wartezeitlosen Pause bei Gebrauch der Einschlag-

ixvl Warfe- u. iSfört/ngsze/Ven 
I 1 Umsefz- u. du/sc/j/eöeze/Verr 
E223 Förc/erze/Ven 
E23 Sei/fahrf

Abb. 5. Verteilung der Zeiten für Förderung, Seilfahrt usw.

zwischen zwei Zügen die Zeitdauer von 36,96 s fest­
gestellt. Die Zeitersparnis beträgt also im vorliegen­
den Fall bei Benutzung einer Schnellsignalanlage für 
die Lastförderung 7,97 s für jede Pause oder 21,6o/o. 
Da hierbei drei Korbböden abzufertigen sind, ergibt 

sich eine Ersparnis je Satz von 2,66 s.

Zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit der Ein­
schlagweckersignalanlage für die Verhältnisse der 
vorhergegangenen normalen Schicht wurde die bei ihr 

ermittelte Pausendauer von 36,96 s auf die bei der 
Untersuchung mit der Schnellsignalanlage gefunde­
nen Förderverhältnisse übertragen. Für diesen 

Leistungsvergleich der beiden Signalarten sind, be­
zogen auf den vorliegenden Fall, die beiden Zeit­
abschnitte der Lastförderung, nämlich der mit und 
der ohne Wartezeiten infolge von Kohlenmangel, 
gesondert zu betrachten. Der erste Zeitabschnitt lief 
von 6 h  16m  48 s bis 8 h 47 m 30 s und hatte dem­

nach eine Dauer von 9042 s, während der 97 Züge aus­
geführt wurden. Wie aus der nachstehenden Zahlen­
tafel hervorgeht, ließe sich die Förderung wegen der 
in diesem Zeitabschnitt liegenden, durch Kohlen­
mangel verursachten Wartezeiten ohne Schwierig­
keiten auch mit der Einschlagweckersignalanlage 

bewältigen.
Anders liegen jedoch die Verhältnisse im zweiten 

Zeitabschnitt, in dem wegen der starken und gleich­
mäßigen Kohlenzufuhr keine Wartezeiten mehr auf­

getreten sind. Man ersieht aus der Zahlentafel, daß 
in diesem Abschnitt mit der Schnellsignalanlage 

265 Züge erzielt worden sind, während bei Gebrauch 
der Einschlagweckeranlage im gleichen Zeitabschnitt 

wegen der großem Pausendauer nur eine Zugzahl von 
237 möglich gewesen wäre. Die Mehrleistung bei einer 
Schnellsignaleinrichtung beträgt hier also 28 Züge 

oder ll,8o/o und, bezogen auf die ganze Schicht­
förderung, rd. 8,4o/o. Noch ungünstiger wäre der
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Zeitabschnitt
Se­
kun­
den

Förderung

Förder­
zeit 

je Zug
s

Pause 
je Zug

s

Zahl
der

Züge

Gesamt­
förder­

zeit
s

Gesamt­
pausen

s

Störungs­
zeit

s

Warte­
zeit

s

6 h 00 m 00 s 1 008 Seilfahrt — — 5 — — — —

bis 6 h 16 m 48 s

6 h 16m 48 s 9 042 Lastförderung nebst Wartezeit 38,92 28,99 97 3 775 2812 105 2350

bis 8 h 47 m 30 s mit Schnellsignalanlage

Lastförderung nebst Wartezeit 38,92 36,96 97 3 775 3561 105 1601
mit Einschlagweckeranlage

8 h 47 m 30 s 18 570 Lastförderung ohne Wartezeit 38,92 28,99 265 10314 7653 603 —

bis 13 h 57 m 00 s mit Schnellsignalanlage

Lastförderung ohne Wartezeit 38,92 36,96 237 9 224 8723 603 —
mit Einschlagweckeranlage

Leistungsvergleich für die Einschlagweckeranlage aus­

gefallen, wenn nicht bei dieser Untersuchung infolge 

der schlechten Absatzverhältnisse eine Förder­
einschränkung Vorgelegen hätte. Nach Angabe der 
Zeche beträgt die seit Inbetriebnahme der Förderung 

erreichte Spitzenleistung 399 Lastenzüge in der 
Schicht, also gegenüber den 362 Lastenzügen am Tage 

der Untersuchung ein Mehr von 10,38o/o. Überträgt 
man dieses Mehr auf die Verhältnisse des Versuchs­

tages, so Hätten im ersten Zeitabschnitt 107 und im 
zweiten 292 Lastenzüge gemacht werden müssen. Die 

107 Züge hätten sich im ersten Zeitabschnitt unter 
Senkung der Wartezeit auf 817 s anstandslos er­

ledigen lassen. Für den zweiten Zeitabschnitt wäre 
dann jedoch die Mehrleistung bei der Schnellsignal­

anlage statt 28 Züge 55 Züge, d. h. statt 11,8 o/o nun­
mehr 23,2 o/o gewesen. Auf die ganze Schichtförderung 

bezogen beliefe sich die Mehrförderung auf 16<yb.
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Abb. 6. Zahl der an einem bestimmten Tage viertel­
stündlich gemachten Förderzüge und die hierbei 

geförderte Wagenzahl.

Die Untersuchungen wurden am 3. Juli 1930 in 
gleicher Weise wiederholt. Die Zahl der an diesem 
Tage in der Morgenschicht viertelstündlich gemachten 

Förderzüge und der hierbei geförderten Kohlen­

wagen verzeichnet Abb. 6. Die bei dieser Unter­
suchung sowie der vom 25. April 1930 erreichte 

Höchstzahl an Zügen betrug 14 in der Viertelstunde, 
entsprechend 56 in der Stunde mit viertelstündlich 
168, entsprechend stündlich 672 Wagen. Die für einen 

Lastenzug vom Lüften bis zum Auflegen der Bremse 
erforderliche mittlere Förderzeit wurde bei der

zweiten Untersuchung zu 39,15 s und die geringste 
Dauer einer störungsfreien und wartezeitlosen Pause 

ebenso wie bei der ersten Untersuchung zu 25,0 s
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Abb. 7. Ausschnitt aus einem Diagrammstreifen.

ermittelt. Einen Ausschnitt aus dem Diagrammstreifen 
für eine Pause von 25 s zeigt Abb. 7. Die durch­
schnittliche Dauer einer Pause war im vorliegenden 

Falle gegenüber derjenigen bei der ersten Unter­

suchung größer, weil die Gesamtförderung infolge der
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Abb. 8. Verteilung der Zeiten für Förderung, Seilfahrt usw.
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Betriebseinschränkung schwächer war. Die Verteilung 

der Zeiten für Warten und Störungen, Umsetzen und 
Aufschieben, Förderung sowie Seilfahrt ist aus Abb. 8 
ersichtlich. Bei zweistündiger flotter Förderung mit 
der Einschlagweckersignalanlage ergaben sich im 

Mittel für eine störungs- und wartefreie Pause 38,89 s. 
Wegen der eingeschränkten Förderung gestatten die 
Ergebnisse dieses zweiten Versuches keinen Vergleich 

wie die des ersten.
Der Vorteil einer Schnellsignalanlage liegt nicht 

nur in der Erzielung einer großem Wirtschaftlichkeit, 

sondern auch in der großem Sicherheit, da bei ihr 
sowohl Gebe- als auch Hörfehler vollständig aus­

geschaltet sind. Gerade der letzte Umstand ist bei 
den starken, dauernden Geräuschen an den Anschlags­
punkten neuzeitlicher Schachtförderanlagen und der 

damit verknüpften Gefahr des Falschhörens akusti­
scher Signale von nicht zu unterschätzender Be­

deutung.
Zum Schluß sei noch auf eine weitere Möglich­

keit zur Verkürzung der Pausen hingewiesen. Sie

besteht in der Ausschaltung des Maschinenführers 
dadurch, daß sich die Fördermaschine, nachdem die 
Signalgebung auf der Sohle und auf der Hängebank 
erfolgt ist, selbsttätig in Bewegung setzt. Eine der­
artige Betriebsweise würde der von Lastenaufzügen 

ohne Führerbegleitung entsprechen.

Zusam m enfassung.

Auf der Zeche Minister Stein sind vergleichende 
Untersuchungen über die Förderleistung eines Haupt­
schachtes bei Verwendung einer elektrischen Ein­
schlagwecker-Signalanlage und einer elektrischen 
Schnellsignalanlage vorgenommen worden. Dabei hat 

sich über eine Förderschicht bei Verwendung der 
Schnellsignalanlage eine Mehrförderung von 8,4<>/o er­
geben. Bei Fortfall der während der Untersuchungen 
vorhanden gewesenen Fördereinschränkung ist jedoch 
noch eine erheblich größere Mehrförderung möglich. 
Sie würde bei der bisherigen Spitzenleistung der 

Förderung 16 o/o betragen.

Bergbau und Hüttenwesen Ungarns im Jahre 1929.
Gewicht, als die Bergwerke ihre gesteigerte Leistungsfähig­
keit nicht ausnutzen konnten, was zu einer Verteuerung 
der Kohle führte und die Wettbewerbsfähigkeit der Gruben 
gegenüber dem Ausland beeinträchtigte. Mit Beginn des

Zah len ta fe l 1. Kohlenförderung 
IJuirarns 1 Ql3 und 1919—1930.

Die Bestimmungen des Friedensvertrages von Trianon 
sind für die Entwicklung der ungarischen Industrie von 
grundlegender Bedeutung geworden. Durch die neue 
politische Grenze wurde Ungarn zunächst fast völlig von 
den gewohnten Bezugs- und Absatzgebieten abgeschnitten. 
Weiter haben Währungsverfall und innerpolitische Krisen 
die Entwicklung der ungarischen Wirtschaft in der ersten 
Nachkriegszeit ungünstig beeinflußt. Erst nach Stabili­
sierung der Währung und Ordnung der Staatsfinanzen hat 
auch die Anpassung der Wirtschaft an die neuen Verhält­
nisse erhebliche Fortschritte gemacht. Nach einer Zeit 
schwersten wirtschaftlichen Niedergangs, die bis etwa 
Mitte 1926 dauerte, erlebte Ungarn einen kräftigen Auf­
schwung. Der Rohstoffverbrauch der Industrie stieg erheb­
lich an, die Absatzlage besserte sich, vor allem erfuhr die 
Arbeitslosigkeit eine starke Abnahme. In der Hauptsache 
war diese Aufwärtsentwicklung dem steigenden Inland­
verbrauch zuzuschreiben; die Beschäftigungszunahme in 
nahezu allen Zweigen der Industrie wurde jedoch vor­
wiegend durch Bauten des Staates und der Gemeinden 
veranlaßt, die aus Steuererträgen und Auslandanleihen 

Mittel hierzu erhalten hatten.

Im Rahmen der ungarischen Wirtschaft nimmt heute 
die Landwirtschaft die erste Stelle ein, dem Bergbau kommt 
dagegen nur noch geringe Bedeutung zu. Die vor dem 
Kriege U n g a r n  gehörigen reichen Vorräte an Stein- und 
Braunkohle und Ligniten sind durch den Trianon vertrag 
fast zur Hälfte, die an Naturgas nahezu ganz verloren 

gegangen.

Der ungarische Bergbau besteht seit rd. 160 Jahren. 
Das erste erschlossene Bergwrerk war nach dem »Ungari­
schen Wirtschaftsjahrbuch«, dem auch die folgenden 
Angaben zum Teil entnommen sind, das zu Brennberg, es 
folgten sodann die Gruben im Becken von Esztergom, von 
Pécs, von Salgótarján und Tata. In den ersten Nachkriegs- 
jahren nahmen die Kohlengruben umfangreiche Neuerungen 
sowohl baulicher als auch maschineller Art vor. Schoni 1M I  
gelang es, wie aus Zahlentafel 1 hervorgeht, mit , a i 
die Vorkriegsförderung um 63000 t oder 0,89 0,0 zu u er 
flügeln. Im folgenden jahr setzte sich die Aufwärts­
entwicklung weiter fort, um dann allerdings infolge der 
allgemeinen wirtschaftlichen Krise, zu der im Ja re 
noch ein fünfwöchiger Bergarbeiterausstand hinzukam, in 

den nächsten beiden Jahren wieder unter die Forderung 
von 1923 zu sinken. Dieser Rückgang fiel um so mehr ms

Jahr t Jahr t

1913 7 054 690 I 1925 6 327 880

1919 3 902 460 1926 6 649 210

1920 4 956 290 1927 7 027 540

1921 6119 660 1928 7 293 100

1922 7117610 1929 7 869 290

1923 7 709 720 1930 6 986 000»

1924 7 164 210

1 Vorläufige Zahl.

allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwungs Mitte 1926 kam 
auch im Bergbau eine günstigere Entwicklung zum Durch­
bruch, die 1929 mit einer Förderung von 7,87 Mill. t ihren 
Höhepunkt erreichte. Im Jahre 1930 war wiederum ein 
scharfer Rückschlag zu verzeichnen; die Förderung blieb 
mit 6,99 Mill. t um 883000 t hinter der bisherigen Höchst­

gewinnung im Vorjahr zurück.

Die folgende Zahlentafel gibt ein Bild über die Ver­
teilung der ungarischen Kohlenförderung nach Arten.

Z ah len ta fe l 2. Verteilung der Kohlengewinnung

1925 1926 1927 1928 1929

t t t t t

Braunkohle . 5 328 537 5 650 351 6 079 965 6 342 537 6 766 715

Steinkohle . 805 018 826 906 784 154 783 081 825 435

Lignit . . . 192 224 171 948 163 420 167 483 277142

Preßstein­
kohle . . . 16 471 21 853 18 658 20 730 46 866

Preßbraun- 
kohle . . . 15 929 37 001 23 895 35 300 62 745

Der wichtigste Bergbauzweig Ungarns ist der Braun­
kohlenbergbau, der in den Jahren 1925 bis 1929 seine 
Gewinnung ständig zu steigern vermochte. Wahrend die 
Braunkohlenbergwerke 1923 mit 5,33 Mill. t an der ge­
samten Kohlengewinnung des Landes beteiligt waren, belief 
sich ihre Gewinnung 1929 auf 6,77 Mill. t, das ist eine
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Fördersteigerung um fast 27ob. An Steinkohle, deren 
Förderung in den letzten Jahren einen gewissen Nieder­
gang gezeigt hatte, konnten 1929 42000 t mehr gefördert 
werden als im Vorjahr. Die stärkste prozentuale Förder­
zunahme haben die Lignitwerke aufzuweisen. Dies ist zur 
Hauptsache darauf zurückzuführen, daß sich 2 Lignit­
gruben durch Herstellung von Trockenkohle, welche einen 
höhern Heizwert als die Rohkohle hat und außerdem ruß­
frei verbrennt, ein größeres Absatzgebiet zu sichern ver­
mochten. Preßstein- und Preßbraunkohle setzten gleich­
falls im Berichtsjahr mit 47000 t bzw. 63000 t ihre Aufwärts­
entwicklung fort. Konnten bisher die mit 6-7»/o Teer her­
gestellten Briketts wegen ihrer starken Rußbildung nur 
schlecht als Hausbrandkohle Verwendung finden, so soll 
nach neuern Versuchen die kleinkörnige ungarische Kohle 
durch Brikettierung ohne Verwendung von Teer zu Haus­
brandzwecken geeignet sein. In Fachkreisen verspricht man 
sich hiervon einen starken Gewinn für die heimische Brenn­
stoffversorgung, weiter hofft man, dadurch auch die Ein­
fuhr an ausländischer Stückkohle zu verringern.

Zwei Fünftel der gesamten ungarischen Kohlen­
förderung werden, wie aus Zahlentafel 3 hervorgeht, im 
Tata-Esztergom-Budapester Braunkohlenrevier gewonnen. 
Die Braunkohle dieses Bezirks ist sehr gasreich und leicht 
entzündbar; sie gilt als die beste ungarische Hausbrand­
kohle. Seit 1926 hat die Förderung des wichtigsten Bergbau­
bezirks ständig zugenommen. Die gleiche Aufwärtsentwick­
lung haben die Gruben im Sajotal und im Salgötarjäner 
Braunkohlenrevier zu verzeichnen. Demgegenüber hat sich 
die Förderung der im Tolna Baranyaer Steinkohlenbezirk 
gelegenen Bergwerke in den Jahren 1924 bis 1928 mit 
Ausnahme von 1926 dauernd vermindert, ln der Berichts­
zeit dagegen ist mit 825000 t ein Mehr gegen das Vorjahr 
um 5,41 o/o festzustellen. Die Zunahme dürfte zum Teil auf 
einen Ministerialerlaß zurückzuführen sein, wonach neuer­
dings in sämtlichen Staats- und Kommunalbetrieben nur 
noch inländische Kohle verwendet werden darf. Dadurch 
scheint man die seit 1928 fortgefallenen Reparations­
lieferungen durch eine Steigerung des Verbrauchs an 
heimischer Steinkohle ausgeglichen zu haben. Bemerkens­
wert ist noch die starke Zunahme der Lignitförderung 
der Gruben von Gyöngvös, Hatvan usw., die durch Ver­
minderung des Wassergehalts ihrer Erzeugnisse eine 
gebesserte Nachfrage erzielen konnten.

Z ah le n ta fe l 3. Ungarns Kohlenförderung 
nach Gewinnungsbezirken 1923, 1928 und 1929.

Bezirk
1923

t
1928

t
1929

t

Tolna-Baranya......................
Tata-Esztergom-Budapest .
S a lg ó ta r ján ..........................
S a jö t a l .................................
sonstige Braunkohlenbezirke 
Lignitgebiet von Gyöngyös, 

Hatvan usw........................

865 770 
2 619 510 
1 679 970 
1 840 050 

351 290

353 130

783 080 
2 937 230 
1 327 240 
1 556 740 

521 330

167 480

825 430 
3 232 940 
1 433 390 
1 612310 

488 080

277 140

zus. 7 709 720 7 293 100 7 869 290

Die Zahl der betriebenen ungarischen Stein-, Braun­
kohlen* und Lignitgruben ist in den letzten Jahren nahezu 
unverändert geblieben. Allerdings hatte die Inflationszeit 
in den einzelnen Bergbaubezirken eine Anzahl neuer 
Gruben ins Leben gerufen, die aber in den folgenden 
Krisenjahren recht bald wieder stillgelegt wurden. 1929 
waren 61 Gruben in Betrieb, die bei einer Förderung von 
7,87 Mill. t im Jahre 1929 nur zu 71 o/o ihrer vollen Leistungs­
fähigkeit (rd. 11 Mill. t) ausgenutzt w-aren. Am besten 
beschäftigt waren die Braunkohlengruben im Tata- 
Esztergom-Budapester Revier (85o/o); die Ausnutzung der 
Steinkohlengruben dagegen war sehr gering. Auch im 
Berichtsjahr wurden wieder bedeutende Geldmittel für die 
technische Ausrüstung und den wirtschaftlichen Ausbau 
der Grubenbetriebe verwandt, um durch Verbesserung der 
Kohlensorten eine Steigerung des Absatzes zu erzielen.

Die Preispolitik der ungarischen Bergwerke bildete 
im Laufe des Jahres öfters Gegenstand erregter parlamenta­
rischer Auseinandersetzungen. Vor allem wurde darüber 
geklagt, daß die heimische Kohle zu teuer, ja teurer als die 
eingeführte ausländische Kohle sei. Weiter führte man aus, 
daß durch den hohen Preis die Wettbewerbsfähigkeit der 
heimischen Industrie aufs äußerste gefährdet sei, abgesehen 
davon bedeute der Kohlenpreis in jetziger Höhe eine zu 
starke Belastung für den Inlandverbraucher. Bemängelt 
wurde in Verbraucherkreisen vor allem, daß die inländi­
schen Unternehmer bei der Preisbemessung der einzelnen 
Kohlensorten die Vorteile, die sie vor der mit erhöhten 
Frachtkosten und sonstigen Gebühren belasteten Ausland­
kohle haben, im Preis unberücksichtigt lassen. Zur Verbilli­
gung des Kohlenpreises fordert man eine Kürzung der 
Frachtsätze sowie der für die Auslandkohle bestehenden 
Gebühren und Abgaben. Demgegenüber behaupten die 
Bergwerksbesitzer, daß bei einer Kohlenpreisherabsetzung 
der Erlös unter die tatsächlichen Gestehungskosten zu 
liegen käme, und daß eine Unrentabilität der in­
ländischen Grubenbetriebe die weitere Folge sei. Ober 
die Höhe des Kohlenpreises wird demnächst ein Industrie­

rat endgültig bestimmen.
Der Selbst verbrauch (einschließlich Deputatkohle) 

der ungarischen Kohlengruben hat sich von 327700 t im 
Jahre 1928 auf 3S9700 t in der Berichtszeit erhöht. Der 
Mehrverbrauch ist jedoch nicht auf die mangelnde tech­
nische Ausrüstung der Gruben, sondern auf die infolge 
des strengen Winters großem Kohlenbezüge der Beamten 
und Arbeiter zurückzuführen. Von der Gesamtförderung 
betrug der Selbstverbrauch 1929 4,95°/o gegen 4,49«'/o 1928. 
Die Lagerbestände haben im Berichtsjahr eine Zunahme um 
rd. 10000 t erfahren. Ende 1929 lagen annähernd 150000 t 
Kohle auf Halde.

Im folgenden sei auf die Belegschaftsverhältnisse näher 
eingegangen. Während sich die Gesamtzahl der auf den 
ungarischen Kohlengruben im Durchschnitt des Jahres 1928 
beschäftigten Arbeiter auf 31325 stellte, belief sie 
sich im Durchschnitt des Berichtsjahrs auf 32923. Ver­
gleicht man die letztere Zahl mit den hohen Belegschafts­
ziffern der Jahre 1923 und 1924 (50375 und 47799) so 
bedeutet das eine Verminderung um 17452 bzw. 
14876 Mann. Der Anteil der Hauer an der Gesamtbeleg­
schaft betrug 1929 mit 13079 Mann 39,730/o gegen 41,26o/o 
im Jahre 1928. Die Zahl der verfahrenen Schichten der 
Gesamtbelegschaft nahm mit 9,97 Mill. gegen das Vorjahr 
um 4,19o/o zu, die der Hauer stieg um 2,32o/o. Mit 789 kg 
bzw. 2111 kg verzeichnet im Berichtsjahr der Schichtförder­
anteil eines Arbeiters der Gesamtbelegschaft bzw. der eines 
Hauers seit Bestehen des Bergbaus die bisher größte Höhe. 
Bei einem Vergleich mit dem letzten Vorkriegsjahr ergibt 
sich eine Steigerung um 36 bzw. 137 kg. Dieses Ergebnis 
ist um so bemerkenswerter, als es im Berichtsjahr sowohl 
im Salgötarjaner als auch im Pécser Revier zu Arbeiter- 
ausständen kam, die ungefähr zwei bis drei Wochen an­
hielten. Die Arbeitseinstellung in Salgótarján war zur 
Hauptsache auf politische Auseinandersetzungen zurück­
zuführen; bei dem Ausstand im letztgenannten Bezirk 
handelte es sich um einen ausgesprochenen Lohnkampf. 
Der Förderausfall betrug in beiden Gebieten rd. 10000 t. 
Zahlentafel 4 gibt einen Überblick über die Entwicklung 
der Belegschaft, der verfahrenen Schichten und des Schicht­

förderanteils.

Trotz aller Bemühungen, sich in der Brennstoff­
versorgung vom Auslande möglichst freizumachen und den 
heimischen Bergbau dafür in stärkerm Maße heranzuziehen, 
nimmt die Einfuhr ausländischer Kohle, wie aus Zahlen­
tafel 5 ersichtlich ist, in den letzten Jahren ständig zu. Die 
Einfuhr von Kohle war bis Mitte 1926, von einer lo/oigen 
Zollverrichtungsgebühr abgesehen, in Ungarn im Gegen­
satz zu den Nachbarstaaten, welche außer Österreich die 
Einfuhr durch Zölle und Verbote erschweren, gänzlich frei. 
Die Bahnfrachtsätze für Auslandkohle sind zwar in Ungarn 
um rd. IOO0/0 höher als die für Inlandkohle, bei den
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Zah le n ta fe l 4. Entwicklung der Gesamtbelegschaft und des Schichtförderanteils 1913 und 1923-1929.

Jahr

Beschäftigt

Gesamt­
belegschaft

e Arbeiter 

Hauer

Verfahrene Schichten

Gesamt- Hauer 
belegschaft

Schichtförderanteil 
eines Arbeiters der . Hauers 
Gesamtbelegschaft

kg kg

1913
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929

50 375 
47 799 
34 933 
31 767 
31 302
31 325
32 923

15 9571 
17 757 
13 603 
12 908 
12 879
12 925
13 079

15 210 052 
13714814 
10 155 268 
9 219 450 
9 384 756 
9 573 237 
9 974 641

4 820 640 
4 808 000 
3 687 556 
3 487 476 
3 568 752 
3 643 760 
3 728 417

753
509
516
623
721
749
762
789

1974
1588
1472
1715
1907
1969
2002
2111

1 Ohne Hilfsliauer.

Dumpingpreisen der Auslandkohle kommt aber dieser 
tarifarische Unterschied nicht besonders zur Geltung, da 
die in Betracht kommenden Entfernungen — Budapest- 
Szob-Landesgrenze- 80 km — ziemlich gering sind und 
nahezu 25°/o der eingeführten Brennstoffe auf dem Wasser­
weg zu den gewöhnlichen Frachtsätzen ihren Weg ins 

Z ah le n ta fe l 5. Ungarns Brennstoffaußenhandel 
1913 und 1919-1929.

Jahr

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr- (—), 
Ausfuhr- (+)

Kohle Koks Kohle Koks Überschuß2

t t t t t

1913* 3 177 320 1 162 190 2015130

1919 15 330 1 in Kohle 200 600 • + 185 270

1920 79 770 1 enthalten 246 940 + 167 170

1921 637 314 ) 194 490 -  442 824.

1922 661 043 132 987 305 610 488 420

1923 709 590 139 760 264 100 -  5S5 250

1924 1 012 040 136 910 2S0 010 868 940

1925 1 040 370 143 170 533 520 1360 648 660

1926 961 200 264 320 678 010 5830 541 680

1927 1 126 400 392 770 293 010 2090 1 224 070

1928 1 210 460 452 990 281 380 1330 -  1 380 740

1929 1 333 040 563 320 411 580 1890 - 1 482 890

1 Heutiger Oebietsumfang.
8 Kohle und Koks ohne Umrechnung zusammengefaßt.

Land finden. Außerdem kam bisher bei unmittelbarem 
Versand der ausländischen Kohle vom Werk an den Käufer 
die 2°/oige Umsatzsteuer, welche für die inländische 
Kohle erhoben wird, in Wegfall. Die Regierung hat nun­
mehr die 2«/oige Umsatzsteuer auch auf die Auslandkohle 
ausgedehnt und die Zollverrichtungsgebühr von l"o auf 
4o/o erhöht. Nur so konnte sie der immer schwieriger 
werdenden Lage des heimischen Kohlenbergbaus eifolg- 
reich begegnen. Mit 1,33 Mill. t Kohle und 563000 t Koks 
war die letztjährige Brennstoffeinfuhr die größte der Nach­
kriegszeit; sie übertraf die des Vorjahrs um 10,13 bzw. 
24,36o/o. Die starke Zunahme im Berichtsjahr ist auf 
größere Eindeckungen der Händler zurückzuführen, die 
einen ähnlich harten Winter wie im Jahre 1928 erwartet 
hatten. Durch den äußerst milden Winter der Berichtszeit 
blieben jedoch mehr als 100000 t Auslandkohle auf Lager.

Die Verteilung der ungarischen Brennstoffeinfuhr auf 
die einzelnen Bezugsländer zeigt Zahlentafel 6.

Z ah le n ta fe l 6. Brennstoffeinfuhr Ungarns

Herkunftsland

1926 
Stein- und 
Braunkohle 

t

Koks

t

192i 
Stein- und 
Braunkohle 

t

Koks

t

P o le n ...................
Deutschland . . . 
T schechoslowakei 
Jugoslawien . . . 
Österreich . . . .
Rußland...............
übrige Länder . .

937 080 
4 070 

237 120 
17 590 
13 290 
1 300 

10

72 030 
28 420 

325 260 
90 

27 180

10

998 300 
49 470 

252140 
17 680 
9 020 
6 370 

60

42 540 
77 460 

435180 
10 

8 120

10

zus. 1 210 460 452 990 1 333 040 563 320

Den überwiegenden Teil der Gesamteinfuhr, rd. 1 Mill.t 
Steinkohle und 43000 t Koks, lieferten die polnischen

• Gruben. Die Kohlenmengen bestanden zur Hauptsache 
aus Stückkohle, die als Hausbrandkohle und in der 
Landwirtschaft vorwiegend Verwendung findet. Die 
Tschechoslowakei war 1929 an der Brennstoffeinfuhr 
Ungarns mit 252000 t Kohle und 435000 t Koks beteiligt; 
sie ist damit der bedeutendste Kokslieferant Ungarns; auch 
für Gaskohle, die in Ungarn besonders begehrt ist, da 
ähnliche Kohle im Lande selbst nicht gefördert wird, ist die 
Tschechoslowakei der wichtigste Lieferant. An dritter 
Stelle steht Deutschland mit rd. 50000 t Kohle und 77000 t 
Koks. Gegen das Vorjahr ist ein erheblicher Mehrbezug 
Ungarns an deutscher Kohle zu verzeichnen; man nimmt 
jedoch an, daß die erhöhte Einfuhr nur eine vorüber­
gehende Erscheinung ist, da die deutsche Kohle mit viel 
hohem Frachtsätzen belastet ist als die polnische und 
tschechische Kohle. Jugoslawien und _ Österreich sind 
die weitern Bezugsländer Ungarns, wenn sie auch in 
der Bedeutung hinter den vorgenannten Ländern weit 
zurückstehen. Bemerkenswert ist noch das neuei liehe 
Erscheinen russischen Anthrazits auf dem ungarischen 
Kohlenmarkt. Pressemeldungen zufolge beabsichtigen die 
Budapester Gaswerke, in der Türkei ungewaschene Kohle 
zu bestellen. Die anatolische Kohle soll sich trotz der 
erheblichen Transportkosten billig stellen und vor allem 

zur Gasherstellung gut geeignet sein.

Die Förderergebnisse der ungarischen Kohlengruben 
im Jahre 1929 wurden nicht zuletzt durch eine Zunahme 
des Ausfuhrgeschäftes günstig beeinflußt. Nach sämtlichen 
Nachfolgestaaten der ehemaligen österreichisch-ungarischen 
Monarchie wurde 1929 mehr Kohle ausgeführt als im Jahre 
zuvor. Mengenmäßig am stärksten ist die Ausfuhr nach 
Österreich gestiegen, die stärkste prozentuale Steigerung 
hat jedoch die Ausfuhr nach der Tschechoslowakei auf­
zuweisen, die Ungarn ein Einfuhrkontingent von 120000 t 
Kohle jährlich eingeräumt hat. Bei den gegenwärtigen 
tschechisch-ungarischen Verhandlungen betreffend Prufung 
des Handelsvertrags fordern die ungarischen Bergwerks- 
besitzer eine Erhöhung des Einfuhrkontingents auf jährlich 
?00000 t Gegen diese Forderung nehmen jedoch die Berg­
bauunternehmer des Handlovarer Reviers scharf Stellung mit 
der Begründung, daß im Falle noch größerer ungarischer 
Braunkohleneinfuhr der slowakische Bergbau nicht mehr 
lebensfähig sei; sie fordern vielmehr eine Herabsetzung 
der ungarischen Einfuhr. Die Ausfuhr nach Jugoslawien, 
die im Jahre 1928 mit dem Aufhören der Lieferungen auf 
Reparationskonto stark zurückgegangen war, nahm mit 
107000 t im Berichtsjahr wieder leicht zu. Die Steigerung 
der Ausfuhr nach sämtlichen Ländern konnte infolge 
des scharfen Wettbewerbs der benachbarten Kohlen­
gewinnungsländer nur durch äußerst niedrige Preise erzielt 
werden. Einzelheiten über die Kohlenausfuhr Ungarns 
nach Bestimmungsländern sind aus der Zahlentafel 7 zu 

entnehmen.
Bestimmend für die wirtschaftliche Entwicklung eines 

Landes ist der Kohlenverbrauch. Dieser belief sich in der 
Berichtszeit auf 9,35 Mill.t gegen 8,67 Mill.t 1928. Die 
Verbrauchszunahme läßt die gute Beschäftigungslage der
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Z ah le n ta fe l 7. Kohlenausfuhr Ungarns . 
nach Bestimmungsländern.

Bestimmungsland
1922

t
1928

t
1929

t

Jugoslawien, freie Lieferungen . 17112 94 410 106 840
„ auf Reparationskonto 253 938 — —

Österreich..................................... 12 160 114 550 179 600
Tschechoslowakei...................... 22 400 52 720 96 780
R um än ien ..................................... — 18 360 27 320
Ita lien ............................................. — 20 I
B u lga rien ..................................... — 1 290 1 040
übrige L änder.............................. — 30 )

zus. 305 610 281 380 411 580

Industrie im Berichtsjahr erkennen. Im Jahre 1030 dürfte 
jedoch der Kohlenverbrauch stark zurückgegangen sein. 
Der Brennstoffverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung 
erhöhte sich von 10S4 kg 1928 auf 1169 kg 1929t Die 
folgenden Zahlen geben einen Überblick über die Entwick­
lung des ungarischen Kohlenverbrauchs. In der Zusammen­
stellung sind Stein- und Braunkohle sowie Koks ohne Um­
rechnung zusammengefaßt. Die für 1913 angegebene Zahl 
bezieht sich auf den heutigen Gebietsumfang Ungarns.

U ngarns Kohlen verbrauch.

Jahr t Jahr t

1913 9 069 820 1924 8 033 150
1919 3 717 190 1925 6 977 900
1920 4 789 000 1926 7 196 720
1921 6 562 484 1927 8 253 700
1922 7 606 030 1928 8 673 840
1923 8 295 030 1929 9 352 180

Der größte inländische Verbraucher an Kohle und Koks 
war wieder die Industrie mit 3,90 Mill. t. Gegenüber dem 
Vorjahr betrug die Zunahme 2,44</o. Wenn trotzdem in 
maßgebenden Industriekreisen Klage über das Geschäfts­
jahr 1929 laut wurden, so beruhte dies darauf, daß die 
Rentabilität der Betriebe trotz gebesserter Beschäftigung 
durch den verschärften Wettbewerb stark in Frage gestellt 
wurde. Der zweitgrößte Verbraucher ist das Verkehrs­
wesen, auf das 1929 mit 1,86 Mill. t 19,88o/o des Gesamt­
verbrauchs entfallen. Das Bestreben, die Auslandkohle zu 
verdrängen, war in dieser Gruppe von Erfolg begleitet; 
nahm doch der Anteil der ausländischen Kohle am Ver­
brauch von 9 auf 7°/0 ab. Die ungarischen Staatsbahnen 
beabsichtigen, ihren gesamten Bedarf lediglich mit Inland­
kohle zu decken. Die Bemühungen der heimischen 
Bergbauindustrie, die ausländische Hausbrandkohle auf 
dem inländischen Markt zu verdrängen, waren bisher nicht 
von großem Erfolg; wie sehr die fremde Kohle noch als 
Hausbrandkohle Verwendung findet, geht daraus hervor, 
daß von dem Gesamtbedarf dieser Gruppe 57o/o mit 
Auslandkohle gedeckt wurden. Infolge der ungenügenden 
Stückkohlenförderung besteht auch kaum die Möglichkeit, 
sich in dieser Hinsicht in absehbarer Zeit von der Ausland­
kohle freizumachen. Die öffentlichen Betriebe, haupt­
sächlich die Elektrizitätswerke, weisen einen Mehr­
verbrauch um 6,S4o,'o auf, ein Zeichen für die fortschreitende 
Elektrifizierung des Landes. Auch der Verbrauch der Gas­
werke, die 1929 9,01 o/o mehr Kohle abnahmen als 1928, 
hat ständig zugenommen. Der Brennstoffbedarf der Land-

Z ah len ta fe l 8. Ungarns Kohlenverbrauch 
nach Verbrauchergruppen.

Verbraucher­
gruppe

1922
t

1927
t

1928
t

1929
t

Verkehr...............
Industrie...............
Bergbau ...............
Gaswerke . . . .  
öffentliche Betriebe 
Hausbrand. . . .  
Landwirtschaft . .

1 920 490
2 892 720 

770 150 
186 430 
733 960 
788 420 
313 860

1 662 370 
3 676 000 

547 600 
215 240 
718 670 

1 070 310 
363 510

1 742 370 
3 803 700 

465 840 
237 800 
803 830 

1 281 760 
33S 540

1 859 020 
3 896 650 

537 980 
259 220 
858 840 

1 590 270 
350 200

zus. 7 606 030 8 253 700 8 673 840 9 352180

Wirtschaft hat sich von 339000 auf 350000 t im Berichtsjahr 
erhöht. Hier findet die inländische Brikettindustrie einen 
dankbaren Abnehmer. Näheres über den Verbrauch Un­
garns nach Verbrauchergruppen vermittelt Zahlentafel 8.

Zum Schluß sei noch kurz auf die Eisen- und Mangan- 
erzförderung Ungarns eingegangen. Durch den Trianon- 
Vertrag wurden sämtliche damals in Betrieb befindlichen 
Erzbergwerke Großungarns den Nachfolgestaaten über­
eignet. Ungarn besitzt heute nur noch ein einziges Eisenerz­
bergwerk und eine Eisenhütte, so daß das Land den 
Rohstoffbedarf seiner Schwerindustrie nahezu vollkommen 
im Auslände decken muß. Die Eisenerzvorkommen des 
Landes befinden sich in Rudabánya im Komitat Borsod, 
weiter in den Gemeinden Felsö- und Alsötelekes und 
Szendrö, wo sich 5-6 km lange, 100-400 m breite und 
2-30 m tiefe Brauneisensteinlager befinden. Das hier 
geförderte Eisenerz wird im Tagebau gewonnen, Be­
sitzerin dieser Eisenerzlagerstätten ist die Borsoder Berg­
werksgesellschaft. Die seit 1925 von Jahr zu Jahr an­
gestiegenen Förderziffern gingen 1930 mit 157000 t er­
heblich zurück, was auf die außerordentlich schlechte Be­
schäftigungslage der heimischen Schwerindustrie zurück­
zuführen ist.

Die einzige nennenswerte Manganerzförderung des 
Landes hat seit 1926 die Urkuter Bergwerks-A. G. Graf 
Béla Zichy in Transdanubien zu verzeichnen. Mit 222000 t 
wurde 1928 die bisher höchste Gewinnung erreicht. Das 
Erz enthält durchschnittlich 30o/o Mangan und 15o/0 Eisen.

Große Bedeutung mißt man den Bauxitvorkommen in 
den transdanubischen Komitaten bei. Die dortigen Bauxit­
lager werden auf 200 Mill. t geschätzt. Hauptfundorte sind 
mit rd. 140-150 Mill. t das Bakony-Gebirge und die Vor­
kommen im Vértes-Gebirge mit mehr als 50 Mill. t. Die 
Bauxitlager im Bakony-Gebirge gehören zur Interessen­
gemeinschaft der Tapolcaer Bergwerks-A. G., deren 
Aktienmehrheit 1926 die Ungarische Allgemeine Kohlen- 
bergwerks-A. G. erworben hat. Das Bauxit im Vértes- 
Gebirge wird durch die Aluminiumerz-Bergbau- und 
Industrie-A. G. aufgeschlossen. Durch Schürfungen und 
Bohrungen hat man festgestellt, daß das dortige Lager 
nicht nur mehr als 50 Mill. t Bauxit enthält, sondern auch 
nach seiner chemischen Zusammensetzung den besten 
Bauxitlagern Europas gleichzustellen ist. Da die Vor­
bedingungen zur Schaffung einer bauxitverarbeitenden 
Industrie einmal wegen der fehlenden Energiequellen, dann 
aber auch wegen des geringen Bedarfs im Inlande selbst 
nicht gegeben sind, ist Ungarn vollkommen auf die Ausfuhr 
angewiesen. Hauptbezugsland ist Deutschland, das 1929 
90542 t, d. s. 78,73 o/o der Gesamtförderung des Landes, 
erhielt; die Tschechoslowakei bezog im Berichtsjahr 9496 t. 
Einen Überblick über die Eisen- und Manganerzförderung 
sowie Bauxitgewinnung des Landes gibt Zahlentafel 9.

Z ah le n ta fe l 9. Eisenerz- und Manganerzgewinnung 
sowie Bauxitgewinnung Ungarns.

Jahr Eisenerz
t

Manganerz
t

Bauxit
t

1913 395 000 1 800
1923 138 100 500
1924 101 700 12000 200
1925 71 000 31 000 400
1926 131 761 99 000 3 700
1927 194 568 173 000 288 000
1928 203 226 222 000 200100
1929 258 352 . 115 000
1930 157152

Hatten die Eisen- und Stahlwerke sich im Jahre 1929 
noch einer ziemlich günstigen Konjunktur erfreut, und war 
es während dieser Zeit weder zu Arbeiterentlassungen noch 
zu Stillegungen von Hochöfen gekommen, so trat 1930 ein 
unerwarteter Rückschlag ein, der in der allgemeinen 
Weltkrise seine Ursache hatte. Die Roheisenerzeugung



ging 1930 gegen 1929 um 30,09% die Stahlerzeugung um stahl eine Steigerung um 8000 t aufweist. Die Entwicklung
28 06 o /o  zurück. Der Rückgang bei der Stahlerzeugung ent- der ungarischen Schwerindustrie im Jahre 1913 und seit

fällt allein auf Martinstahl (- 152000 t), während Elektro- 1926 zeigt Zahlentafel 10.

Z ah le n ta fe l 10. Roheisen- und Stahlerzeugung Ungarns in den Jahren 1913 und 1926-1930.

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung ________ _

Jahr

t

1913 
=  100

Bessemer­
stahl

t

Martin­
stahl

t

Tiegel­
stahl

t

Elcktro-
stahl

t

Puddel-
stahl

t

insges.

t

1913
-100

1913
1926
1927
1928
1929
1930

190 444 
187 813 
299 332 
285 677 
367 951 
257 226

100,00
98,62

157,18
150.01
193,21
135,07

41 588 393 994 
312 193 
459 766 
472 668 
495 613 
343 552

198S

33

1 935
12 487 
11 881
13 596 
17 859 
25 866

3709 ! 443 214 
324 680 
471 680 
486 264 
513 472 
369 388

100,00
73,26

106,42
109,71
115,85
83,34

U M S C  H  A U.
Ein neues Nivelliergerät m it Libellenablesung 

im Gesichtsfeld des Fernrohres.

Von Dipl.-Ing. W. Freckmann, Aachen.

Die in Abb. 1 wiedergegebene Nivelliervorrichtung1 
zeichnet sich dadurch aus, daß man das Bild der Libelle 
und das Bild der Latte im Gesichtsfeld des Fernrohres

Abb. 1. Nivelliergerät.

nebeneinander sieht (Abb. 2). Libellenbeobachtung im 
Gesichtsfeld des Fernrohres hatten schon die Freihand­
nivelliere von Wagner und Butenschön2, und auch das

Abb. 2. Libellenablesung im Gesichtsfeld des Fernrohres.

amerikanische »hand-level« von Buff und Berger wies eine 
Einrichtung auf, die gleichzeitig eine Libellen- und Latten­
ablesung gestattete3. Meines Wissens haben neuerdings bis 
jetzt nur die Firmen Kern in Aarau und Fennel in Kassel 
diese bequeme Einrichtung an ihren Nivellieren angebrach . 
Während bei der Ausführung der Firma Kern die Ein­
stellung der Libelle in der Art der Zeiß-Wild-Geräte im 

‘ Hergestellt von der Firma Otto Fennel Söhne in Kassel. Vgl. Allg. 

Verm.-Nachr. 1930, S. 278.

2 Z. Vermessungswes. 1887, S. 2 und S. 335.

3 J o r d a n :  Handbuch der Vermessungskunde, 1914, Bd.2, S .540.

Gesichtsfeld des Fernrohres und auch vom freien Auge 
beobachtet weiden kann, bringt Fennel das von obin 
gesehene Bild der Blase mit der Libellenteilung stark ver­
kürzt durch Prismen und Linsen parallaxenfrei in das 
Gesichtsfeld des Fernrohrs. Die Luftblase eines von mir 
untersuchten Gerätes hatte eine Länge von 36 mm bei 18° 
und erschien auf 14 mm verkürzt, derart, daß sich die 
Blasenenden gleichzeitig gut beobachten ließen. Die Ko­
inzidenzablesung derGeräte vonZeiß;Wild und Kern erlaubt 
nur die Beobachtung der Libelle beim Einspielen, also 
keine Ablesung der Libellenneigung wie die Fennelsche 
Anordnung. Man neigt jedoch in Fachkreisen dazu, Ab­
lesen der Libelle für genauer anzusehen als Einspielert- 
lassen1. Bei der Koinzidenzeinstellung wird der Spielpunkt 
der Libelle in bezug auf die Zielachse durch die Lage der 
an der Libellenfassung befestigten Prismen bestimmt. Die 
Lage des Spielpunktes ändert sich also durch die am Gerat 
vorgesehene Verschiebung der Prismen. Aber auch bei 
Erschütterung des Prismensystems und Temperaturwechsel 
besteht eine Neigung zur Änderung der Justierung. Fennel 
hat dagegen erstens das Prismensystem von der Libellen­
fassung losgelöst, und zweitens vor allen Dingen die 
Libellenteilung mit abgebildet. Durch beides wird erreicht, 
daß unbeabsichtigte Lageveränderungen im Prismensystem 
auf die Ablesung der Libelle keinen Einfluß haben können. 
Höchstens tritt eine Verschiebung des Gesamtbildes im 
Sehfeld ein, die aber vollständig unschädlich ist.

Die Konstanten des von mir untersuchten Gerätes habe 
ich wie folgt bestimmt: Unveränderliche Länge des Fern­
rohres 235 mm, Eintrittspupille (freier Objektivdurch­
messer) D 36 mm, Austrittspupille d 1,3 mm, Ver­
größerung D : d — 28, Angabe der Libelle auf 2 mm 37,0 , 
auf 0,5 mm 8,3"2, Brennweite des Objektivs 175,9 mm, 
Tachymeterkonstanten k 100,4, c 0,03 m, Gesichtsfeld

des Fernrohres 1,1°.
Das Fadenkreuz ist ein Strichkreuz auf Glasplattchen 

mit Distanzstrichen. Das Strichkreuz zeigt Durchbrechung 
der Striche, was die Genauigkeit der Ablesung steigert. 
Beim Nivellieren ist diese Durchbrechung besonders ange­
nehm, wenn der waagrechte Faden an der Grenze eines 

dunkeln Feldes der Latte liegt.
Um die Eignung des Gerätes für die Praxis zu prüfen, 

habe ich auf einem Wirtschaftswege eine annähernd waag­
rechte Nivellementsstrecke von 1 km Länge abnivelliert, die 
in 4 Teilstrecken von 250 m Länge abgeteilt war. Die 
Nummern der 5 Teilpunkte waren 40,32,53,54 und 55. Aus 
den Nivellementszügen habe ich die mittlern Kilometer­
fehler dann auf mehrere Arten berechnet. Für den Ge­
brauch untertage sind einige Zielfehlerbestimmungen bei 
verschiedenen Zielweiten durchgeführt worden.

Auf der abgesteckten Strecke von 1 km Lange habe 
ich mit Zielweiten von 25 m; 31,25 m; 41,65 m Nivellements 
hin und zurück, und zwar mit jeder Zielweite doppelt

1 Vgl. W i ls k i :  Lehrbuch der Markscheidekunde, Teil 1, S. 178.

2 Die Libelle Ist bis zu 0,5 mm Abstand der Teilstriche unterteilt.



740 G l ü c k a u f Nr. 22

ausgeführt. Als Latten kamen ZeiB-Invar-Latten mit »/z-cni- 
Teilung zur Verwendung, deren Lattenkonstante 5,295 he- 
trug. Die Latten wurden mit Lattenstützen benutzt. Als 
Fußplatten dienten gußeiserne Wechselpunktmarken von 
der in Abb. 3 wiedergegebenen Form, die man mit einem 
Hammer in den Boden einschlug. Da die Lattenablesungen 
sämtlich erheblich mehr als 1 m vom Erdboden abblieben, 
waren Fehler, wie sie infolge der Refraktion aufzutreten 
pflegen, ausgeschlossen.

Z ah le n ta fe l 2.

Aus den 12 Nivellementszügen wurde nun der mittlere 
Kilometerfehler mk mehrfach berechnet. Hinsichtlich seiner 
Berechnung aus Standunterschiedeil hat Löschner1 darauf 
aufmerksam gemacht, daß diese Art der Berechnung be­
sonders geeignet ist, die Leistungsfähigkeit eines Nivelliere 
mit einem ändern zu vergleichen, weil in dem aus den 
Unterschieden von Hin- und Rücknivellement und auch aus 
den Schleifenabschlüssen berechneten mittlern Kilometer­
fehler noch Fehlerquellen, wie Refraktion, Einsinken des 
Geräts und der Latten, Teilungsfehler der Latten usw., vor­
handen sein können.

Aus den Standfehlern, deren Höchstwert ±2,5 mm be­
trug, wurden folgende 12 mittlere Kilometerfehler berechnet.

Zah le n ta fe l 1.

Nivelle­
mentszug 1 2 3 4 5 6

.... ]....
7 | 8

1 .
9 | 10 1112

Zielweite . 25 m 31,25 m 25 m 41,65 m

mk in mm ± 3,25 2,2 2,2) 1,411,412,0 1,911,0 2,111,812,1 j 2,5

Aus diesen Werten mkl, . . . .  mk12 erhält man im Mittel

“ki;
12

12
- =  ± 2,0 mm.

Höhen­
unterschiede 

hin j zurück 
m m

Abschluß­
unter­

schiede d 

mm dd

Doppelte 
Zuglänge 

hin u.zurück 

m

©40 ©52 0,3825
0,3838
0,3863
0,3785
0,3863
0,3853

0,3858
0,3845
0,3847
0,3840
0,3863
0,3828

-  3,3
- 0,7 
+ 1,6
- 5,5 
+ 0,0

2,5

10,89
0,49
2,56

30,25
0,00
6,25

500

052 053 1,2975
1,3035
1,3038
1,3028
1,3027
1,3000

1,2995
1.3018 
1,2980 
1,3060
1.3018 
1,3013

-  2,0 
+ 1,7
+ 5,8
- 3,2 
+ 0,9
-  1,3

4,00
2,89

33,64
10,24
0,81
1,69

500

©53-©54 1,5180
1,5225
1,5230
1,5223

1,5223
1,5202
1,5295
1,5220

4,3 
- 2,3 

+ 3,5 
+ 0,3

18,49
5,29

12,25
0,09

500

©54 —©55 5,3938
5.3912 
5,3960
5.3913

5,3978
5,3930
5,4078
5,3925

4,0 
-  1,8 
— 11,8 
-  1,2

[dd] =

16,00
3,24

139,24
1,44

299,75

500

Nach einer ändern Formel für technische Nivellements bei 

Wilski: dmm == ]/5Ö+ 400-^l , ergibt sich dmm =  ± 12,2 mm. 

Die Größe des Abschlußunterschieds - 11,8 mm gewährt 
also insofern zunächst keinen Anhaltspunkt dafür, daß hier 
ein grober Fehler vorgekommen sein könnte.

Eine Untersuchung dieses Falles mit Hilfe des Abbe- 
schen Kriteriums ergibt aber folgendes.

I. Form des Abbeschen Kriteriums.

A =  [dd] =  299,75 (Zählentafel 2)

B =  [(di- d i+1)2] =  525,46 

B\ 1

20
•37,02

Der Wert mk ±3,25 mm ist im Verhältnis zu den 
ändern Werten hoch und etwas verdächtig. Er ist das 
Ergebnis des ersten Nivellementszuges und daher vielleicht 
infolge der ungewohnten neuen Arbeitsweise noch mit 
ändern Fehlern belastet. Streicht man diesen Wert und 
benutzt nur die übrigen 11 Werte, so erhält man

K l !2 , n
mk =  jj =*±1,9 mm.

Die Abschlußunterschiede d der Hin- und Rücknivelle­
ments für die Tei’.streckeri zeigt die Zahlentafel 2. Aus ihnen 
ergibt sich der mittlere Kilometerfehler zu ±5,5 mm, wenn 
man bei der Rechnung alle erhaltenen Werte berücksichtigt.

1 / ]dd] , 1 / 299,75

mk * \ n • 0,5 * (/ 20 • 0,5
mk =  ±5,5mm (aus 20 Unterschieden) 

mk=±4,4 mm (aus 19 Unterschieden)

Die Werte liegen alle im Bereiche des unverdächtigen 
Unterschieds bis auf den 19. Wert — 11,8. Bei diesem 
Nivellement ist aber schon im Feldbuch starker Wind ver­
merkt worden, also der Fehler vielleicht infolge anderer 
Fehlereinflüsse ungewöhnlich groß geworden.

Die Größe des unverdächtigen Unterschieds für tech­

nische Tagesnivellements gibt W ils k i2 mit d=--4mk • j s  an. 
Durch Einsetzen der Werte erhält man d ± 10,8 mm.

1 Z .Öst. Ing.V . 1914, S. 31.
! Lehrbuch der Markscheidekunde, Teil 1, S. 160.

> 1,75 

m2

V n

14,98

f2Ö
■ ± 3,3

Demnach erhält man mp erheblich größer als D.

II. Form des Abbeschen Kriteriums.

E - 

nE = ± 0,42

= 0,2 
m

2 • ]/ n

Also zeigt sich auch m^ wesentlich größer als E.

III. Form des Abbeschen Kriteriums.

9 A
F =  ~ ~ ~ i= o ; i2  

± 0,20
h f2Ö

Mithin ergibt die dritte Form des Abbeschen Kriteriums 
ebenfalls einen verhältnismäßig großen Wert für den mitt­
lern Fehler. Die mittlern Fehler mp, mg und inF sind somit 
in allen Fällen größer als die Werte D, E und F, was darauf 
hinweist, daß einseitig wirkende Fehler vorhanden sein 
müssen, und zwar entweder grobe oder regelmäßige Fehler. 
Nunmehr seien die Fehler unter Ausschaltung des Wertes
11,8 nochmals mit Hilfe des Abbeschen Kriteriums unter­

sucht.
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i. Form des Abbeschen Kriteriums. 

A = [dd] =  160,51 

B = [(d i- d i + 1)2] 313,46

D-1
m2 8,45

n' D~ yir "  yVg ’

Danach ist mo gleich D.
II. Form des Abbeschen Kriteriums.

E - l / ^  1/-ÎT-2'5- 2’8 '
0,1

2 9
’ =±0,33

E 2-Vn 2• | l9 

Der Wert mE ist ebenfalls größer als E.

III. Form des Abbeschen Kriteriums.

2 A 

B
-1 =  0,03

nu =  ± 0,23

Strecke

©40 ©52 
©52 —©53 
©53 —©54 
©54 —©55

im großen und ganzen für technische Nivellements 50 m. 
Ich hätte also bei 50 m Zielweite vielleicht noch einen 
etwas kleinern mittlern Fehler bekommen. Der mittlere

Z ah len ta fe l 4.

Nivellements­
zug 

1 und
3
5
7
9

11

2
4
6
8

10
12

iuk
mm 
±4,9 
± 2,7 
± 5,7 
± 4,6 
± 0,5 
± 2,9

1 = 1

|/ n y 19

Auch bei der dritten Form des Abbeschen Kriteriums 

ist der Wert für nip größer als F.
Jetzt zeigen sich also ebenfalls noch einseitige Fehler­

einflüsse, so daß, da Anhaltspunkte für weitere etwa vor­
gekommene grobe Fehler nicht vorliegen, das Abbesche 
Kriterium offenbar auf das Vorhandensein regelmäßiger 

Fehler hindeutet.
Innerhalb des zu ± 5,5 mm (± 4,4 mm) berechneten ein­

fachen Fehlers liegen nun 18 (17) Werte gleich 90“,o (90°/o) 
der Beobachtungen, während das Gaußsche Fehlergesetz 
nur 68°/o verlangt. Innerhalb des doppelten Fehlers liegen 
19 (19) Werte gleich 95o/o (100®/o) der Beobachtungen in 
Übereinstimmung mit dem Gaußschen Fehlergesetz. Der 
Wert 2 mk wird bei Rechnung mit mk ±5,5 mm einmal, 
also in 5o/o der Fälle, überschritten, ebenfalls in Überein­
stimmung mit dem Gaußschen Fehlergesetz. Der Höchst­
wert der bei 20 Beobachtungen nach dem Gaußschen Fehler­
gesetz zu erwartenden Fehler ist nach Jo rdan1 dei 
2,26fache Betrag des mittlern Fehlers. Er hat dann noch 
eine Wahrscheinlichkeit von 0,5; 11,8 gleich 2,15 ■ 5,5. Wenn 
auch der Wert 11,8 bei 20 Beobachtungen nicht in unmittel­
barem Widerspruch zu dem Gaußschen Fehlergesetz steht, 
so ist man auf Grund der vorhergegangenen Unter­
suchungen doch berechtigt, auf das Vorkommen eines 
groben Fehlers bei der betreffenden Messung zu schließen. 
Ich schalte daher für die weitere Untersuchung den 

Wert aus.
Aus den für die Teilstrecken bestimmten Höhenunter­

schieden läßt sich ebenfalls der mittlere Kilometerfehler 
viermal berechnen. Man erhält die mittlern Fehler für 
eine doppelt nivellierte Strecke von 0,25 km.

Z ah l e n t a f e i  3.

4 erhaltenen Werten des 
± 4,9 mm. Weiter ergab

Kilometerfehler errechnet sich aus allen drei Werten im 
Durchschnitt zu ni|< ± 3,6 mm.

Z ah l en t a f e l  5.

Zielweite

m
25,00
31,25
41,65

m k

mm
± 5,5 
±3,2 
± 2,2

Die von mir erhaltenen Werte für die mittlern Kilo- 
meterfehler seien nachstehend nochmals zusammengestellt:

Z ah l en t a f e l  6. 

Aus den mm
± 2,0

±4,4 
± 4,9

mk Zahl der
mm Unterschiede

± 4,5 12
± 4,9 12
±3,5 8
± 6,5 1

Der Durchschnitt aus allen
mittlern Fehlers ist hiernach mk ....... •- — -
sich aus den Abschlußunterschieden der 6 Doppelnivelle- 
ments (Hin und Zurück) der mittlere Kilometerfehler

Nach der Zahlentafel 4 beträgt der mittlere Fehler im 
Durchschnitt mk ±3,6 mm. Um einen etwaigen Einfluß 
der Zielweite z auf den mittlern Kiloineterfehler zu er­
kennen, habe ich aus den Abschlußunterschieden noch die 
in der Zahlentafel 5 wiedergegebenen mittlern Kilometer-

fehler bestimmt. .
Der mittlere Kiloineterfehler nimmt also bei den von 

mir gewählten drei verschiedenen Zielweiten mit deren zu­
nehmender Größe ab. Als günstigste Zielweite rechnet man

i Handbuch der Vermessungskunde, Bd. 1, Anhang, S. 21.

Standfehlern...............................................
Abschlußunterschieden von 19 Doppel­

nivellements auf zweimal 250 m Länge 
Höhenunterschieden der Zwischenpunkte 
Abschlußunterschieden auf 1 km

von 6 Doppelnivellements.................. ? ± 3,6
Abschlußunterschieden der Nivellements

gleicher Zielweiten.....................................±3,6

Demnach sind die ausgeführten Nivellements teils als 
gute, teils als noch brauchbare Feinnivellements im Sinne 
der bekannten Festsetzung von 18671 anzusehen. Die Güte 
eines Nivelliers zeigt sich, wie schon erwähnt, nach den 
Ausführungen Löschners in erster Linie in der Größe des 
mittlern Kilometerfehlers, berechnet aus den Standunter­
schieden, da die Fehlerquellen der anders berechneten Fehler 
großenteils nichts mit der Vorrichtung zu tun haben.

Mithin ist es trotz der großen Angabe der Libelle 
(37" auf 2 mm oder 9,3" auf 0,5 mm) offenbar infolge 
der bequemen und sichern Art der Libellenbeobachtung 
übertage möglich gewesen, auffallend gute Nivellements­
ergebnisse mit dem neuen Nivellier zu erreichen.

Um die Eignung des Geräts untertage zu untersuchen, 
habe ich für die verschiedenen Zielweiten 16 m, 12 m und 
6 m die Zielgenauigkeit in der Grube bestimmt (Zahlen­
tafel 7). Da die Tagesbedürfnisse des Bergbaus in der 
Grube sehr oft das Arbeiten mit kleinen Zielweiten erfor­
dern, muß man von einem Grubennivellier verlangen, daß 
man auch bei geringen Zielweiten gut einstellen kann. Mit 
dem Fennelschen Nivellier läßt sich noch bei 1,70 m Ziel­

weite bequem und gut arbeiten.
Der Durchmesser der Austrittspupille von 1,3 mm ist 

aber nach den neuern Untersuchungen für Grubenverhält- 
nlsse zu gering». Für Grubenmessungen wäre es empfeh­
lenswert,'dem°Gerät ein zweites Okular beizugeben, das 
mit einer Brennweite von 19 mm eine Austrittspupille von 
4 mm ergibt. Man würde dadurch hellere Bilder erhalten, 
die dabei auftretende geringere Vergrößerung (9fach) stört

keineswegs. .
Die Libelle ist bei dem Fennelschen Nivellier in der 

Grube gut zum Einspielen zu bringen, wozu die Beleuch­
tung mit der Grubenlampe völlig genügt. Gerade fur die 
Grube ist diese Art Libelleneinstellung sogar besonders 
angenehm, weil man untertage nicht immer genug Raum 
neben dem Gerät hat, um die Libellenblase von der Seite 
genau zu beobachten. Auch gegen auffallende Wasser­
tropfen ist die Libelle geschützt durch den Aufbau des 

Prismensystems.
1 Verh. d. 2. Konferenz d. europ. Oradmessung 1867, S. 139.
Ï V P ilsk i: Lehrbuch der Markscheidekunde, Teil 1, S. 88.

lit!
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Diese Werte sind sehr klein, somit ist auch untertage 
ein genaues Arbeiten mit dem Gerät möglich. Zusammen­
fassend kann gesagt werden, daß das neue Nivellier hin­
sichtlich der Genauigkeit und Bequemlichkeit hohen An­
forderungen genügt. Die dauernde bequeme Überwachung 
der Libelle während der Ablesung der Latte erweist sich 

als äußerst wertvoll.

Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum

im April 1931.

Für die drei Entfernungen ergaben

fehler: Z a h 1 e n t afel 7.
Zielweite m z

i m mm

16 ±0,40
1 12 ± 0,10

1■ ■ 6 ± 0,01

Wind. Nieder­

Í  £  X 
"3 g  *55 j£ 3

Lufttemperatur Luftfeuchtigkeit
Richtung und Geschwindig­

keit in m/s, beobachtet 36 m
schlag

a>
?  (J T3 -O »Celsius über dem Erdboden und in sO Allgemeine

WitterungserscheinungenApril (2 in Uber dem Erdboden) Abso­ Rela­ 116 m Meereshöhe JZ
c

1931 5 1 3 0 E s

« «z
Tagesmittel

mm
Tages- I 
mittel !

Höchst­
wert

Zeit j
Mindest­

wert
Zeit

lute

Tages­
mittel

£

tive

Tages-
mitte!

%

Vorherrschende
Richtung

vorm. | nachm.

Mittlere 
Geschwin­

digkeit 
des Tages

<u
teu
&

mm

1.

2 .

765,5 + 3,1 + 8,3 17.00 _ 2,6 0.30 2,6 46 0 O 3,4 — heiter

“gf 56,7 + 8,1 + 13,5 13.15 + 0,4 4.30 2,9 36 OSO OSO 3,9 — ziemlich heiter

3. 53,3
56,7
56.5
56.6

+ 10,0 + 17,9 15.00 + 1,4 6.00 4,7 54 ONO SO 2,6 — heiter

4, +  6,4 + 11,4 8.30 + 4,6 24.00 6,4 84 SSO WNW 3,6 4,8 nachmittags Regen

5. +  6,1 +  9,4 12.00 + 2,7 4.30 5,8 78 SW WSW 4,4 12,1 nachmittags und abends Regen

6 . +  5,2 +  8,7 16.00 + 2,3 6.30 5,0 74 SW NW 2,5 1,4 vorm. Regen, nachm. vorw. heiter

7. 59,5 + 6,8 + 12,4 14.00 0,0 5.30 4,8 67 s o NO 2,7 — heiter

8 . 62,7 + 8,7 + 15,6 15.00 + 1,5 6.00 4,7 58 OSO NO 3,0 — heiter

9 64.1
66.2

+ 13,4 + 18,4 15.00 + 4,0 7.00 4,6 43 SO WSW 2,5
1,8

vorwiegend heiter

10. + 7,6 + 13,0 0.00 + 5,7 24.00 7,2 85 NW NW 3,2 nachts u. früh Reg., nchm. zl. heiter

11. 67,6 + 7,6 + 9,9 17.00 + 5,1 6.00 6,2 77 N NW 1,6 — bewölkt

| 12. 62,3
62,9

+ 12,2 + 18,3 17.00 + 6,6 6.30 6,5 61 SSW W 1,8 — vorwiegend heiter

13! + 5,9 + 10,9 1.15 + 3,8 24.00 5,2 71 NW NW 4,6 0,8 früh Regen, vorwiegend heiter

íS \
14. 64,1

64,3
+ 6,7 + 10,1 15.00 + 2,7 3.00 5,6 72 SW NW 4,9 3,0 vormittags und mittags Regen

15. + 8,1 + 12,1 15.45 + 4,5 7.00 4,9 61 NW NW 3,4 0,1 ziemlich heiter

16. otr.o + 9,9 + 14,2 13.45 + 5,9 6.00 4,7 51 O NNO 2,7 — heiter

17. 51,2 + 4,7 + 8,0 0.00 + 3,1 24.00 6,0 89 SW SW 3,1 11,8 mit Unterbrechung Regen

18. 49,4
52,1

+ 5,7 + 9,4 13.00 + 2,1 6.00 5,3 74 S SO 2,1 0,5 öfter Regenschauern

19. + 6,2 + 8,3 14.00 + 4,1 6.00 5,9 80 NO NW 2,6 0,0 öfter Regenschauern

1 2 0 . 55,6 + 8,2 + 13,8 16.00 + 2,3 6.00 5,4 64 OSO NO 3,0 0,3 nachts Regen, tags heiter

21. 56,8 + 6,2 + 8,2 14.00 + 2,7 3.00 5,3 74 NO NO 2,8 — bewölkt

K 2 2 . 57,0 + 6,9 + 9,7 16.00 + 3,9 4.00 5,9 77 W SW 3,0 4,3 vormittags und abends Regen

23. 59,7
57,0

+ 9,4 +  12,2 12.00 + 4,6 4.30 5,7 64 SW SSW 4,0 0,2 heiter
H .

24. + 12,7 + 18,0 14.00 + 6,6 3.00 6,1 56 SO SO 3,8 0,0 heiter, nachmittags Regenschauern

|S 25. 51,5
51,1
51,3

+ 11,5 + 16,7 13.30 + 8,4 18.15 6,5 60 SO SO 4,7 6,3 vorm., nachm. und abends Regen

26. + 9,8 + 13,5 14.00 + 8,8 21.30 7,2 76 SSW S 4,5 3,8 vormittags und nachmittags Regen

27. + 8,4 + 14,9 12.15 + 5,7 23.30 7,3 85 SSO WSW 4,3 6,4 vorm., nachm. und abends Regen

28. 56,1 + 6,4 + 7,7 13.00 + 4,1 4.30 6,4 86 SW w 5,0 9,3 nachts und tags Regen

29. 58,6 + 6,3 + 9,2 11.30 “b 4,0 5.30 6,3 86 w WSW 3,3 8,2 nachts Regen, nachmittags Gewitter

»1111:1 30. 62,5 + 8,5 + 9,5 17.00 + 5,4 6.00 6,3 75 WSW WSW 3,4 0,0 nachmittags Regen

I l i i i l Mts.-
Mittel 758,3 + 7,9 +12,1 1 . + 3,9 1 ■ 1 5,6 1 69 1 . 1 . 3,3 1 75,1 1

Mittel aus 44 Jahren (seit 1888): 53,6

Beobachtungen der Magnetischen Warten der Westfälischen Berggewerkschaftskasse

im April 1931.

April

1931

w w £  .1
aj j

c-C <
« Ä 3  C  !

iff?-
s<°°

1.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8. 
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel 
vom Meridian von Bochum 

Unter­
schied . . . . . .

zwischen Zeit des
Höchst- 

und Min­
destwert 
=  Tages-
schwan- ^ 5  = v

kung J i  S  *

25.8 
26,6
27.6
27.4
25.8
27.2
26.6
27.0
26.4 
25,6
27.3 
26,2
26.0 
26,0
26.4 
26,3

30.6
31.9
33.9
33.4
31.1
33.1
32.0
32.0
33.2
33.0
33.5
31.0
30.2
31.3
31.7
31.9

12,9
21,0
20,5
18,0
19.8
20.4
20.9
20.5
20.5
19.0 
20,8
21.1 
21,0 
20,2 
21,0 
20,0

17.7
10.9
13.4
15.4 
11,3
12.7 
11,1
11.5
13.0
14.0
13.0 
9,9 
9,2

11.1
10.7
11.9

15.4
13.7
13.9
13.9
13.9
13.9
14.4
15.0 
14,2
13.8
14.6
14.0
13.6
13.9
14.4
13.9

20.3
1.3 

22,1
19.3
8.7
9.4 
9,0
9.8
7.9
7.9
6.5
8.5 
9,2
5.9

8.5
8.9

Störungs­
charakter

0 =  ruhig
1 =  gestört
2 — stark 

gestört

rorm.inachm.

April

1931

— cj~
= sé-»-?  - "  5 -  = -
73 -*-n S » 

c-c :3  -  3  : d  C
r t -O  3  C C

— C  J- C c Ü ll-C Rt

12211 S < ° °

2
1
1

1

1

0

1

1

1

1

1

0

0

1

1

1

17.
18.
19.
20. 
21 . 
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.

Mts.-
Mittel

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel 
vom Meridian von Bochum 

Unter­
schied .

zwischen Zeit des 
Höchst- 

und Min­
destwert 
=  Tages­
schwan­
kung

8 26,5 
26,6
26.3
25.8
25.0
25.9 
26,7
26.0 
25,5
26.4
25.2
26.2 
25,0 
24.2

8 26,1

32.1
33.1
32.5 
32,9
31.0
31.6
32.6
31.8
31.1
31.0
29.0
31.0
29.9 
29,4

31,8

20,1
15.3

15.0
14.1 
18,9 
20,8 
21,0
20.1 
18,8 
19,0
21.7 
20,5
20.7
19.4

19,5

12,0
14.8
17.5
18.8 
12,1 
10,8
11.6  

11,7 
12,3 
12,0
7,3

10,5
9,2

10,0

12,3

13.9
14.5
15.5
14.5
14.1
13.4
13.9
14.6
14.1
14.1
13.1 
14,0
12.6
13.5

T3 w.

•| s

8,2
6,4

21,2
0,8
8,2
8,0
8,1
7,6
8,8
5.8 
8,2
9.2
8.3
7.9

I Mts.- 
| Summe

Störungs­
charakter

0 == ruhig
1 =  gestört
2 =  stark 

gestört

vorm. nachm,

25 27
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W I R T S C H A F T L I C H E S .
Die deutsche Wirtschaftslage im 1. Vierteljahr 1931.

Die schweren Erschütterungen, denen das gesamte 
deutsche Wirtschaftsleben seit Monaten ausgesetzt ist, 
haben sich auch in der Berichtszeit im Zusammenhang mit 
der allgemeinen Weltwirtschaftskrise fortgesetzt. Nach den 
letzten internationalen Veröffentlichungen hatte die Welt­
arbeitslosigkeit Ende Januar d. J.rd.20 Mill. Menschen er­
faßt, eine Ziffer, die etwa der gesamten deutschen Arbeiter­
schaft entspricht, so daß also mit ändern Worten zu jenem 
Zeitpunkt eine Arbeitskraft von der Größe der deutschen 
Gesamtleistung aus dem Arbeitsvorgang und der Ver­
sorgung der Welt mit Bedarfsgütern ausgeschaltet war. 
Es ist anzunehmen, daß ein solcher Ausfall sich mit der 
Zeit doch in Form von Lücken in der allgemeinen Bedarfs 
Befriedigung bemerkbar machen wird, um so mehr als die 
gesamte Industrieerzeugung, vor allem was Verbrauchs­
güter anbetrifft, auf einem Tiefstand angelangt ist, der 
kaum noch unterschritten werden kann. Anderseits darf 
nicht unbeachtet gelassen werden, daß einerseits in vielen. 
Produktionszweigen, wie vor allem in der Landwirtschaft 
und im Bergbau, noch bedeutende Lagerbestände vorhanden 
sind, anderseits wesentliche Gebiete, so z. B. China und zum 
Teil auch Indien, infolge der politischen Unsicherheit als 
Verbraucher fast gänzlich auf den Weltmärkten ausfallen.

Nur recht langsam haben sich unter dem Einfluß der 
Arbeitsaufnahme in den Außenberufen die Verhältnisse auf 
dem deutschen A rbe itsm arkt in den letzten Wochen der 
Berichtszeit zu bessern vermocht. So ging die Zahl der 
Arbeitsuchenden von ihrer Höchstzahl von 5,05 Mill. Ende 
Februar bis Ende März auf 4,83 Mill. oder um 4,27 
zurück, sie lag damit immer noch 1,6 Mill. oder mehr 
als die Hälfte höher als in der gleichen Zeit des Vorjahrs. 
Bis Ende April hat sich ihre Zahl nach vorläufigen Er­
gebnissen um weitere 360000 oder 7,47 °/o gesenkt. Von 
der Gesamtzahl der Arbeitslosen wurden Ende Februar 
2,6 Mill. aus der Erwerbslosenversicherung und 862000 auf 
Grund der Krisenfürsorge unterstützt, so daß zu jenem 
Zeitpunkt einschließlich der rd. 850000 Wohlfahrtsunter- 
stützten und weiterer 4 Mill. Familienangehörigen ungefähr 
7,5 Mill. Einwohner in Deutschland, d. s. annähernd 12°/o 
der gesamten Einwohnerzahl auf Grund der Erwerbslosen­

unterstützung ihr Leben fristeten.
Die Erleichterung des G e ldm arktes konnte infolge 

der dauernden starken Geldanforderungen von Reich und 
Gemeinden nur langsame Fortschritte machen. Wohl hat 
sich das Angebot an ausländischen Anleihen vermehrt, doch 
handelt es sich hierbei fast ausschließlich um kurzfristiges 
Kapital, wodurch der allgemeine starke Kapitalmangel nicht 
behoben, sondern nur um kurze Zeit verschoben wird. 
Nur eine Verbesserung der langfristigen Kapitalversorgung 
kann einem Konjunkturumschwung die gesunde Grundlage 
geben. Die Deckungsbestände der Reichsbank blieben 
Mitte April um 450 Mill. J i  hinter dem Vorjahrsstand 
zurück. Auf den E ffektenm ärkten setzte sich in der 
zweiten Hälfte der Berichtszeit eine kräftige Aufwärts­
bewegung durch, die, von einer vorübergehenden Unter­
brechung Mitte März abgesehen, sich bis in den Mai 
gehalten hat, um in der letzten Zeit von neuem einem 

Niedergang zu weichen.
Die deutsche A ußenhande lsb ilanz blieb in den 

ersten 3 Monaten d. J. im reinen Warenverkehr mit 
360 Mill. J i  aktiv, da einer Einfuhr in Höhe von 1920 Mill. 
eine Ausfuhr von 2280 Mill. M gegenüberstand. Recht er­
freulich ist die von Monat zu Monat wieder anziehende Aus­
fuhr von Fertigerzeugnissen, die sich von 540 Mill. J t  im 
Januar auf 632 M ill..«  im März oder um 17,20»/o gehoben 
hat. Demgegenüber ging die Rohstoffeinfuhr von 374 aut 
297 Mill. J6 oder um 20,59°/o und die Einfuhr von Lebens­
mitteln und Getränken von 217 auf 171 Mill.Jk, d.h. um 
21,52o/o in der gleichen Zeitspanne zurück.

Uber die Entwicklung der kohlenwirtschafthchen Lage 
gibt ein Bericht des Reichskohienkommissars, den wir nach­
stehend auszugsweise wiedergeben, nähern Aufschluß.

»Die Lage der Kohlenwirtschaft hat sich im 1. Viertel­
jahr von Monat zu Monat weiter verschlechtert. Sie ist 
im März auf einem bis dahin kaum gekannten Tiefpunkt 
angelangt. Die S te inkoh len förderung  ging von Januar 
bis März im Vergleich zur gleichen Zeit des Vorjahres um 
rd. 700000 t, d. s. 18,4o/o, zurück; sie erreichte nur
31,9 Mill. t. An Braunkohle wurden nur 30,6 Mill. t, d. s. 
6,3 Mill. t == 17 °/o weniger gefördert als im Vorjahr. Am 
stärksten mußte die Kokserzeugung eingeschränkt werden. 
Sie war um 31,6c/o geringer und betrug nur noch 6,4 Mill. t. 
Die schlechte Lage der Industrie und die überaus 
schwachen Abrufe von Hausbrandkohle infolge des milden 
Winters und des Geldmangels waren die Ursache dieses 

Rückganges.
In allen Steinkohlenrevieren mit einziger Ausnahme 

von Aachen wurde die Förderung stark gedrosselt. Die 
arbeitstägliche Förderung betrug im Ruhrrevier im März 
296600 t, also 82000 t weniger als im Durchschnitt des 
Jahres 1913. In Oberschlesien, das im November 1929 
79600 t durchschnittlich am Arbeitstag gefördert hatte, ging 
die Förderung auf 57400 t zurück. Niedersachsen und 
Sachsen zeigen gleichfalls stark rückläufige Ergebnisse. Das 
Aachener Revier dagegen hatte im Januar mit 23400 t am 
Arbeitstag die bisher höchste Förderung und brauchte sie 
auch bis zum April nur wenig zu senken.

Die Bestände konnten trotz der Fördereinschränkung 
nicht abgebaut werden. Sie zeigen im Gegenteil im März 
die höchsten Ziffern, so daß sie sogar die Bestände zu 
Beginn des Winters im September noch übertreffen. Gegen­
wärtig liegen allein auf den Halden der Zechen nahezu
13 Mill. t Steinkohle und Koks (Koks auf Steinkohle 

umgerechnet).
Die Belegschaft mußte unter diesen Umständen 

weiter verringert werden. In den Gruben der Steinkohlen­
reviere waren Ende März nur noch 365503 Mann gegen­
über 477379 Ende März v. J. angelegt. Im Ruhrrevier allein 
sind rd. 93000 Mann zu Ende der Berichtszeit weniger 
beschäftigt gewesen als im Vorjahr. Dabei wurde ein 
größerer Abbau nur durch die Einlegung von Feier­

schichten verhindert.
Die gleichzeitige Steigerung des Schichtförderanteils 

in allen Revieren ist ein Beweis für die Konzentration 
der Förderung auf die ergiebigsten Betriebspunkte.

Im B raunkoh lenbergbau  war der Rückgang der 
Förderung in allen Revieren noch stärker als in der Stein­
kohle. Ostelbien, dessen Erzeugung vor allem der Be­
friedigung des Hausbrandbedarfs dient, förderte im März 
nur noch 200000 t mehr als im Monatsdurchschnitt 1913; 
Mitteldeutschland rd. 20°/o mehr. Diese durchgreifende Ein­
schränkung gestattete, die Bestände um ein geringes zu 
verkleinern, wenn sie auch am Ende des Winters mit 
1,4 Mill. t Briketts noch reichlich hoch sind.

Der Kohlen verbrauch Deutschlands ist in Stein­
kohle (Koks auf Steinkohle umgerechnet) im März um 
nahezu 23°/o niedriger gewesen als im Jahre 1913, der 
Gesamtverbrauch aller Brennstoffe in Steinkohlenwerten 
um rd. 15 °/o niedriger als vor dem Krieg.«

Im Siegerländer Erzbergbau blieben die Verhältnisse 
im großen und ganzen weiterhin schlecht. Trotz Weiter­
gewährung der Staatshilfe sahen sich verschiedene Gruben 
gezwungen, ihre Betriebe zu schließen. Auf Grund der 
Lohnermäßigung der Bergarbeiter wurde der Eisenstein­
verkaufspreis um 0,60 J6/t Rost und 0,40 Ji/t Rohspat mit 
Wirkung ab 1. März herabgesetzt.

Die sonst übliche Frühjahrsbelebung im Eis en­
geschäft ist auf Grund des allgemeinen wirtschaftlichen 
Daniederliegens wie auch vor allem infolge des Fehlens 
einer durchgreifenden Belebung der Bautätigkeit in diesem 
Jahr gänzlich ausgeblieben. Während der Januar als Folge 
der Preissenkung wenigstens eine vorübergehende Absatz­
besserung auf den Inlandmarkt mit sich brachte, und im 
Februar der Auftragseingang aus dem Ausland, vornehm­
lich auf Grund von russischen Bestellungen bei den ober­
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schlesischen und rheinischen Walzwerken, etwas reichlicher 
war, hat der März gänzlich enttäuscht. Höchstens bei Walz­
draht und Drahterzeugnissen ist ein kleiner jahreszeitlicher 
Aufschwung festzustellen, in allen ändern Erzeugnissen 
herrschte dagegen mit Hoffnung auf noch weitere Preis­
senkungen stärkste Zurückhaltung. Die Preise haben in 
der letzten Zeit besonders für Halbzeug, Träger und Stab­
eisen etwas angezogen, ohne daß jedoch dadurch eine 
nennenswerte Belebung erwirkt werden konnte.

Die Lage der M asch inen industr ie  ist uneinheitlich, 
aber deshalb in keiner Weise gebessert. Wenn sich der 
Absatz in einigen Zweigen auch etwas gehoben hat, so ist 
er in ändern dafür weiter rückläufig. Werkzeugmaschinen 
gingen außerordentlich schleppend ab, auch die Ausland­
nachfrage hat wesentlich nachgelassen. Textilmaschinen 
waren dagegen etwas besser gefragt. Von maßgebender 
Wirkung ist vor allem die schwache Aufnahmefähigkeit des 
Baumarktes und der Landwirtschaft. Der Kesselbau zeigte 
leichte Besserungsansätze, auch der Auslandabsatz hat sich 
teilweise etwas gehoben. Der durchschnittliche Beschäf­
tigungsgrad der gesamten Maschinenindustrie dürfte etwa 

bei 43 o/o liegen.

Die W agenste llung  der Reichsbahn konnte den stark 
verminderten Anforderungen voll und ganz genügen. Die 
W asserst and Verhä l t n is se  auf den deutschen Flüssen 
und Kanälen waren durchweg günstig, Kahnraum blieb 
weiterhin überreichlich angeboten und konnte nur in ge­
ringem Umfange zu niedrigsten Frachtsätzen Abnehmer 

finden.

Durchschnittslöhne (Leistungslöhne) je verfahrene 
Schicht im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau.

Zeit

Im Grubenbetrieb 
beschäftigte Arbeiter bei 
der Kohlengewinnung 

Tagebau | Tiefbau
J t  1 J l

Gesamt­
belegschaft

1929: Durchschn. 8,62 9,07 7,49

1930: Januar. . . 8,43 9,14 7,45

April . . . 8,17 9,09 7,42

Juli . . . . 8,15 9,09 7,48

Oktober . . 7,93 8,89 7,39

Durchschn. 8,19 9,04 7,44

1931: Januar . . 8,04 8,72 7,38

Februar . . 8,23 8,72 7,33

März . . . 8,23 8,70 7,36

Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbergbaus 
im April 1931.

Die bereits äußerst schwierige Absatzlage des Ruhr­
bergbaus verschlechterte sich im April stärker als saison­
üblich. Um dem ständigen Anwachsen der an sich schon 
sehr hohen Brennstoffvorräte der Zechen entgegen­
zuwirken, mußte die Gewinnung weiter eingeschränkt 
werden, was wiederum neben 771000 Feierschichten (d.s. 
2,95 auf einen Arbeiter) Entlassungen von weitern 7500 
Bergarbeitern zur Folge hatte. Wenn trotz dieser Maß­
nahmen die Bestände insgesamt eine Steigerung um 
269000 t auf 10,44 Mill. t erfuhren, so ist das darauf zurück-

Z ah le n ta fe l 1. Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbezirks

Verwertbare
Kohlenförderung

Koksgewinnung
c
O
c
V

Preßkohlen­
herstellung

n
a>
E
"  e

Zahl der Beschäftigten 
(Ende des Monats)

u
b/5 insges. täglich .c

u
a» in •— t/> Arbeiter1 Beamte
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1000 t
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<
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1000 t 1000 t

O c
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..., • 
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O = 
rt ü 
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■aź
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•c
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.
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Neben­
be­

trieben

berg­
männische
Belegschaft

«JV)
JE

1

• O
3.2
J2 c:cJ

E

1929 . . .
1930 . . .

25.30
25.30

10 300 
8 932

407
353

2851
2317

126
106

94
76

4
3

13 296 

11 481

313
264

12
10

156
148

375 970 
334 233

21 393 
19 260

354 577 
314 973

15 734 

15 546

7044

6979

1931 :Jan. 
Febr. 
März 
April

25,76
24.00
26.00 
24,00

8 501 
7 139 
7 710 
6 860

330
297
297
286

1896
1689
1769
1535

90
66
74

69

61
60
57
51

3
2
2
2

9 167 
8 989 
8714
8 440

307
253 
269
254

12

11
10
11

147
136
138
124

287 956 
284 597 

268 498 
260 995

16 439 
16 038 
15 671 
15 625

271 517
268 559 
252 827 
245 370

14 684 
14 644 
14 600 
14 111

6569
6554
6534
6409

Jan.-April zus. 
bzw. im 
Durchschnitt 99,76 30 211 303 6889 299 57 2 8828 1084 11 136 275 512 15 944 259 568 14 510 6517

1 Einschl. Kranke und Beurlaubte sowie der sonstigen Fehlenden (Zahl der »angelegten- Arbeiter).

Z ah le n ta fe l 2. Absatz und Bestände im Ruhrbezirk (in 1000 t).

Zeit

Bestände 
am Anfang der 

Berichtszeit
Absatz9

Bestände am Ende der Berichtszeit
O

Kohle

ewinnung

Koks Preßkohle

Kohle Koks
Preß­
kohle
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1929........................... 1127 63^ 10 1970 6262 2355 308 10317 1112 -  15 627 — 5 14
+

1953 -  17 10300 6247 2851 3761 313 292

1930 ............... 2906 2801 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 -f 180 3106 +  305 71 + 7375 +  590 8932 5602 2317 3084 264

3450 47?9 116 9SS0 5705 1891 282 8497 3424 -  26 4733 + 5 141 +25. 98S4 + 4 8501 56S0 1896 2534 3u; 287

3424 4733 141 9903 4596 1652 258 7051 3466 +  42 4771 +  37 137 - 9991 +  88 7139 4638 1689 2265 lo i 236

3466 4771 137 10026 5099 1634 279 7 564 3441 -  25 4905 -f 134 127 - 10|10173 +  147 7710 5074 1769 2384 269

A pril. . 3441 4905 127 10168 4635 1265 265 6586 3362 _  79 5175 -|- 270 115 -iä| 10442 +  274 6860 4556 1535 2068 254

1 Koks und Preßkohle auf Kohle zurückgerechnet. — » Einschl. Zecbenselbstverbrauch und Deputate.

zuführen, daß vor allem die Hüttenwerke wegen des an­
haltenden Rückgangs der Roheisenerzeugung nicht im­
stande waren, die erzeugten Koksmengen (täglich 51000 
gegen 80000 t im April 1930) voll aufzunehmen.

Die Kohlenförderung belief sich im Berichtsmonat auf 
6,86 Mill. t gegen 7,71 Mill. t im Vormonat, was einer Ab­
nahme um 850000 t oder 11,02o/0 entspricht. A rb e its tä g lic h  

verzeichnete die Förderung eine Verminderung von



296500 t um 10700 t oder 3,61 o/o auf 285800 t, während die 
tägliche Kokserzeugung gegen den Vormonat um fast 7 o/o 

vermindert wurde. Die arbeitstägliche Preßkohlenherstel­
lung erfuhr dagegen eine geringe Zunahme.

Nähere Angaben über die Gewinnung und Belegschaft 
des Ruhrbezirks sind aus der Zahlentafel 1 zu ersehen, 
während Zahlentafel 2 über den Absatz und die Bestände 
Aufschluß gibt.

Durchschnittslöhne je Schicht in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken.

Wegen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 1/1931, S. 27 ff.

Kohlen- und Gesteinshauer. G e sam tbe legscha ft2.

Monat
Ruhr­ Aachen Ober- Nieder­ Sachsen
bezirk Schlesien schlesien

Jé Jé A Jé
Monat

Ruhr­ Aachen Ober­ Nieder­ Sachsen
bezirk schlesien schlesien

Jé Jé Jé Jé .Sé

A. L e is tu ngs lo hn1

1929: Januar . 
April. . 
Juli . . 
Oktober 

1930: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 
Januar . 
Februar 
März

1931:

1929: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1930: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1931: Januar . 
Februar 
März

1929: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1930: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1931: Januar . 
Februar 
März

9,73 8,60 8,64 6,97
9,75 8,61 8,81 7,05
9,87 8,79 9,04 7,09
9,95 8,87 9,08 7,16
9,97 8,78 9,03 7,14
9,96 8,69 8,82 7,13
9,93 8,70 8,85 7,14
9,90 8,63 8,75 7,09
9,19 8,63 8.24 6,99
9,23 8,653 8,20 6,78
9,21 8,73 8,18 6,77

10,08 8,79 8,98 7,15
10,11 8,81 9,19 7,26
10,24 8,99 9,40 7,28
10,31 9,08 9,45 7,35
10,32 8,90 9,38 7,34
10,32 8,91 9,17 7,32
10,29 8,91 9,20 7,32
10,26 8,84 9,09 7,28
9,56 8,84 8,55 7,19
9,59 8,853 8,52 6,97
9,57 8,96 8,49 6,97

C. Wert

10,29 8,95 9,25 7,41
10,26 8,98 9,37 7,50
10,33 9,11 9,59 7,51
10,43 9,24 9,68 7,58
10,51 9,14 9,68 7,58
10,46 9,08 9,44 7,58
10,44 9,02 9,52 7,57
10,43 9,00 9,41 7,53
9,79 9,01 8,88 7,43
9,82 9,043 8,84 7,26
9,81 9,16 8,79 7,21

8,18
8,22
8.30 
8,26
8.30 
8,22 
8,06 
8,02 
7,49 
7,55 
7,53

1929: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1930:Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 
Januar . 
Februar 
März

1931 :

B. B arverd ienst1

8,46
8.50 
8,56
8.50
8.51 
8,42 
8,23 
8,20 
7,66
7.69
7.69

1929: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1930:Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1931: Januar . 
Februar 
März

C. Wert des Gesamte i nkommens1

8.72
8.72
8.73
8.73
8.73 
8,63 
8,44 
8,53 
7,96 
8,04 
7,98

1929:Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 

1930: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober 
Januar . 
Februar 
März

1931:

bezogen.

‘ Einschi der Zuschläge für die 9. und 10. Arbeitsstunde (Mehrarbeitsabkommen). Leistung: . . . .
das Gesamteinkommen jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. -  a Einschl. der Arbeiter in Nebenbetrieben.

8,45 7,58 6,27 6,20 7,51
8,44 7,58 6,33 6,25 7,50
8,56 7,75 6,56 6,26 7,59
8,61 7,78 6,56 6,35 7,60
8,64 7,77 6,57 6,32 7,60
8,63 7,69 6,61 6,33 7,53
8,63 7,71 6,64 6,34 7,45
8,64 7,67 6,60 6,35 7,43
8,08 7,67 6,22 6,30 6,97
8,10 7,683 6,22 6,03 7,00
8,09 7,65 6,22 6,07 6,97

8,80 7,80 6,53 6,43 7,78
8,80 7,81 6,62 6,51 7,77
8,91 7,97 6,83 6,48 7,82
8,95 8,00 6,84 6,57 7,84
8,98 7,93 6,83 6,55 7,82
9,01 7,92 6,88 6,57 7,75
8,98 7,93 6,90 6,54 7,62

8,99 7,89 6,86 6,56 7,62
8,44 7,90 6,46 6,51 7,15
8,45 7,893 6,46 6,30 7,15
8,45 7,88 6,46 6,31 7,14

8,97 7,95 6,71 6,64 8,01
8,93 7,96 6,78 6,71 7,97

9,01 8,10 6,97 6,67 7,98

9,06 8,15 7,03 6,76 8,05
9,14 8,14 7,02 6,75 8,01
9,15 8,09 7,09 6,79 7,93

9,11 S,05 7,11 6,76 7,80

9,13 8,04 7,11 6,76 7,91

8,63 8,06 6,68 6,73 7,41
8,64 8,063 6,70 6,53 7,44

8,63 8,04 6,68 6,52 7,40

und Barverdienst sind auf 1 v er fah re ne Schicht

Berichtigt.

Großhandelsindex des Statistischen Reichsamts im April 1931.

Zeit

1929. . . .

1930 : Jan.
April
Juli
Okt.
Dez.

Durchschn.

1931 : Jan.
Febr. 
März 
April

Agrarstoffe

r t  C 
ZZ 3  
C. *-

126,2S! 126,61 142,06

117,20
117.60 
119.70 
103.80 
111,30 
115,28

111.60 
114,10 
121,00 
12^,70

127
113
111
104
104
112
97
Q<)
86,
83,

"5 & 
> S

125,87

98,30
99,20
97,10

,90 133,70 
,30110,20 
.90 121.30, . , 
,70:127,50 87,20 
,40 126,60; 91,10 
,37 j 121,74 j 93,17 

,50:119,40' 90.90 
.60 110,90 93,00 
,70 113,00; 102,70 
,30 105,70 113,90

130,16
121,80
112.10
114,80
109.30 
110,40 
113,08

106.70 
105,90
106.70
108.30

E  ü  
.2 « 
c i  
Ui

125.20 
114,90 
118.40 
113,50 
lOS.OO
105.20 
112,60 

101.70
99,60
93.90
96.90

Industrielle Rohstoffe und Halbwaren

4ł u 
fcfl—

s£

sin

E

137,25 129,52 
138,40 129,60 
135,60:128,40 
136,00 125,40 
137,20 124,20 
129 60! 122,90: 
136,05 126,16

129.80 118,20*
129.80 116,70 
129,70:116,10; 
127,70 115,90

118,40:140,63 
112,00:125,10 
102.50 115,70 
; 83.60 105.30 

74,20 90,30 
76,50 84,50; 

: 90,42 105,47 

! 72,70 82,50
71.90 82,90 
72,70| 85,00
69.90 84,30

e V •» u ÍH 4»

r L
J3
u

2  ŁV> C«

E
4»

¡3 fcJJ 
*  =

3
a '5 .7 3

•C
O b H  3 X C- 3

124,47 126,82 84,63¡ 127,98
115.70 127,10;85,20¡ 127,90
110.30 126,70 86,10 126,80 
107,80 125,20:80.00¡ 130,70 
111,20 124.30 S0,40:118,40
104.70 122,30:80.50 110,40
110.30 125,49.82,62 126,08 

100,40 121,40.82,30:102,80;
06,10 120,50:83,10 97,90 
95,601119.80 82,70 97,60 
96,00¡I19,60¡SO,lo: 97,80:

¡28,43:151 

¡21,10 151 
:20,O0 148 
16,60 143 
12.70 135
13.90 125 
17,38 

12 50 
11,30
10.90 
9,70

,18 153,93
^iss.oo
,60 157.00 
1,20 148.60 

139,90 
134.70 
148,78 

,10 131,60 
,10:110,10 
,90| 127,90 
,50)125,70

131,86
123,30
124,80
119.40
114.20 
109,90 
120,13 

107,50
106.40
106.20 
¡104,90

Industrielle
Fertigwaren

■o E 
£  c C- 5

138,61
139,50
138,80
138.00
137.00 
135,10 
137,92

134.20 
132,90
132.20 
131,50[

C  :=  O fctf 
*

171,63
168.40 
161.80 
159,90
154.40 
148.80 
159,29 

147,10 
145,00 
143,60
142.40

157,43
156.00
151.00
150.50
146.90
142.90 
150.09

141.50 
139,80
138.70
137.70

o ' ~

137,21
132,30
126.70 
125,10 
120,20 
117,80 

124,63 

115 20 
114,00 
113,90
113.70

Die Großhandelsindexziffer ist nach Feststellungen des 
Statistischen Reichsamts gegenüber dem Vormonat um 
0,2 o/o zuriickgegangen und belief sich im Durchschnitt 

April aut 113,7. ln der Indexziffer für Agrarstoffe wurden 
Preiserhöhungen für pflanzliche Nahrungsmittel und Futter­

mittel durch Preisrückgänge für Schlachtvieh und Vieh- 
erzeugnisse nicht ganz ausgeglichen. Der Rückgang der 
Indexziffer für Kolonialwaren ist auf niedrigere Preise für 
Reis, Kaffe, Tee, Kakao, Tabak und Margarineöle zuruck- 
zuführen. In der Indexziffer für Kohle wirkten sich haupt- 
sächlich die Sommerpreisabschläge für Braunkohlenbriketts 

aus. in der Gruppe Eisenrohstoffe und Eisen lagen die

Preise für Schrott und Weißblech niedriger als im Vor­
monat. Von den Nichteisenmetallen sind besonders die 
Preise für Kupfer, daneben diejenigen für Blei, Zink und 
Zinn gefallen, ln der Indexziffer für künstliche Düngemittel 
wirkte sich die am 1. April erfolgte Preisherabsetzung für 

Thomasmehl aus. Von den technischen Ölen und Fetten 
haben die Preise für Petroleum, Benzin und Benzol ange­
zogen, während diejenigen für Gasöl, Maschinenfett, Palm­
öl,“ Leinöl, Paraffin und Talg (für technische Zwecke) 
zurückgegangen sind. Im übrigen waren für Kautschuk, 

Holzstoff, Papier, Mauersteine, Kalk und Bauholz Preis­

rückgänge zu verzeichnen.
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Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Wegen der Er­
klärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen 
Erläuterungen in Nr. 1/1931, S. 27 ff. Der dort angegebene 
Betrag für Krankengeld und Soziallohn stellt sich im März 

1931 auf 9,68 J l.

Zah lenta fe l  1. Leistungslohn und Barverdienst 
je Schicht.

Zeit

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe

Leistungs­
lohn
Jt

Barver-
dienst

M

Leistungs­
lohn
A

Barver-
dienst

M

Leistungs­
lohn
M

Barver-
dienst

1929 . . . . 9,85 10,22 8,62 8,95 8,54 8,90
1930 . . . . 9,94 10,30 8,72 9,06 8,64 9,00

Jan. 9,97 10,32 8,72 9,04 8,64 8,98
April 9,96 10,32 8,72 9,06 8,63 9,01
Juli 9,93 10,29 8,71 9,04 8,63 8,98
Okt. 9,90 10,26 8,72 9,06 8,64 8,99
Nov. 9,96 10,33 8,76 9,12 8,68 9,06
Dez. 9,85 10,22 8,71 9,06 8,63 9,01

1931: Jan. 9,19 9,56 8,15 8,49 8,08 8,44
Febr. 9,23 9,59 8,17 8,51 8,10 8,45
März 9,21 9,57 8,16 8,50 8,09 8,45

Leistungslohn und Barverdienst sind auf 1 v e r ­
fahrene Schicht bezogen, das Gesamteinkommen dagegen 
auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht, das sind diejenigen Schichten, 
für die der Arbeiter überhaupt Anspruch auf Vergütung 
gehabt hat, nämlich verfahrene und Urlaubsschichten (durch 
die Einbeziehung der letztem ist die Urlaubsvergütung aus­
geglichen, tritt also nicht in Erscheinung). Um jedoch die 
Höhe der wirtschaftlichen Beihilfen (Urlaub und Deputat­
kohle) darzustellen, ist der Wert des Gesamteinkommens 
auch auf 1 verfahrene Schicht bezogen.

Zah lenta fe l  2. Wert des Gesamteinkommens 
je Schicht.

Zeit

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe

auf 1 ver- j auf 1 ver­
gütete j  fahrene 

Schicht

auf 1 ver-1 auf 1 ver­
gütete ! fahrene 

Schicht 

M J6

auf 1 ver-lauf 1 ver­
gütete | fahrene 

Schicht 

J i P A

1929 . . . 10,36 10,73 9,08 9,36 9,04 9,30
1930 . . . 10,48 10,94 9,21 9,57 9,15 9,50

Jan. 10,51 10,67 9,20 9,32 9,14 9,26
April 10,46 11,24 9,20 9,73 9,15 9,65
Juli 10,44 11,16 9,18 9,73 9,11 9,66
Okt. 10,43 10,75 9,20 9,47 9,13 9,40
Nov. 10,56 10,76 9,31 9,48 9,25 9,41
Dez. 10,41 10,57 9,22 9,36 9,17 9,30

1931: Jan. 9,79 9,90 8,68 8,78 8,63 8,73
Febr. 9,82 9,92 8,70 8,79 8,64 8,73
März 9,81 9,91 8,69 8,80 8,63 8,74

Z a h l e n t a f e l  3. Monatliches Gesamteinkommen und 
Zahl der verfahrenen Schichten jedes im Durchschnitt vor­

handen gewesenen Bergarbeiters.

Zeit

Gesamteinkommen 
in J i

Z a h l  der

Kohlen- 
und Ge­
steins­
hauer

Oesamt­
belegschaft 

ohne leinschl. 

Neben­
betriebe

verfahr 

Kohten- 
und Oe­
steins­
hauer

enen Schichten 

Oesamt­
belegschaft 

ohne |einschl. 
Nebenbetriebe

Arbeits­
tage

1929 . . . . 241 215 216 22,42 22,95 23,16 25,31
1930 . . . . 223 200 202 20,33 20,93 21,23 25,30

Jan. . . 244 217 218 22,84 23,30 23,54 25,70
April . 213 192 193 18,96 19,69 20,02 24,00
Juli . . 224 202 203 20,06 20,72 21,05 27,00
Okt. . . 236 213 214 21,95 22,44 22,73 27,00
Nov.. . 212 192 194 19,73 20,27 20,58 23,52
Dez. . . 226 205 206 21,41 21,92 22,19 24,78

1931: Jan. . . 214 195 196 21,61 22,17 22,45 25,76
Febr. . 177 162 163 17,81 18,40 18,73 24,00
März . 199 182 183 20,06 20,62 20,98 26,00

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im 1. Vierteljahr 1931.

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung

davon davon

Zeit insges.

t

V»

s  c  C 
0 . 2  

—  <y 
H

t

u  C
cj ej 

cq y 1 
o 'C

O

t

v  E 

£ *  

t

insges.

t

T
h
o
m

a
s-

s
ta

h
l

M
a
rt

in
-
 

*’*
’ 

s
ta

h
l

E
le

k
tr

o
-

st
a
h
l

1913 2547861 2360 487 172013 15361 1 182227 1 174187 8040
1929 2906093 2859250 42638 4205 2702257 2669759 22536 9962
1930 2473735 2431 293 42057 385 2269910 2260276 5081 4553

1931:
Jan. 183130 180325 2805 —  ; 171591 170886 174 531
Febr. 168 848 162470 6378 — 161140 160520 — 620
März 178384 173223 5161 — 172474 171833 — 641

i .V.-]. 530362 516018 14344 __ 505205 503239 174 1792

Verkehr im Hafen Wanne im April 1931.

April Jan.-April

1930 1931 1930 1931

Eingelaufene Schiffe . . 342 390 14=7 1447
Ausgelaufene Schiffe . . 345 385 1487 1430

t t t t
Güterumschlag im

679 066Westhafen.................. 185 261 173 388 716 023
davon Brennstoffe 181 528 166889 696602 656735

Güterumschlag im
Osthafen...................... 5 999 4 552 37 295 22 286

davon Brennstoffe — 3190 750

Gesamtgüterumschlag 191 260 177 940 753 318 701 352
davon Brennstoffe 781 528 166889 699792 657485

Güterumschlag in bzw.
aus der Richtung

152 833Duisburg-Ruhrort (Inl.) 42 170 40 555 130 553
Duisburg-Ruhrort(Äusl.) 95 221 87210 397 005 378 629

30 543 27 316 103 150 66 185
Bremen ...................... 15179 15 331 77 594 68 956
Hannover ................... 8 147 7 528 45 017 34 748

Durchschnittslöhne je Schicht im polnisch­
oberschlesischen Steinkohlenbergbau (in Goldmark).

Zeit Lei

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Gesamt-Bar-
stungs-
lohn1

ver­
dienst1

ein-
kommen*

stungs-
lohn1

ver­
dienst1

ein-
kommen

1929 5,82 6,21 6,48 4,16 4,47 4,67
1930 6,08 6,46 6,81 4,39 4,68 4,94

1931: Jan. . . 6,02 6,39 6,82 4,39 4,68 4,98
Febr. . 5,97 6,36 6,73 4,38 4,68 4,95
März . 5,98 6,36 6,78 4,37 4,66 4,97

Lei-

Gesamt­
belegschaft

Bar- i Gesamt-

i Der Leistungslohn und der Barverdienst sind auf 1 verfahrene Schicht 

bezogen, das Gesamteinkommen jedoch auf 1 vergütete Schicht.

Die Zahl der verfahrenen und entgangenen Schichten 
verteilt sich auf 1 angelegten (vorhandenen) Arbeiter wie 
folgt:

Febr. | März 

1931

1. Verfahrene normale Schichten (ohne
Überarbeit)..................................... 17,53 19,81

2. Über- und Nebenschichten . . . . 0,71 0,69
3. Entgangene Schichten insges. . . 5,47 6,19

hiervon entfielen infolge
Absatzm angels.............................. 3,88 4,57
betriebstechnischer Gründe . . . 0,01
Krankheit......................................... 0,85 ojs5
Feierns, und zwar

1. en tschu ld ig t.......................... 0,16 0,13
2. unentschuldigt...................... 0,08 0,07

entschädigungspflichtigen Urlaubs 0,49 0,57

zus. Arbeitstage 23,00 26,00
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Zahl der Beschäftigten:
1. Arbei ter Febr. März

Vollarbeiter............................................
durchschnittlich angelegte Arbeiter . .

59 205 
77 671

57 282 
75 180

2. Beamte

technische Beamte . . . 
kaufmännische Beamte .

3 389 
1 836

3 384 
1 821

insges. 5 225 5 205

Gewinnung und Belegschaft im holländischen 
Steinkohlenbergbau im 1. Vierteljahr 1931.

Zeit

Z
a
h
l 

d
e
r 

A
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e
it
s
ta

g
e Kohl

fördert

insges.

t

:n-
ing1

arbeits-
täglich
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­

e
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g
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n
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h
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n
g

G
e
s
a
m

t­
b
e
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g
s
c
h
a
ft

2

1929 . . 304 11 581 202 38 096 1 627 188 958 186 35 757
Monats- ■ ■

79 849durchschn. 25,3 965 100:38 096 135 599 35 757

1930 . . 304 12 211 084 40168 1 883 628 37 553
Monats-
durchschn. 25,3 1 017 590 40 168 156 969 37 553

1931:
Jan. . 26 1 057 656 40 679 158 234 94 359 37 518
Febr. . 23,5 938 296' 39 927 146 792 85 094 37 690
März . 26 1 077 486i41 442 162 078 102125 37 786

1. V.-J. 75,5 3 073 438 40 708 467 104 281 578 37 665
Monats-
durcbschn. 25,2 1 024 479 40 708 155 701 93 859 37 665

1 Einschl. Kohlenschlamm. 

1. jedes Monats.

J Jahresdurchschnitt bzw. Stand vom

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht1 
im holländischen Steinkohlenbergbau.

Durchschnittslohn einschl.

Zeit
Hauer 

fl. | JC

untertage 
insges. 

fl. |

übertage
insges.

fi. ; m

Gesamt­
belegschaft 

fl. ! .#

1929 6,42 10,83 5,75 9,70 4,13 6,97 5,26 8,87

1930: Jan. 6,58 11,08 5,90 9,94 4,27 7,19 5,41 9,11

April 6,51 10,96 5,88 9,90 4,26 7,17 5,39 9,08

Juli 6,49 10,94 5,86 9,88 4,28 7,21 5,39 9,09

Okt. 6,42 10,87 5,80. 9,82 4,26 7,21 5,34 9,04

1931: Jan. 6,39 10,81 5,78 9,78 4,29 7,26 5,34 9,04

Febr. 6,41 10,82 5,80 9,79 4,34 7,33 5,36 9,05

V März 6,37 10,73 5,76 9,70 4,29 7,22 5,32 8,96

• wer nac»gewiesene .. ..................... »w

im Ruhrbergbau jedoch o h n e  Oberschichtenzuschläge, über die keine 

Unterlagen vorliegen.
5 Der Teuerungszuschlag entspricht dem im Ruhrbezirk gezahlten 

Kindergeld, ln den Lohnangaben nicht enthalten sind die Überschichten- 
zuscliläge und der Preisunterschied für Deputatkohlenvergünstigung.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 22. Mai 1931 endigenden Woche1.

1. Koh lenmarkt  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Gegen Ende der Berichtswoche war die Nachfrage so ver­
schiedenartig und umfangreich, daß hierdurch eine Besse­
rung des Kohlenausfuhrgeschäftes zu erwarten sein dürfte. 
Die Unternehmer sind allerdings hinsichtlich einer Besse­
rung des Kesselkohlengeschäfts nicht zuversichtlich ge­
stimmt; ebenso glauben sie nicht, mit entsprechenden Gas- 
kohlenaufträgen rechnen zu können. Angebote forderten: 
die Gaswerke von Veille für 5000 bis 10 000 t Koks- oder 
Gaskohle mit Juni-August- bzw. mit Juni-Januar-Lieferung, 
die Gaswerke von Brüssel für 20000 t gute Kokskohle mit 
Juni-Febrtiar-Lieferung; die Gaswerke von Athen für 
50000 t Gaskohle; die Verschiffungen sollen sich über die 
nächsten sechs Monate erstrecken. Endlich wurden von den 
Schwedischen Staatseisenbahnen bis zum 30. d. M. Preise für 
204000 t Kesselkohle für Juii-November-Verschiffung er­
fragt. Für die letzte Nachfrage ist der polnische Bergbau der 
schärfste Wettbewerber; er konnte sich den größten Anteil 
des letzten Auftrags der schwedischen Bahnen zu Preisen 
sichern, welche unter der augenblicklich niedrigsten ört-

1 Nach Colliery Ouardian vom 22. Mai 1931, S. 1813 und 1837.

liehen Notierung liegen. Newcastler Händler tätigten mit 
dänischen Einkäufern einen Abschluß von 6000 t Durhatn- 
Gaskohle zu einem sehr geringen cif-Preise. Die Gaswerke 
von Frederikshavn forderten Angebote für 3000 t Gaskohle 
zur Verschiffung im nächsten Monat. Das Gaskohlen­
geschäft ist hoffnungsvoller, denn die von Helsingfors ab- 
gerufenen 6000 t Durhatn-Kohlen sollen nur einen kleinen 
Teil eines großem Auftrags darstellen. Die Gaswerke von 
Helsingborg nahmen 9000 t gute Wear-Gaskohle ab zum 
cif-Preis von 17 s 9 d. Die Gaswerke von Athen ziehen seit 
einiger Zeit türkische und russische Kohle vor, so daß ein 
größerer Abschluß mit diesen Werken vorerst nicht er­
wartet werden kann. Das Sichtgeschäft war für die meisten 
Kohlensorten träge, besonders für Gießerei- und Hochofen­
koks sowie für kleine Kesselkohle. Die Absatzschwierig­
keiten für kleine Kesselkohle sind durch die Anhäufung von 
Vorräten gekennzeichnet. Bei Beschäftigung aller Kessel­
kohlengruben dürfte keine Besserung zu erwarten sein. 
Gaskohle konnte sich bei sofortiger Lieferung kaum be­
haupten; Koks- und Bunkerkohle waren flau und reichlich 
vorrätig. Ebenso konnte der Koksmarkt nicht befriedigen, 
besonders nicht der Absatz in Gießerei- und Hochofcnkoks. 
Preisrückgänge hatten in der Berichtswoche nur kleine 
Kesselkohle Blyth und gewöhnliche Bunkerkohle zu ver­
zeichnen, und zwar von 9/6- 10 auf 7/6-8 s bzw. von 14 
auf 13/9-14 s. Für Kokskohle lag keine Notierung vor; 
alle übrigen Sorten blieben im Preise unverändert.

2. Frachtenmarkt .  Am Tyne ließ der Kohlencharter­
markt eine geringe Besserung erkennen, allerdings trat hin­
sichtlich der Frachtsätze keine nennenswerte Änderung ein. 
ln einigen Fällen bestand Mangel an geeignetem Schiffs­
raum, jedoch ist allgemein zuviel Tonnage vorhanden. Das 
Mittelmeergeschäft war noch am besten, während der Ver­
sand nach allen ändern Richtungen sehr gering war. In 
Cardiff ließ die Charterung keine Besserung erkennen und 
blieb die Lage allgemein unverändert. Die Frachtsätze ver­
mochten sich zu behaupten, die Schiffseigner weigerten 
sich, weitere Zugeständnisse für einen Teil der laufenden 
Geschäfte zu machen. Angelegt wurden für Cardiff-Genua
7 s 3 d, -Alexandrien S s, -La Plata 10 s 3 d und Tyne- 
Hamburg 3 s 3 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Der Markt für Teererzeugnisse war beständig. Teer 

wurde laufend gut gefragt, ebenso war das Geschäft in 
Kreosot lebhaft, so daß nur noch geringe Vorräte vor­
handen sind. Naphtha hatte eine höhere Notierung zu ver­
zeichnen und blieb fest. Karbolsäure war flau, Benzol ruhig, 
aber fest. Pech blieb weiterhin recht vernachlässigt. Toluol 
dagegen konnte sich behaupten.

Nebenerzeugnis
In der Woche endigend am

15. Mai | 22. Mai

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
1/7

s
1/5

R e inbe nzo l.................. 1 tt
1 6’/2

Reintoluol......................1 1t‘
1/10 1/11

Karbolsäure, roh 60°/o . 1 1/3
„ krist. . . .  1 lb. /5 ' h

Solventnaphtha I, ger.,
Gail. 1/2'h

j
1/3O s te n ..........................1

Solventnaphtha 1, ger.,
1/2 1/2V2W e s te n ......................1 tt

Rohnaphtha.................. 1 ft 11V2

tt
/5

Pech, fob Ostküste . . .  1 l.t 42/6
„ fas Westküste . . 1 ft

37 6

Teer.................................1 11
25

sclnvefelsaures Ammo­
niak, 20,6% Stickstoff 1 tt

9 £ 10 s

ln schwefeisauerm Ammon i ak  war das Geschäft 
keineswegs zufriedenstellend. Die Vorräte sind beträcht­
lich; das heimische Geschäft war gering bei einem Preise 
von 9 £  10 s für übliche Sorten und Lieferung. Das Aus­
landgeschäft war gänzlich lustlos, jedoch blieben die Preise 

der Vorwoche bestehen.
i Nach Colliery Guardian vom 22. Mai 1931, S. 1816.
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheines 
bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

zu d
Zechen, Kokere 
kohlenwerken di 
(Wagen auf 10 

zurückgf 

rechtzeitig 
gestellt

eil
en und Preß- 
s Ruhrbezirks 
Ladegewicht 

führt)

gefehlt

Duisburg-
Ruhrorter

(Kipper­
leistung)

t

Kanal-
Zeclien-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Mai 17. 
18.
19.
20. 
2t. 
22. 
23.

Sonntag 
298 073 
248 528 
268 765 
280 686 
301 507 
311 834

J 93 014

48 317
51 228
52 538 
48 563 
47 095

9 805 
10 201 
10 351 
9 259 
9 494 
9 382

1 760 
18 594 
16 622 
18 323
17 651
18 733
19 260

—

26 472 
26 140
22 460
20 481
21 340
23 582

42 428 
46 121 
36 943 
36 595 
32 111 
39 088

4 619 
9 985

11 784 
9 646

12 876 
8 255

73 519 
82 246 
71 187 
66 722 
66 327 
70 925

2,90
2,89
2,S8
2,92
3,02
3,28

zus.
arbeitstägl.

1 709 393 
284 899

340 755 
48 679

58 492 
9 749

110 943 
18 491 —

140 475 
23 413

233 286 
38 881

57 165 
9 528

430 926 
71 821

Vorläufige Zahlen.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 13. Mai 1931.

la . 1 171590. Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
A. G., Zeitz. Siebrollenrost. 30.4.31.

5 b. 1 170727. Flottmann A. G., Herne. Freihändig ge­
führte Schrämmaschine. 17.2.31.

5b. 1 170908. Flottmann A.G., Herne. Schrämkette für 
freihändig geführte Kettenschrämmaschinen. 1.11.29.

5b. 1171123. Deutsche Bergbaumaschinen-Ges., Beuthen 
(O.-S.). Einsatzschneide für Kohlenbohrer. 12.3.31.

5b. 1 171427. H e r m a n n  Kruskopf, Dortmund. Schutz­
hülle für Besatznudeln. 15.12.30.

5b. 1 171793. Siemens-Schuckertwerke A. G., Berlin-
Siemensstadt. Zweiflügliger Gesteindrehbohrer mit 
Schneidenträgern aus Hartmetall. 3. 6. 30.

10a. 1 170956. Dr. C. Otto & Comp. G.m.b.H., Bochum. 
Koksofenfüllochdeckel und Einrichtung zum mechanischen 
Abheben. 16.4.31.

10a. 1 171353. Heinrich Steinfeldt, Leipzig. Wandstein, 
besonders für Öfen zum Entgasen von Kohle o. dgl. 12.9.30.

35a. 1 171252. Carl Flohr A. G., Berlin. Schachtkontakt 
für Aufzüge. 31. 3. 31.

35c. 1 171222. A. G. Brown, Boveri & Cie., Baden
(Schweiz). Einrichtung zur betriebsmäßigen Anpassung 
des Fallgewichtes einer Gewichtsbremse an die gewünschte 
Bremskraft. 21.1.29.

81 e. 1 170664. Continental-Gummi-Werke A. G., Han­
nover. Transportband o. dgl. 13.4.31.

81 e. 1 170690. Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
A.G., Zeitz. Fahr- und schwenkbares Verladeband. 17.4.31.

81 e. 1 170960. Vereinigte Kugellagerfabriken A. G., 
Berlin. Förderbandrolle mit unmittelbarer Abdichtung 
zwischen Rollenmantel und Wälzlagergehäuse. 16.4.31.

81 e. 1 171 573. Karl Brieden & Co., Bochum. Gesicherte 
Schraubenverbindung für Schüttelrutschen. 23.4.31.

81 e. 1 170961. Vereinigte Kugellagerfabriken A. G., 
Berlin. Auf Federrollenlagern laufende Förderbandrolle 
mit unmittelbarer Abdichtung zwischen Rollenmantel und 
Wälzlagergehäuse. 16.4.31.

81 e. 1171081. Gesellschaft für Förderanlagen Ernst 
Heckei m .b.H ., Saarbrücken. Schrapplader für klebendes 
Gut, wie Lehm o. dgl. 17.4.31.

Sie. 1171316. J.Pohlig A. G., Köln-Zollstock. Ketten­
lasche für die Ketten von Stahltrogförderern, Schaukel­
becherwerken o. dgl. 11.4.31.

Patent-Anmeldungen,
die vom 13. Mai 1931 an zwei Monate lang ¡11 der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5b, 9. 1.40208. lngersoll-Rand Company, Neuyork. 
Druckluftgesteinbohrmaschine. 23.12.29.

5b, 18. S. 88081. Siemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt. Drehbohrer für hartes Gestein. 27. 10. 28.

5 c, 9. K. 99.30. Arnold Koepe, Erkelenz, und Otto 
Lehmann, Düsseldorf.' Gerade oder gebogene, federnde 
und zwischen den Ausbaurahmen lüftbare Stahlverzug­
streifen für den Grubenausbau. 12.8.30.

5c, 9. M. 121.30. Wilhelm Mommertz, Essen-Kray. 
Längsversteifung für eisernen Grubenausbau. 19.9.30.

5d, 14. P. 57.30. Hubert Palisa, Horni Sucha
(Tschechoslowakei). Druckluftversatzschleuder. 3. 5.30. 
Tschechoslowakei 22.3.30.

10a, 36. C. 121.30. Compagnie des Mines de Vicoigne, 
Noeux & Drocourt, Paris. Verfahren zum Herstellen eines 
rauchlosen Brennstoffes. 14.4.30. Frankreich 30. 5. 29 und 
Spanien 10. 7. 29.

10b, 9. M. 9.30. Kurt J. Menning, Halle (Saale). Ver­
fahren zur Kühlung und Nachtrocknung von Trockenkohle. 
13 2 30

35c  ̂ 3. R. 78342. » R i n g f e d e r «  G. m. b. H., Uerdingen 
(Rhein). Bremse, besonders für Hubwerke. 7.6.29.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 

ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 
das Patent erhoben werden kann.)

10a (12). 524351, vom 4.12.27. Erteilung bekannt­
gemacht am 16. 4. 31. Dr. C. O t t o  & Comp.  G.m.b.  H. 
in Bochum.  Selbstdichtende Koksofentür.

Die Tür hat die sich über den ganzen Querschnitt der Tür­
öffnung erstreckende nachgiebige Platte a, 
die innen am Rand das Dichtungsmittel b 
trägt. Auf der innern Fläche der Platte sind 
in der Nähe des untern Randes und in Ab­
ständen übereinander die waagrecht liegen­
den Sockel c befestigt, die sich seitlich bis 
zudem Dichtungsmittel erstrecken und eine 
Tiefe haben, die mindestens gleich der 
halben Breite der Ofenkammer ist. Jeder 
Sockel trägt die Ausmauerung d aus feuer­
festen wärmeisolierenden Steinen. Zwischen 
den Sockeln sind auf der äußern Fläche des 
Türbleches die seitlich zur Versteifung 
dienenden Profileisen e o. dgl. befestigt. 
Am obern und untern Ende der Tür sind in 
diesen Profileisen die Wellen f gelagert, von 
denen die untere parallel zur Tür verschieb­
bar ist. Die Wellen tragen den sich über die 
ganze Höhe der Tür erstreckenden starren 
Rahmen g aus Profileisen, an dem die zum 

Anpressen der Tür dienen 
j  d. ............................

j B
l den Mittel h (Schrauben, 

Federn o. dgl.) angreifen, 
die von den sich hinter die 
Ansätze i der Ofenständer k 
legenden Riegeln / getragen 
werden.

10a (36). 524536, vom 
25.10.25. Erteilung bekannt­

gemacht am 23.4.31. Werschen-Weißenfelser Braun­
kohlen- A.G. in Hal le (Saale). Verfahren zur Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit von Schweiöfen System Rolle.

Rohbraunkohle oder andere wasserhaltige Rohstoffe 
sollen in besondern Öfen bis auf etwa */io des ursprüng-

■i — l 
Schnitt A-B
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liehen Wassergehaltes vorgetrocknet und dann im Rolleofen 
verschwelt werden.

10b (9). 524556, vom 15.7.28. Erteilung bekannt­
gemacht am 23.4.31. Josef  Küpper  in Brühl  bei Köln. 
Kühlvorrichtung für Staub, besonders Braunkohlenstaub. 
Zus. z. Pat. 503364. Das Hauptpatent hat angefangen am 

10.9.27.
Von den abwechselnd übereinander angeordneten, durch 

einen Luftschlitz voneinander getrennten senkrechten und 
schrägen Rieselflächen sind die senkrechten Flächen mit 
Schlitzen oder Öffnungen versehen, durch welche die sich 
an der Innenwand der Flächen ansamme|nden Wrasen- 
dämpfe abziehen können. Die Schlitze oder Öffnungen sind 
von außen in gewissem Abstand durch Bleche überdeckt, 
die das Herausfallen von Out aus der Vorrichtung ver­
hindern.

35a (9). 524587, vom 3.12.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 23.4.31. S i emens-Schucker twerke  A. G. 
in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Sicherheitseinrichtung für 
Tronimelfördermaschinen mit zwei Fahrbremsen.

Die Einrichtung ist so ausgebildet, daß jeweilig nur 
die Bremse verwendet werden kann, die dem stärker be­
lasteten Seiltrumm zugeordnet ist. Jede Bremse muß daher 
so bemessen werden, daß sie bei höchster Belastung die 
Maschine mit Sicherheit stillzusetzen und zu halten ver­
mag. Die Umschaltung von einer Bremse auf die andere, 
d. h. die Verbindung des Fahrbremshebels mit einer der 
beiden Bremsen kann dabei von Hand oder zwanglauhg, 
z. B. bei Richtungsänderung der Bewegung des Förderseils 
vorgenommen werden. Neben den Fahrbremsen können 
Sicherheitsbremsen vorgesehen werden, die in einem ge­
wissen Zeitpunkt nach dem Anziehen der Fahrbremsen 
selbsttätig einzeln oder beide nacheinander zur Wirkung 
kommen. Dabei kann Vorsorge getroffen werden, daß die 
zweite Sicherheitsbremse erst dann einfällt, wenn die 
Fördermaschine zum Stillstand gekommen ist.

81 e (55). 524414, vom 21.3.30. Erteilung bekannt­
gemacht am 16.4.31. Dipl.-Ing. G u s t a v  Ro zyck i  in 
K a 11 o w i t z (Poln.-O.-S.). Antriebsvorrichtung zum Vor­
trieb des vordersten Rutschenschusses einer Schüttelrutsche.

An dem Boden des vorletzten Rutschenschusses, in 
dem de r  letzte am Ende mit einer Schaufel versehene 
Rutschenschuß verschiebbar ist, ist eine Schraubenspindei 
von der Länge des letzten Rutschenschusses befestigt. 
Auf der Spindel ist eine Mutter a n g e o r d n e t ,  die drehbar 
in dem letzten Rutschenschuß gelagert und mit einem 
Kegel- oder Schneckenrad verbunden ist. Mit diesem stehen 
zwei Kegelräder oder Schnecken in Eingriff von denen 
jedes auf der Welle einer der den letzten Rutschenschuß 
tragenden Rollen befestigt ist. Die Rollen sind auf ihren 
Wellen frei drehbar und tragen eine umlegbare Sperr­
klinke, die mit einem auf der Welle befestigten Ritzel in 
Eingriff gebracht werden können. Durch entsprechendes 
Einstellen der Sperrklinken kann erzielt «’erden, daß die 
Mutter bei beiden Bewegungen
auf Schienen abrollenden Rollen in derselben R‘cht £ 
gedreht und der letzte die Schaufel tragende Rutschen­

schuß allmählich in den vorletzten Rutschenschuß vor- 
bzw. rückwärts geschoben wird, oder daß der letzte 
Rutschenschuß bei der Vorwärtsbewegung der Rutsche in 
dem vorletzten Schuß vorwärts geschoben und bei der 
Zurückbewegung der Rutsche zurückgeschoben wird. Die 
Rollen und Schienen können mit Zähnen oder ähnlichen 
Mitteln versehen sein, die ein sicheres Abrollen der Rollen 
auf den Schienen gewährleisten.

81 e (111). 524416, vom 16.2.27. Erteilung bekannt­
gemacht am 16.4.31. Fr ied.  K r upp  A. G. in Essen.  
Selbsttätige Füllvorrichtung für Fördergefäße.

Die Füllvorrichtung besteht aus dem ortfesten Be­
hälter a mit dem durch die zwangläufig bewegten Schieber b 
und c gebildeten Meßraum d und dem unter dem Behälter 
angeordneten, in der Förderrichtung verfahrbaren Füll­
behälter e, der mit der Kolbenstange des Druckluft­
zylinders / verbunden ist. An dem Füllbehälter e, der mit

dem Verschlußschieber g versehen ist, ist der in der Förder­
richtung umlegbare Anschlag h befestigt. Der Zylinder f 
wird durch die in bestimmten Abständen anrollenden 
Förderwagen so gesteuert, daß er den Füllbehälter e in 
der Förderrichtung verschiebt, nachdem der Förderwagen i 
unter dem Anschlag h hinweggerollt ist. Der Füllbehälter 
wird alsdann durch den Zylinderkolben so lange mit 
größerer Geschwindigkeit als der Förderwagen bewegt, 
bis sich der Anschlag h gegen die hintere Stirnwand des 
Förderwagens legt. Alsdann bewegt sich der Behälter e mit 
derselben Geschwindigkeit wie der Förderwagen. Jetzt 
wird der Verschlußschieber g des sich bewegenden Füll­
behälters e durch den ortfesten Anschlag k geöffnet, so 
daß der Inhalt des Behälters in den Förderwagen fallt. 
Darauf wird der Behälter e durch den Druckzylinder / 
zurückbewegt und aus dem Behälter a wieder gefüllt. Die 
Steuerungen der zum Bewegen der Verschlußschieber der 
Behälter a und e dienenden Druckluftzylinder sind so mit­
einander verbunden, daß der Schieber des Behälters a ge­
öffnet wird, wenn sich der Behälter e unter dem Behälter a 
befindet und der Behälter e erst dann verschoben wird, 
wenn der Schieber des Behälters a geschlossen ist.

b ü c h e  R S  c h a  u.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)

Anhaltszahlen für d e n  E n e rg ie v e rb ra u ch  in Eisenhütten­
werken. Nach dem Schrifttum, den U n te rs u c h u n g e n  

der ang e sch lo ssenen  Werke und eigenen ,
aufeestellt und hrsg. von der Warmestelle Düsseldorf 
des'Vereins deu tsch e r  E is e n h ü tte n le u te  (O bew ac l^^-  
stelle für Brennstoff- u n d  E n e r g ie v v u t^ h a f t  a u t Eisen 
werken). 3. Aufl. 119 S. mit 51 A b b  Düsseldorf. Ver­
lag Stahleisen m.b.H.  Preis geb. 16 J6.

Bentz,  A., Herrmann,  Rudolf, Kraiss,  A und^ t “ tz^ ’ 
Otto: Deutsches Erdöl. (Schäften aus_ dem Gebiet der 
Brennstoff-Geologie, H. 7.) loO S. mit 
gart, Ferdinand Enke. Preis geh. 13 Jb. .

von Bernewi tz,  M. W.: Handbook for . publi-
2. Aufl. 359 S. mit 89 Abb. London, McGraw-Hill 
shing Co., Ltd. Preis geb. 15 s.

Fi tch,  A.A.: Spectrum Analysis in Mineralogy. 52 S. mit
8 Abb. London, Adam Hilger Ltd. Preis geh. 1 s 9 d.

Fiurv,  Ferdinand, und Zernik,  Franz: Schädliche Gase, 
Dämpfe Nebel, Rauch- und Staubarten. Mit autori­
sierter Benutzung des Werkes: Noxious Gases von 
Heiulerson und Haggard.  637 S. mit 80 Abb. Berlin, 
Julius Springer. Preis geh. 66 Jt, geb. 69 M.

Forschung tut not. Hrsg. vom Verein Deutscher Ingenieure.
H. 2. 32 S. Berlin, VDl-Verlag G.m.b.H.

Heydenreich F. A.: Die deutsche Steinkohlenteer­
industrie und ihre wirtschaftlichen Zusammenhänge. 
(Kohle, Koks, Teer, Bd. 26.) 256 S mit 10 A b b  H a i  e 
(Saale), Wilhelm Knapp. Preis geh. 23 Jl, geb. 24,60 Jh.

Mitteilungen aus den Forschungsanstalten der Gute­
hoffnungshütte Oberhausen A.G. u. a. Hrsg. von der 
Abt. Konzern der Gutehoffnungshütte, Aktienverein 
für Bergbau und Hüttenbetrieb, Nürnberg. (GHH-
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Konzern-Mitteilungen, Bd. 1, H. 3, Februar 1931.) 24 S. 
mit Abb. Berlin, Vertrieb durch VDl-Verlag G.m.b.H.

Schneiderhöhn,  Hans, und Ramdo.hr, Paul: Lehrbuch 
der Erzmikroskopie. 2. Bd. 714 S. mit 235 Abb. und 
1 Taf. Berlin, Gebrüder Borntraeger. Preis,geh. 69 M, 
geb. 72 M.

Trinks,  W.: Industrieöfen. Bd. 2.: Bau und Betrieb. 398 S. 
mit 292 Abb. Berlin, VDI-Verlag G.m.b.H. Preis geb. 
20 M, für VDI-Mitglieder 18 J i.

Win i berg ,  Frederick: Surveying Calculations. 132 S. mit 
47 Abb. London, Mining Publications. Ltd. Preis geb. 
12 s 6 d.

Dissertation.

Wol f ,  Arthur: Methoden zur planmäßigen Untersuchung 
und wirtschaftlichen Gestaltung des Fährbetriebes bei 
der Mannschaftsfahrung im Steinkohlenbergbau. (Berg­
akademie Freiberg.) S3 S.

Z E I T S C M R / F T E N S C f i A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 34—3S veröffentlicht. ' bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

É c h e l l e s  s t r a t i g r a p h i q u e s des  b a s s i n s  
houi l l ers de la Belg i que et des régions voisines.  
Von Renier. Ann. Belg. Bd. 31. 1930. H. 4. S .1169/70. Nor­
malprofile aus dem belgischen produktiven Karbon und 
ihre Gleichstellung mit denen der Nachbarbezirke.

G e o t h e r m i e  m e a s u r e m e n t s  near  sur f ace .  
Von Whitehouse. Trans. Eng. Inst. Bd. 80. 1931. Teil 6. 
S. 468/78, 18. Bericht des Ausschusses zur Untersuchung 
der Wetterverhältnisse in tiefen und heißen Gruben. Der 
Einfluß der Veränderungen der Temperaturen übertage 
auf die Erdtemperaturen. Mitteilung mehrjähriger Beob­
achtungen. Aussprache.

Übe r  r e z en t e s  und fossi les Harz.  Vonjurasky. 
Brennst.Chem. Bd. 12. 1.5.31. S. 161/3*. Das Vorkommen 
rezenten Harzes. Harzkörper in Braunkohlenligniten, Braun- 
kohlenfusit und oberschlesischer Steinkohle.

En tw i ck l ung  und Stand der geophys ika l i schen 
D u r c h f o r s c h u n g  der  Südstaa ten von U.S. A. Von 
v. Zwerger. Petroleum. Bd. 27. 6.5.31. S. 335/47*. Über­
blick über die geophysikalischen Arbeiten in den südlichen 
Erdölprovinzen der Vereinigten Staaten. Die Ergebnisse 
der Untersuchungen.

Bergwesen.
U n t e r s u c h u n g  und Ü b e r w a c h u n g  b e r g b a u ­

l i c he r  Arbe i t s- und  B e t r i e b s v o r g ä n g e  du r c h  
die A u f n a h m e  von S c h a u b i l d e r n  mi t  besondern 
M e ß g e r ä t e n .  Von Pütz. (Schluß.) Glückauf. Bd. 67.
16.5.31. S.662/6*. Die laufende Betriebsüberwachung durch 
Zählschreiber, Zeitverlustuhr, Rundschreiber und Rüttel­
schreiber. Die Bedeutung der selbsttätigen Betriebsüber­
wachung und -Untersuchung.

Le d é v e l o p p e m e n t  m i n i e r  de l ’ I n d och i n e .  
Von Blondel. Rev. ind. min. 1.5.31. H .249. Teil 1. S. 151/8*. 
Gesamtübersicht über die bergbauliche Entwicklung. Die 
Entwicklung des Kohlenbergbaus Hinterindiens. Die Zink­
industrie. Entwicklung der Zinnförderung. Sonstige Â ine- 
ralien.

Asbestos mines of South Afr ica and Rhodesia.  
Von Boyden. Can.Min.J. Bd. 52. 17.4.31. S. 398/402*. Die 
Asbestvorkommen in Südafrika und Rhodesien. Gewinnung 
in Tagebauen. Aufbereitungsanlagen.

Arbei t swei se und Kons t rukt i onsuntersch i ede 
der  neues t en  amer i kani schen Löf fe l großbagger .  
Von Franke. Fördertechn. Bd.24. 8.5.31. S. 151/5*. Arbeits­
weise der Löffelgroßbagger und Eimerseilbagger, beson­
ders im amerikanischen Steinkohlentagebau. Bauliche 
Einzelheiten und Unterschiede in den Bauarten. Vergleich 
mit deutschen Bauarten.

We g e  und  Z i e l e  der  A b r a u m t e c h n i k .  Von 
Kegel. Braunkohle. Bd. 30. 9.5.31. S. 385/92. Allgemeine 
Entwicklung der Abraumtechnik. Grundsätzliches über 
Maschinen und Geräte des Abraumbetriebes. (Forts, f.)

É t u de  g é né r a l e  et comparat i ve des procédés 
de f o n ç a ge  des p u i t s  u t i l i s é s  en C a mp i n e .  Von 
Guion. Ann. Belg. Bd. 31. 1930. H. 4. S. 1067/167*. Geolo­
gisches Bild des Campine-Kohlenbeckens. Wahl der Abteuf- 
verfahren. Beschreibung der Besonderheiten und der Aus­
führungsweise des Gefrierverfahrens. Vorrichtungen zum 
Messen der Richtung der Bohrlöcher. Wiederaufnahme des 
Gefrierens in der Teufe. Das Auftauen der Schächte.

U t v e c k l i n g e n  och a n v ä n d a n d e t  av Hawkes- 
w o r t h ’ s l ö s t a g b a r a  b o r r s k ä r .  Von Nordenfeit. 
(Schluß statt Forts.) Tekn.Tidskr. Bd.61. 9.5.31. Bergsve-

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 X  
für das Vierteljahr zu beziehen.

tenskap. S. 37/8. Statistische Angaben über die mit aus­
wechselbaren Bohrschneiden ausgerüsteten Gruben.

A n w e n d u n g  der  S c h r a p p e r f ö r d e r u n g  im 
Berg we r ks b e t r i e b e übertage.  Von Grahn. Bergbau. 
Bd.44. 13.5.31. S.235/9*. Beispiele für die Verwendung der 
Schrapperförderung beim Abtragen von Bergehalden so­
wie zum Entleeren von Kohlenschlammteichen.

Er f ahrungen  mi t  Krat z förderern im Strebbau.  
Von Roemer. Glückauf. Bd. 67. 16.5.31. S. 673/5*. Bericht 
über Betriebserfahrungen mit Kratzförderern im Flöz­
abbau.

A new s hake r  c on v ey o r  c onn ec t i o n .  Coll. 
Guard. Bd. 142. 8.5.31. S. 1629/39*. Beschreibung einer 
neuen Vorrichtung zur Verbindung von Schüttelrutschen.

Stee l  a rches  and r e i n f o r c e d  c onc r e t e  for 
ma i n  r o adways .  Von Vollmar. Coll. Guard. Bd. 142.
8.5.31. S. 1627/9*. Stahlbogenausbau in Deutschland. Nach­
giebiger Polygonausbau. Streckenbögen aus Beton. Mauer­
werk aus Betonsteinen.

U n t e r l a g e n  zu r  B e u r t e i l u n g  einer pneuma ­
t i s chen  Förderanl age.  Von Klug. Fördertechn. Bd.24.
8.5.31. S. 149/51*. Zusammenstellung aller für die Beurtei­
lung einer Druckluftförderanlage wichtiger Angaben.

Der Lade  w a g e n  und  se i ne Anwendung .  Von 
Meuß. Fördertechn. Bd.24. 8.5.31. S. 155/8*. Beschreibung 
eines Ladewagens und seine Verwendungsweise im Flöz­
abbau.

N â g r a  e r f a r e n h e t e r  f ran u t l a s t n i n g e n  av 
e t t s t ö r r e  m a l m u p p l a g  ä K i i r u n a v a a r a .  Von 
Ekstam. Tekn.Tidskr. Bd. 61. 1931. H. 5. Bergsvetenskap. 
S. 31/7*. Erfahrungen mit Schrappern im Eisenerztagebau. 
Wirtschaftlicher Vergleich mit den Leistungen von Hand 
und mit Schüttelrutschen.

Steel  t ub  wheels and axles for use in mines. 
Iron Coal Tr. Rev. Bd. 122. 1.5.31. S .687*. Mitteilung der 
britischen Normmaße für Förderwagenräder und Förder­
wagenachsen.

A i r - l ea k age  t h r o u g h  b r a t t i c e  and the com- 
b u s t i b i l i t y  of t h i s  ma t er i a l .  Von Graham. Trans. 
Eng. Inst. Bd. 80. 1931. Teil 6. S. 452/67. Untersuchung der 
Luftdurchlässigkeit verschiedener Wetterscheidertuche. Der 
Einfluß der Abnutzung untertage auf die Durchlässigkeit 
des Wetterscheiders. Verbrennbarkeit von Wetterscheidern. 
Aussprache.

The W e n c e s l a u s  acc i den t .  Coll. Guard. Bd. 142.
8.5.31. S. 1617/20*. Das auf der Wenceslausgrube gebräuch­
liche Abbau- und Sprengverfahren. Betriebsüberwachung. 
Der Hergang des Grubenunglücks. Ansichten über die 
Ursache des Kohlensäureausbruchs.

M i n e 1 i g h t i n g. Von Nussey. Coll. Guard. Bd. 142.
8.5.31. S. 1624/6*. Aussprache über den Vortrag von Nussey. 
Messung der Leuchtstärke. Die neuen Vorschriften. Die 
Leuchtstärke verschiedener Lampen. (Forts, f.)

E x p l o s i o n  at G r o v e  (B r own h i l l s )  C o l l i e r  y , 
Brownhi l l s ,  Staf f  ordshire.  Iron Coal Tr. Rev. Bd.122.
1.5.31. S. 698/9*. Auszug aus dem amtlichen Bericht über 
Hergang und Ursache des Grubenunglücks.

Exp los i on  at Hough t on  Main Col l i ery,  York- 
shi re.  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 122. 1.5.31. S. 692/3*. Mit­
teilung des amtlichen Ergebnisses der Untersuchung des 
Grubenunglücks. Stand der Abbauarbeiten zur Zeit des 
Unglücks, Hergang der Explosion und deren Ursache.

Les a cc i d e n t s  s u r v en u s  dans  les c h a r b o n ­
nages  de B e l g i q u e  p e n d a n t  l ’ a nnée  1926. Von 
Raven. Ann. Belg. Bd. 31. 1930. H. 4. S. 999/1056. Einzel- 
beschreibung der Unfälle, die sich in zutage ausgehenden 
Schächten, in Blindschächten und in Aufbrüchen ereignet 
haben.
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S p o n t a n e o u s  c o m b u s t i o n  in the D on c a s t e r  
coalf ield,  1923- 1930. Von Humphrys. Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 122. 1.5.31. S. 688/9*. 8.5.31. S. 744/5*. Lage der 
Selbstentzündungs-Herde. Besprechung der einzelnen Fälle 
von Selbstentzündung der Kohle. (Forts, f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

The L ö f f l e r  bo i l e r  f r om the boi ler-inaker’s 
po i n t  of view.  Von Rochel. Engg. Bd. 131. 24.4.31" 
S. 537/40*. Aufbau einer Löffler-Hochdruckkesselanlage. 
Der Löffler-Kessel und bemerkenswerte Einzelheiten.

Boi ler and furnace control  instruments.  Engg. 
Bd. 131. 24.4.31. S.557/60*. 8.5.31. S. 600/1*. Beschreibung 
neuer Meß- und Überwachungsgeräte für Kessel und 
metallurgische Öfen.

La s t a t i o n  cen t r a l e  de Cha l on-sur-Saône .  
VonVersel. Rev. ind. min. 1.5.31. H. 249. Teil 1. S.159/70*. 
Die Gebäude der Kraftzentrale. Die Einrichtungen zum Ent­
laden, zur Lagerung und Beförderung der Kohie. (Forts, f.)

V e r m a h l u n g  und V e r t e u e r u n g  von B r a u n ­
k o h l e n s c h w e l k o k s  im Br aunkoh l en-  und G r oß ­
kraftwerk Böhlen.  Von Stimmel. (Schluß.) Braunkohle. 
Bd. 30. 9.5.31. S. 392/6*. Bericht über Brennversuche. Flug­
aschenabscheidung. Hygroskopische Eigenschaften des 
Schwelkokses.

E i n i g e  B e m e r k un g e n  über  die E i n f ü h r u n g  
von S o n d e r s t ä h l e n  als W e r k s t o f f e  f ü r  D a m p f ­
kessel .  Von Lupberger. Elektr. Wirtsch. Bd. 30. 1931.
H. 8. S. 223/6. Die neuen Stähle in den Werkstoff- und 
Bauvorschriften. Neue Möglichkeiten im Kesselbau durch 
Sonderstähle. Heißdampf-Rohrleitungen, Geringe Wand­
stärken. Sorgfältige Werkstattarbeit.

Elektrotechnik.

Bu l k  e l e c t r i c i t y  s u pp l i e s  to co l l i e r i es .  Von 
Horsley. Coll. Guard. Bd. 142. 8.5.31. S. 1621/3. Iron Coal 
Tr. Rev. Bd. 122. 8.5.31. S.756/7. Zentrale Krafterzeugung. 
Stromunterbrecher. Künstliche Reaktanz. Überwachung der 
elektrischen Anlagen. Erdung. Gesetzliche Verantwortlich­
keit. Aussprache.

Hüttenwesen.

B 1 a s t - f u r n a c e da t a  and t he i r  corrélat ion.  II. 
Von Evans, Reeve und Vernon. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 122.
8.5.31. S. 743/53*. Bericht über das Ergebnis ausgedehnter 
Untersuchungen an Hochöfen. Mitteilung zahlreicher Be­
triebsanalysen. , .

D e r ' R o t b r u c h  des S t ah l es  du r ch  Meta l l e .  
Von Schottky, Schichtei und Stolle. Arch. Eisenhüttenwes. 
Bd.4. 1931. H.H.  S. 541/7*. Bericht über Warmbiege­
versuche mit Aufstreuen von Metallpulver und nach Ein­
tauchen in das flüssige Metall. Voraussetzungen für das 
Auftreten von Rotbruch. Ursache.

Der W ä r m e a u s t a u s c h  in Regeneratoren.  Von
Lubojatzky. Metall Erz. Bd. 28. 1931. H. 9. S. 203/14 . 
Leitlinien des Wärmeaustausches in metallurgischen üfen. 
Entwicklung der physikalischen Gesetze des Wärmeaus­
tausches. Berechnung der Wärmeübergangszahl bei Kon­
vektion und Leitung sowie der Heizfläche in Wärme­
speichern. Wärmeströmungen und Beharrungszustand im 
Temperaturfeld der Regeneratoren. Der Einfluß der Gas­
strahlung auf den Wärmeaustausch.

En twi ck l ung  der Feuerungen in Eisenwerken 
unter dem Einf l uß der G a s f e r n v e r s o r g u n g  Von 
Rheinländer. Arch. Eisenhüttenwes. Bd. 4. 1931. “ • **•
S. 513/31*. Technische Fragen der Gasverwendung. Koks­
ofengasbrenner. Bauart, Betrieb und Leistung ferngas­
gefeuerter Öfen. Der gegenwärtige Stand der Entwicklung. 
Wirtschaftlichkeit der Gasverwendung. .

U n t e r s u c h u n g e n  über  die Stuck i gmachung 
von S i e g e r l ä n d e r  F e i n s p a t  du rch  Ve r koken  
mi t  Kohle .  Von Luyken und Bierbrauer. Arch.tisen- 
hüttenwes. Bd. 4. 1931. H.H.  S. 505/11*. Untersuchungen
über die Verkokung von F e in sp a t- K o h le n g e m is c h e n . Altere 
Erfahrungen beim Einbinden von Erzen und Gichtstaub 
in Koks. Untersuchungen über die Erhöhung der Reaktions­
fähigkeit von Koks. Wirtschaftliche Überlegungen zur 
»Erzkoks«-Herstellung.

Chemische Technologie.

D ie  V e r a r b e i t u n g  von f lo t ie T t f|  Koh l e  in 
der Kokere i .  Von Brauer. Glückauf. Bd.67. 10. a. J i. 
S. 657/62*. Beschaffenheit des F lo ta t io n s a u fg a b e g u te s  und

Eigenschaften der erzielten Flotationskohle. Zumischung 
der Flotationskohle zur Kokskohle. Wirkung des Zusatzes 
von Flotationskohle auf die Koksbeschaffenheit.

Wirtschaft und Statistik.

D ie  K o h l e n  W i r t s c h a f t  D e u t s c h l a n d s  im 
J ahre  1930. Glückauf. Bd. 67. 16.5.31. S. 666/73*. Ent­
wicklung der Stein- und Braunkohlenförderung sowie Koks­
erzeugung. Gewinnung an Steinkohlen-Nebenerzeugnissen, 
Preßkohlenherstellung, Gesamtwert der Gewinnung, Be­
legschaft im Stein- und Braunkohlenbergbau, Außenhandel, 
Kohlenverbrauch und Haldenbestände.

P E R S Ö N L I C H E S .
Dem bisher mit der Verwaltung des Bergreviers Duis­

burg beauftragten Bergrat Langebeckmann vom Berg­
revier Essen li ist unter Ernennung zum Ersten Bergrat die 
Bergrevierbeamtenstelle bei dem Bergrevier Duisburg end­

gültig übertragen worden.

Beurlaubt worden sind:

der Bergassessor Kaiser vom 1. Mai ab auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Direktion II der Vereinigte Stahlwerke A.G. in Dortmund- 

Mengede,
der Bergassessor Morsbach vom 1. Juni ab auf ein

weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der
Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke in Dortmund- 

Derne,
der Bergassessor Dr.-Ing. Helmut von Velsen-Zer- 

weck bis zum 31. Dezember 1931 zur Fortsetzung seiner 
Tätigkeit bei der Gewerkschaft der Steinkohlenzeche Mont- 

Cenis zu Herne-Sodingen.
der Bergassessor Dr.-Ing. von Braun inühl vom

1. Juni ab auf ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätig­
keit bei der Gräflich Schaffgotsch’sche Werke G.m.b.H. in 

Gleiwitz,
der Bergassessor Schl icht vom 15. Mai ab auf ein

weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der
Hauptverwaltung der Deutschen Petroleum-A.G. in Berlin- 

Schöneberg,
der Bergassessor Wilhelm Scherer vom 15. Mai ab 

auf zwei Jahre zur Übernahme einer Beschäftigung bei dem 
Russischen staatlichen Kohlentrust »Wostokuyol« in T omsk, 

der Bergassessor T ill in g vom 1. Mai ab auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Harpener Bergbau-A.G., Dortmund, Zechengruppe Herne, 

der Bergassessor Bähr vom T. Mai ab auf sechs Monate 
zur Übernahme einer Steilung bei der Firma C. Deiimann, 
Berg- und Tiefbau-G. m. b. H. in Dortmund-Kurl,

der Bergassessor Dr.-Ing. Maevert  vom 1. Mai bis 
Ende August d. J. zur Übernahme einer Tätigkeit bei der 
Preußischen Bergwerks- und Hütten-A.G., Abteilung Stein­
kohlenbergwerke am Deister in Barsinghausen,

der Bergassessor Hobrecker vom 15. Mai ab auf ein 
Jahr zur Übernahme einer Stellung bei der Preußischen 
Bergwerks- und Hütten-A.G. (Bad Oeynhausen),

der Bergassessor Fritz-Günther von Velsen vom
1. iMai ab auf ein Jahr zur Übernahme einer Stellung bei 
der Vereinigte Stahlwerke A.G., Abteilung Bergbau, 

Gruppe Gelsenkirchen.
Der Erste Bergrat Dr. Böker bei dem Bergrevier 

Aachen ist zum 1. Juli in den Ruhestand versetzt worden.
Bei der Bergakademie Clausthal ist der ordentliche 

Professor Dr.-Ing. Paschke zum Rektor für die im Juli 
1931 beginnende Amtsperiode gewählt und bestätigt

worden. ______

Gestorben:

am 12. Mai in Lichtenau der frühere Vorstand der 
»Glückauf« A.G. für Braunkohlenverwertung zu Lichtenau, 
Bergwerksdirektor Oskar Schatz,

am 23. Mai in Godesberg der frühere Leiter der Zeche 
ver. Pörtingssiepen in Kupferdreh, Bergwerksdirektor a.D. 

Karl Schmidt .
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Am 2. April 1931 verschied zu Frankenstein im Ruhe­
stande der Geheime Oberbergrat Ernst W i g g e r t ,  lang­
jähriger Präsident der frühem staatlichen Bergwerksdirek­
tion zu Hindenburg. Alle, die Gelegenheit hatten, mit ihm 
in Berührung zu kommen, werden mit dem Empfinden 
aufrichtiger Trauer die Mitteilung von seinem Hinscheiden 
vernommen haben und die Erinnerung an seine Persönlich­
keit nicht leicht entschwinden lassen.

Dem Osten Deutschlands entstammend — er war im 
Jahre 1856 in Thorn geboren -  eignete sich Wiggert die 
bergmännischen Fähigkeiten im Harz an, wurde 1882 Berg­
referendar und 1886 Bergassessor. Eine Reise nach dem 
Kaukasus zur Begutachtung der Wirtschaftlichkeit einer 
Gewinnung von Metallerzen lehrte ihn auch fremde Länder 
kennen. Seine Beamtenlaufbahn begann er im Bergwerks- 
Direktionsbezirk Saarbrücken als Hilfs­
arbeiter und später Berginspektor auf 
der Grube König. Im Jahre 1892 wurde 
er auftragsweise mit der Leitung der 
Grube Göttelborn betraut, die er 1893 
endgültig übernahm, um das in der 
Entwicklung begriffene Werk seinem 
völligen Ausbau entgegenzuführen. Seine 
hierbei bewiesenen technischen und or­
ganisatorischen Fähigkeiten wurden zu­
nächst dadurch anerkannt, daß man ihm 
im Jahre 1900, nachdem er bereits 1894 
zum Bergrat ernannt worden war, die 
Leitung der größten Anlage des Saar­
brücker Bezirks, der Grube Heinitz, 
übertrug. Auch hier konnte er seine 
hervorragenden Eigenschaften so erfolg­
reich weiter erproben, daß die Wahl auf 
ihn fiel, als es sich darum handelte, 
die Stelle des Vorsitzenden der neuge­
gründeten Bergwerksdirektion Zabrze 
(später Hindenburg) zu besetzen. Nach einer kurzen Tätig­
keit am Oberbergamt zu Breslau, die ihm einen Einblick 
in den Betrieb des oberschlesischen Industriebezirkes ver­
schaffte, übernahm er am 1. Mai 1904 auftragsweise und 
am 20. desselben Monats endgültig unter Ernennung zum 
Geheimen Bergrat die Leitung der Bergwerksdirektion 
Zabrze, deren zum Teil noch in der Entwicklung stehende 
Werke unter seiner Oberleitung zu hoher Blüte gelangten. 
Die Königsgrube (Berginspektion I), eines der größten 
Werke auf dem Festland, wurde zu gewaltiger Leistung 
(Förderung rd. 3 Mill. t) befähigt, die Berginspektion II 
(Königin-Luise-Grube) erhielt durch den Ausbau einer 
16 km langen Sandbahn zum Aufschluß ergiebiger Sand­
lager und durch die umfangreiche Einführung des Sand- 
spülverfahrens neue Lebenskraft, die Berginspektion III 
(Bielschowitzgrube) wurde durch den Ausbau der Delbrück- 
Schachtanlage vergrößert und die neu erschlossene Berg­
inspektion IV zu Knurow mit zwei Doppelschachtanlagen 
im Laufe der Zeit in Betrieb gesetzt.

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der Bergwerks­
direktion versammelte im Mai 1914 eine kleine Feier einen 
Teil der Beamten, wobei des machtvollen Aufschwungs 
der Bergwerksdirektion unter der Leitung des kurz vorher 
zum Geheimen Oberbergrat ernannten Vorsitzenden ge­
dacht wurde. Es war der Höhepunkt in der Entwicklung 
der Bergwerksdirektion, denn keiner der Beteiligten ahnte, 
welchen schweren Tagen Oberschlęsien entgegenging. 
Wenige Wochen darauf brach der Krieg aus, der den 
weitern Verlauf der Entwicklung hemmte, zumal da auch 
Oberschlesien in Gefahr kam, Kriegsschauplatz zu werden. 
Eine der schwersten Stunden für den Leiter der Bergwerks­
direktion war es, als von ihm bei der Umstellung der

Streitkräfte in Polen im Herbst 1914 die Zustimmung zu 
der von der Militärbehörde angeordneten Unbrauchbar­
machung der Maschinenanlagen im oberschlesischen Indu­
striebezirk verlangt wurde. Schon knallten im benachbarten 
polnischen Industriebezirk die Sprengpatronen, als ihm in 
dem hochverdienten damaligen Oberberghauptmann von 
Velsen eine Hilfe erstand; beider gemeinschaftlichen Vor­
stellungen im Hauptquartier gelang es, diese militärische 
Maßnahme der Zerstörung von Oberschlesien abzuwenden 
und den Bezirk in Betrieb zu halten.

Die dem unglücklichen Kriegsende folgende politische 
Sturmflut griff dem an Ordnung und Disziplin gewöhnten 
Beamten besonders ans Herz. Noch schlimmere Zeiten 
folgten, als Oberschlesien 2'/2 Jahre lang die französische 
Besatzung ertragen mußte, welcher der Leiter der Berg­

werksdirektion in einem von den Fran­
zosen gegen ihn anhängig gemachten 
Verfahren beinahe zum Opfer gefallen 
wäre. Der Strudel, in den Oberschlesien 
durch den polnischen Aufstand unter 
regster Begünstigung durch die Fran­
zosen gezogen wurde, vervollständigte 
alles, was man sich an Schrecken, Will­
kür und aufgelöster Ordnung vorzu­
stellen vermag. Bewundernswert war 
die Ruhe, mit der Wiggert in diesem 
Durcheinander seinen Dienst weiter ver­
sah; altpreußisches Dienstgewissen und 
Verantwortlichkeitsgefühl stellten sich 
der zersetzenden Flut entgegen und 
stärkten die Wankenden. Der schwerste 
Schlag für den verdienstvollen Leiter 
der Bergwerksdirektion war die Los­
trennung des größten Teiles des 
oberschlesischen Industriebezirks von 
Deutschland und damit auch der Verlust 

des Hauptanteils der bergfiskalischen Werke; auch seiner 
Lebensarbeit war damit die reichste Frucht verloren ge­
gangen. Ein Lichtblick fiel für ihn in diese traurige Zeit, 
als nach dem Abzug der Franzosen wieder deutsche 
Truppen unter dem Jubel der Bevölkerung in Oberschlesien

• einzogen und die Freude darüber Schmerz und Erinnerung 
an schlimme Zeiten vergessen ließ. Wenige Monate darauf, 
im Herbst 1922, trat Wiggert in den Ruhestand.

Mannigfach sind die Ehrenämter, die der Verstorbene 
bekleidet hat; er war Mitglied des Kreisausschusses und 
des Provinziallandtages, Vorsitzender der Sektion 6 der 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft, Vorstandsmitglied des 
oberschlesischen Knappschaftsvereins, der oberschlesischen 
Eisenhütte, des Kuratoriums der Maschinenbau- und Hütten­
schule in Gleiwitz, Aufsichtsratsvorsitzender der Oppelner 
Hafengesellschaft und vieles andere.

Seine ursprüngliche Absicht, seinen Ruhestand im 
Westen zu verleben, konnte er nicht ausführen, da der 
Rhein wie auch das Saargebiet, an dem sein Herz trotz 
des Aufenthaltes von mehr als 18 Jahren in Oberschlesien 
immer noch hing, von den Franzosen besetzt waren. In 
der landschaftlich bevorzugten alten schlesischen Stadt 
Frankenstein nahm er seinen Wohnsitz. Auch hier hat er sich 
noch mit großem wirtschaftlichem Erfolg in kommunalen 
Betrieben betätigt, bis, allen unerwartet, der Tod seinem 
schaffensfreudigen Dasein ein Ziel setzte.

Ein aufrechter, kerndeutscher Mann ist mit ihm dahin- 
gegangen, ein Charakter, der kein Schwanken kannte, der 
nicht die Farbe von heute auf morgen wechselte, eine 
Persönlichkeit voll Mut und Spannkraft, Eigenschaften, die 
ihm bis zu seinem Ende treu geblieben sind. Mtnde.


